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BrennpunktBrennpunkt

Was wissen wir eigentlich über den Schulsport? – 
oder: Ein Plädoyer für eine feldorientierte Sport- 
unterrichtsforschung 

Aufmerksamen Leserinnen und Lesern des Sportunter-
richts ist wahrscheinlich sofort aufgefallen, dass der 
erste Teil der gewählten Überschrift ein Plagiat ist. Kein 
Geringerer als das frühere Redaktionsmitglied dieser 
Zeitschrift, Wolf-Dietrich Brettschneider, hat diese Frage 
schon vor 20 Jahren gestellt (vgl. Brennpunkt 11/1994) 
und deshalb aus der Feststellung heraus, dass wir letzt-
endlich relativ wenig wissen, die Forderung abgeleitet, 
angenommene Wirkungen des Schulsports, wie z. B. 
eine sozialerzieherische Komponente, auf ein solides 
empirisches Fundament zu stellen. 
Dass diese Forderung nach wie vor aktuell ist, zeigen 
auch das Memorandum zum Schulsport von 2009 so-
wie die in der Folge organisierten Expertenhearings in 
Frankfurt und Münster. Nach wie vor sind es insbeson-
dere die folgenden zwei Punkte, die sich gebetsmüh-
lenartig durch alle Papiere und Dokumente ziehen: 
(1) �Eine intensivere Theorie-Praxis-Verknüpfung der 

Ausbildung verbunden mit einer Vernetzung von 
erster, zweiter und dritter Phase sowie 

(2) �eine Intensivierung der Schulsportforschung mit 
einem Fokus auf Sportlehrerausbildungsforschung 
werden gefordert.    

Betrachtet man diese beiden Themen im Jahr 2014 ein-
mal näher, dann sind sie sicherlich nach wie vor aktuell; 
andererseits würde sich die universitäre Sportpädago-
gik in Deutschland, die ja letztendlich federführend 
hinter diesen Papieren steht, gut daran tun, einmal aus 
den Fenstern des eigenen Elfenbeinturms hinauszu-
schauen und nicht den Eindruck zu vermitteln, das 
„Rad müsste neu erfunden werden“. 

•• Blickt man auf das große Thema Sportlehrerausbil-
dung, dann ist die Forderung nach einer gründliche-
ren Erforschung derselben eigentlich obsolet. Bereits 
seit mehr als 20 Jahren kennt die instructional theory 
– das US-amerikanische Gegenstück zur Sportpäda-
gogik – die RTE, eine Research on Teacher Educa-
tion; dieser Forschungszweig gilt als hochproduktiv, 
da er eine Vielzahl an Erkenntnissen vorgelegt hat, 
wenn auch nicht auf der Basis eines Erziehenden 
Sportunterrichts. Vergleichbares findet man in der 
Erziehungswissenschaft, die sich auch mit einer The-
orie-Praxis-Verzahnung der Ausbildung befasst und 
diesbezüglich mehrere Modelle einer kritischen 
Überprüfung unterzogen hat. Eine Rezeption der Er-
gebnisse aus beiden Bereichen hätte dann die Kon-

sequenz, dass eine relativ gute Startposition für spe-
zifische Forschungsarbeiten vorhanden wäre und 
bereits existierende Modelle (z. B. in BW und NRW) 
weiter voranbringen könnte.   
•• Rückt man in einem zweiten Schritt die Sportunter-
richtsforschung im Allgemeinen in den Fokus, dann 
ist es Fakt, dass in der Zwischenzeit eine Vielzahl an 
empirischen Untersuchungen mit vorzugsweise klei-
ner Reichweite existiert; eine ganze Reihe an Über-
blicksarbeiten belegen dies eindeutig. Was fehlt, 
sind hingegen Untersuchungen, die auf ein oder gar 
mehrere Jahre angelegt oder als „verzahnte“ Feld-
forschung konzipiert sind, um das von Brettschnei-
der monierte Defizit ernsthaft anzugehen. Aus völlig 
unterschiedlichen Untersuchungen weiß man, dass 
die Effekte von Unterrichtsprogrammen oft nur sehr 
klein und in vielen Feldern auch wenig stabil sind; in-
sofern ist vermutlich eine der spannendsten Fragen, 
ob Langfristigkeit eben dieses Defizit ausgleicht und 
die Wirkungen von Sportunterricht vielleicht doch 
erst nach Jahren die sind, die man erwartet – im Üb-
rigen ist das in anderen Fächern ja durchaus auch so.

Welche Botschaft steckt hinter meinen Überlegungen? 
Ich glaube, es täte der Sportpädagogik gut, das vor-
handene empirische Wissen zu systematisieren und 
hinsichtlich seines Mehrwertes zu prüfen. Auch kann 
eine konzertierte Aktion in Richtung von Längsschnitt-
studien nur empfohlen werden. Dass hierbei ein echter 
Mehrwert für die Unterrichtspraxis zu erwarten ist, sei 
abschließend noch erwähnt.     

Herzlichst
Ihr

Stefan König
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Kompetenzorientierung – Einführung in das Themaheft

Günter Stibbe

Seit den ernüchternden Ergebnissen internationaler 
Schulleistungsvergleichsstudien wurde eine neue Form 
der Bildungssteuerung etabliert, die durch eine Umori-
entierung von der klassischen input- zur outputorien-
tierten Steuerung gekennzeichnet ist. In diesem Zu-
sammenhang stellen Bildungsstandards, Kompetenz
erwartungen und Testaufgaben Kernelemente einer 
bildungspolitischen Reformstrategie dar, „die das Bil-
dungswesen stärker kontrollieren und die Lehrkräfte 
vermehrt zur Rechenschaft ziehen will“ (Herzog, 2013, 
S. 7). Ziel ist es, durch einheitliche, ergebnisorientierte 
Standards maßgeblich zur Qualitätsverbesserung von 
Unterricht und Schule beizutragen. Standards geben 
an, über welche Kompetenzen Schülerinnen und Schü-
ler bis zum Ende einer bestimmten Jahrgangsstufe 
verfügen sollen. Die Leistungen sollen regelmäßig mit 
standardbezogenen Testaufgaben überprüft werden 
und damit eine Rückmeldung über den Erfolg unter-
richtlicher Prozesse geben (vgl. Klieme et al., 2003, 
S. 81). 

Im Zuge dieser Entwicklung wurde der Begriff der 
„Kompetenzorientierung“ als neue didaktisch-curricu-
lare Leitidee bildungspolitisch verordnet. Kompetenz
orientierter Unterricht ist damit zum Hoffnungsträger 
standardbezogener Reformanstrengungen geworden. 
Noch bevor überhaupt eine grundlegende (sport-)päd-
agogische Diskussion über Chancen und Probleme der 
Kompetenzorientierung in Gang gekommen ist, muss-
ten Lehrplankonstrukteure Fachcurricula kompetenzba-
siert gestalten. Dabei wird nicht nur für den Sportun-
terricht deutlich, dass der Kompetenzbegriff inzwi-
schen geradezu inflationär verwendet wird und Kom-
petenzauflistungen in Lehrplänen ein überbordenes 
Ausmaß angenommen haben (vgl. Herzog, 2013, S. 
37; Stibbe, 2011, S. 305). 

Bei aller Kritik kommt man jedoch am kompetenzorien-
tierten Sportunterricht nicht mehr vorbei. Im Thema-
heft sollen daher ausgewählte Fragen und Probleme 

der Kompetenzorientierung aus unterschiedlichen Per-
spektiven in kritisch-konstruktiver Absicht diskutiert 
werden. Dies scheint auch deshalb sinnvoll zu sein, 
weil die Literaturdokumentation von Kühn & Panitz in 
diesem Heft zeigt, dass bislang nur eine überschauba-
re Zahl an Überlegungen und Hilfen zum kompetenz
orientierten Sportunterricht vorliegt.   

Angesichts der Forderung nach wissenschaftlicher Fun-
dierung haben sich inzwischen viele Fachdidaktiken 
auf den Weg gemacht, die jeweils einschlägigen fachli-
chen Kompetenzen in einer Vielzahl an Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten zu bestimmen und zu mo-
dellieren. In diesem Kontext werden im Beitrag von 
André Gogoll Grundannahmen der standard- und kom-
petenzbasierten Bildungsreform dargelegt und For-
schungs- bzw. Entwicklungspotenziale für die Sportdi-
daktik aufgezeigt. Sebastian Ruin & Günter Stibbe un-
tersuchen das Bildungs- und Erziehungsverständnis 
kompetenzorientierter Fachlehrpläne für die gymnasia-
le Sekundarstufe I. Konkret gehen sie der Frage nach, 
ob mit der „Verschmelzung“ von erziehendem Sport-
unterricht und Kompetenzorientierung in der aktuellen 
Lehrplangeneration eine Reduktion der pädagogischen 
Ansprüche einhergeht. Schließlich beschäftigt sich Pe-
ter Neumann mit der Verwirklichung kompetenzorien-
tierter Lehrplanansprüche in der Grundschule. Dazu 
erläutert er die Bedeutung der kompetenzbezogenen 
Aufgabenentwicklung und gibt Beispiele und Hinweise 
für die unterrichtliche Konkretisierung.  
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Kompetenzmodellierung in den Fachdidaktiken

André Gogoll

Mit den inzwischen seit 10 Jahren andauernden standardorientierten Reformbemühungen von Schule und Un-
terricht haben sich viele Fachdidaktiken auf den Weg gemacht, die zentralen Kompetenzen ihrer Bezugsfächer zu 
bestimmen und zu modellieren. Die jeweils fachbezogenen Kompetenzmodelle bilden ein wissenschaftliches 
Fundament, auf dem etwa Bildungsstandards festgelegt und Aufgaben zur Diagnose und Förderung der Kompe-
tenzentwicklung von Schülerinnen und Schülern erarbeitet werden können. Im vorliegenden Beitrag werden 
Grundannahmen der laufenden Bildungsreform skizziert und dargestellt, welche Forschungs- und Entwicklungs-
potenziale sich dabei für eine an Kompetenzen orientierte Sportdidaktik eröffnen.

Shaping Competence Within Instructional Theories: Basic Assumptions and Their Potential for Sport 
Instruction
It has been ten years now that concomitant with the effort to reform schools and lessons oriented toward stan-
dards, many subject specific instructional theories have started to determine and shape central types of compe-
tence in their related subjects. The respective subject related models of competency form a scientific basis on 
which educational standards can be determined and objectives for diagnosing and facilitating the students‘ deve-
lopment of competence can be compiled. The author sketches basic assumptions about the current educational 
reform and describes the resulting potential possibilities for the research and development of sport instructional 
theory oriented toward competence.

Zusammenfassung

ZusammenfassungAbstract
Zusammenfassung

ZusammenfassungZusammenfassung
AbstractZusammenfassung
Abstract Abstract

Abstract

Einleitung

Wer sich bei Schulbesuchen oder in Gesprächen mit en-
gagierten Sportlehrpersonen als an Kompetenzen for-
schender Fachdidaktiker outet, kann sich erfahrungsge-
mäß entweder auf scharfen Gegenwind oder auf heiße 
Diskussionen gefasst machen. Ganz gleich, in welcher 
Form sich der gesprächsbezogene Klimawandel im 
Schulhaus konkret äußert: er zeugt von einer hohen 
Energie im Schulsystem und von einer abnehmenden 
Akzeptanz gegenüber einer Bildungsreform, die doch 
eigentlich Gutes im Sinn hatte – nämlich die nach PISA 
2000 massiv in Zweifel gezogene Qualität von Schule 
und Unterricht zu verbessern. Es wird nachfolgenden 
Generationen von Lehrpersonen und Fachdidaktikern 
überlassen bleiben, darüber zu urteilen, was an dieser 
Bildungsreform an welcher Stelle schiefgelaufen ist oder 
welche Alternativen zur standardbasierten Qualitätsent-
wicklung von Schule und Unterricht erfolgreicher gewe-
sen wären (vgl. Herzog, 2013). Was man dagegen heu-
te schon tun kann, das ist, die Rollen zu klären, die die 
jeweiligen in die Bildungsreform einbezogenen Grup-

pen spielen: eine Klärung, die zum einen darauf abzielt, 
Zuständigkeiten und Grenzen im Hinblick auf das lau-
fende Reformvorhaben deutlich zu machen; die zum an-
deren aber auch bestrebt ist, zu einem besseren Ver-
ständnis und Austausch aller Reformbeteiligten in gemä-
ßigteren Klimazonen beizutragen. 
Die Gruppe, über deren Rolle ich mit meinem Beitrag 
weiter aufklären möchte, ist die kleine Gruppe von 
Sportdidaktikern, die ihre fachdidaktischen For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten auf dem Kompe-
tenzkonstrukt fundieren (vgl. auch Gissel, 2010; Neu-
mann, 2013; Roth, Balz, Frohn & Neumann, 2012). Im 
Einklang mit den anderen Fachdidaktiken lassen sich 
auch für die Sportdidaktik zwei Aufgaben formulieren, 
die sich ihr im Zusammenhang mit der laufenden Bil-
dungsreform stellen: erstens die Erforschung wissen-
schaftlicher Grundlagen für die Festlegung von Bil-
dungsstandards und zweitens die Entwicklung von 
Konzepten für einen an Kompetenzen orientierten Un-
terricht (vgl. Bayrhuber, 2007). Auf beide Aufgaben 
möchte ich im Folgenden detailliert eingehen und an 
eigenen Arbeiten zeigen, wie sie von einer kompetenz-
bezogenen Sportdidaktik bearbeitet werden können. 



Kompetenzmodellierung in den Fachdidaktiken

164� sportunterricht, Schorndorf, 63 (2014), Heft 6

Zuvor möchte ich jedoch auf zwei allgemeinere Proble-
me hinweisen, mit denen sich die Forschungs- und Ent-
wicklungsbemühungen in allen Fachdidaktiken herum-
schlagen müssen: nämlich erstens damit, dass der zen-
trale Arbeitsbegriff für diese Bemühungen, der Kom-
petenzbegriff, inzwischen selbst in wissenschaftlichen 
Kontexten dermaßen arglos und inflationär verwendet 
wird, dass damit kaum noch zum Ausdruck gebracht 
werden kann, was mit ihm im Kontext fachdidaktischer 
Forschung und Entwicklung verstanden wird. Zweitens 
stehen die Bemühungen vor dem Problem, dass an die 
Forschungs- und Entwicklungsergebnisse der kompe-
tenzbezogenen Fachdidaktik inzwischen derart über-
zogene Erwartungen an die Lösung uralter Probleme 
von Schule und Unterricht geknüpft werden, dass 
kaum noch vermittelbar ist, wie bescheiden ihre bisher 
erreichten Forschungs- und Entwicklungsleistungen 
doch eigentlich noch sind. Auch im Hinblick auf diese 
allgemeineren Probleme möchte der vorliegende Bei-
trag zur Aufklärung beitragen.

Kompetenzmodellierung und die 
Definition von Bildungsstandards

Neue Steuerung im Bildungswesen und der 
Anspruch an die Fachdidaktik

Bessere Schulen und besserer Unterricht führen zu ei-
nem besseren Lernen der Schülerinnen und Schüler 
und letztlich auch zu besseren Schülerleistungen – so 
die eine, meist unwidersprochene Grundannahme der 
nach dem PISA-Schock in Gang gesetzten Bildungsre-
form. Aber wodurch werden denn die Schulen und vor 
allem der in ihnen erteilte Unterricht besser? Welche 
Faktoren bestimmen also die andere Seite der reform-
bezogenen Wirkungskette?
Bleibt man bei der Beantwortung dieser Fragen in der 
Sprache der dazu bemühten Bildungsökonomie, so fin-
den sich zur Verbesserung der Schul- und Unterrichts-
leistungen zwei grundsätzliche Möglichkeiten: erstens 
kann man den Schulen mehr Ressourcen bereitstellen, 
z. B. mehr Lehrpersonen (und damit kleinere Schulklas-
sen), mehr Weiterbildungen für die Lehrpersonen, 
mehr Sportinfrastruktur und Sportmaterialen, usw.; 
zweitens kann man dafür sorgen, dass die vorhande-
nen Ressourcen effektiver und effizienter eingesetzt 
werden. Gegenwärtig und aus naheliegenden Grün-
den liegt der Schwerpunkt der Reformbemühungen 
eindeutig auf der zweiten Optimierungsvariante: bes-
sere Schulen und besserer Unterricht, so die Grundan-
nahme für diesen Teil der Wirkungskette, sind bei 
gleich bleibenden Ressourcen vor allem durch eine bes-
sere, eine „Neue Steuerung im Bildungswesen“ zu er-
reichen (vgl. Altrichter & Maag Merki, 2010). 
Bis anhin wurden Schule und Unterricht über rechtlich-
administrative Vorgaben gesteuert, die regelten, was 
etwa für die Schulorganisation, im Unterricht oder bei 

Prüfungen zu tun ist, sowie über die Bereitstellung der 
zur Umsetzung dieser Vorgaben nötigen personellen, 
materiellen und finanziellen Ressourcen. Das neue Steu-
erungsmodell fügt dem noch etwas hinzu: demnach re-
geln die rechtlich-administrativen Vorgaben nicht mehr 
nur, was Schulverantwortliche bei der Schulorganisation 
und Lehrpersonen im Unterricht tun sollen; sie geben 
nun vielmehr zusätzlich vor, was die Leistungserbringer 
auf Seiten ihrer Schülerinnen und Schüler mit ihrem Tun 
in Schule und Unterricht bewirken sollen. Wenn klar ist, 
was am Ende der Schul- und Unterrichtsarbeit als output 
auf Schülerseite herauskommen soll, so die Steuerungs-
annahme, können Informationen zu den tatsächlich er-
reichten Ergebnissen genutzt werden, um die Effektivi-
tät und Effizienz der eingesetzten Ressourcen und Rege-
lungen zu verbessern.
Die wesentliche Voraussetzung, damit diese neue Art 
von Steuerung funktionieren kann, ist demnach das 
Vorhandensein von output-Kriterien; sprich: es muss 
definiert sein, welcher output auf Seiten der Schülerin-
nen und Schüler in welchem Ausmaß im Fachunterricht 
erarbeitet werden soll, damit fachbezogene Lernziele 
in gewünschter Qualität als erreicht gelten (vgl. Klieme 
et al., 2003). Erst wenn solche Bildungsstandards defi-
niert sind, kann die eigentliche Optimierungsarbeit be-
ginnen: zunächst, indem mittels Tests und Lernstands-
erhebungen überprüft wird, ob die bereitgestellten 
Ressourcen (z. B. die Lehrpersonen) und die durchge-
führten Prozesse (z. B. der Fachunterricht) effektiv und 
effizient zum Erreichen der Standards beitragen; und 
dann, sollte dies nicht im erwünschten Maße der Fall 
sein, indem Maßnahmen zur Schul-, Unterrichts- und 
Personalentwicklung in Gang gesetzt werden, die dar-
auf abzielen, die zur Standarderreichung eingesetzten 
Ressourcen und Prozesse zu optimieren. 
Soweit die Wirkungsannahmen, die der laufenden stan-
dardbasierten Bildungsreform von Schule und Unterricht 
zu Grunde liegen. Sie sind inzwischen vielfach als illusio-
när und als für pädagogische Arbeit unangemessen kri-
tisiert worden (z. B. Herzog, 2013; Thiele, 2012) und 
auch die Erfahrungen, die in den angelsächsischen Län-
dern seit den 1980er-Jahren mit standardbasierten 
Schulreformen gemacht wurden, stimmen eher pessi-
mistisch (vgl. Ravitch, 2010). Dennoch ist es heute nur 
schwer vorstellbar, dass das öffentliche Bildungswesen 
nicht auch in Zukunft wird zeigen müssen, dass es er-
folgreich zu gesellschaftlich relevanten Schülerleistun-
gen beiträgt und dabei effektiv und effizient mit den 
bereitgestellten Ressourcen umgeht. Schon daher wird 
es weiterhin Aufgabe der Fachdidaktiken sein und blei-
ben, solche Grundlagen zu erarbeiten, die eine wissen-
schaftlich begründbare Definition von output-Kriterien 
und Bildungsstandards ermöglichen. 

Kompetenz und Kompetenzmodelle

Im Unterschied zu den älteren standardbasierten Re-
formbewegungen im angelsächsischen Raum, verfolgt 
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die Reformbewegung im deutschsprachigen Raum ei-
nen Ansatz, der wissenschaftliche Forschung eigent-
lich zwingend erforderlich macht: die von den Schüle-
rinnen und Schülern zu erreichenden Bildungsstan-
dards sollen nämlich nicht nur in Form eines zur Stan-
darderreichung zu zeigenden Leistungsverhaltens 
beschrieben werden. Das in Bildungsstandards als can-
do-statements beschriebene Leistungsverhalten soll 
vielmehr rückführbar sein auf die diesem Verhalten zu 
Grunde liegenden Leistungsdispositionen (vgl. Klieme 
et al., 2003). Kompetenzen sind solche Leistungsdispo-
sitionen. Sie bestimmen, ob und auf welchem Niveau 
Schülerinnen und Schüler ein bestimmtes Leistungsver-
halten realisieren können. Die starke Gewichtung von 
Kompetenzen im Rahmen der deutschsprachigen stan-
dardbasierten Reformbemühungen erklärt sich dabei 
daraus, dass Kompetenzen kognitionspsychologisch 
als notwendige Bedingung für flexibles und adaptives 
Handeln in komplexen Anforderungssituationen ange-
sehen werden (vgl. Schneider & Stern, 2010). Sie lie-
gen damit genau demjenigen Leistungsverhalten zu 
Grunde, das für die moderne Gesellschaft als wesent-
lich angesehen wird und das die deutschen Schülerin-
nen und Schüler in den ersten internationalen Schul-
leistungsstudien, wie der PISA 2000 Studie, nicht abru-
fen konnten.
Wie alle Dispositionen, so sind auch Kompetenzen 
nicht direkt sinnlich wahrnehmbar; sie sind theoreti-
sche Größen, die im Rahmen einer Theorie begründet 
und mittels psychometrischer oder motorischer Test-
verfahren empirisch erschlossen werden müssen. Eine 
Kompetenz lässt sich in diesem Sinne als ein wissens-
basiertes Können verstehen, d. h. als eine Fertigkeit, 
der eine gut organisierte und auf verschiedene Ver-
wendungszusammenhänge beziehbare Wissensstruk-
tur aus fachspezifischen Fakten-, Begriffs- und Kon-
zeptwissen, aus Handlungswissen und aus metakogni-
tivem Wissen zu Grunde liegt. Kompetenzen entwi-
ckeln sich im Hinblick auf konkrete Anforderungen, so 
etwa solchen, die sich Schülerinnen und Schülern in ei-
nem jeweiligen Schulfach stellen, und realisieren sich in 
einem auf diese Anforderungen bezogenen bewälti-
gungsorientierten Verhalten; so etwa als motorische 
Ausführung eines Spielzugs im Fußballspiel (vgl. Hartig 
& Klieme, 2006). Je nach Anforderungssituation müs-
sen Schülerinnen und Schüler dabei auf zusätzliche 
Leistungsdispositionen zurückgreifen können, so etwa 
auf bestimmte motivational-volitionale Orientierungen, 
um die Bewältigung der Anforderung zu initiieren und 
aufrecht zu erhalten, oder auf motorische Möglichkei-
ten, um körperliche Tätigkeiten, die im Zusammen-
hang mit der Anforderungsbewältigung stehen, auch 
praktisch durchführen zu können. 
Für das Fach Sport habe ich vorgeschlagen, die im 
Sportunterricht auszubildenden Kompetenzen auf sol-
che Anforderungen zu beziehen, die Schülerinnen und 
Schüler bewältigen müssen, wenn sie ihren Sport 
selbstbestimmt und verantwortlich ausüben können 
sollen (vgl. Gogoll, 2013). Dazu gehört die Anforde-

rung, sportbezogenes Handlungswissen zu gewinnen, 
zu verarbeiten und zur Steuerung und Regulation des 
eigenen sportlichen Bewegungshandelns zu nutzen. 
Die Kompetenz, die Schülerinnen und Schüler darauf-
hin aufbauen und anwenden können sollen, habe ich 
sport- und bewegungskulturelle Kompetenz genannt 
(vgl. Gogoll, 2011). Sport- und bewegungskulturell 
kompetent ist demnach, wer die körperlichen, sozia-
len, dinglich-materiellen und intentionalen Bezüge 
sportbezogenen Handelns erkunden, erschließen, ord-
nen und beurteilen kann sowie in der Lage ist, das dar-
aus gewonnene Handlungswissen unter dem Einsatz 
weiterer, auch körperlicher und motorischer Leistungs-
dispositionen zu nutzen, um im Bereich Sport und Be-
wegung selbstbestimmt und verantwortlich zu han-
deln. 
Fachdidaktische Kompetenzmodelle konkretisieren die 
Facetten, Ausprägungsniveaus und Entwicklungsver-
läufe fachlicher Kompetenz und stellen diese in einen 
systematischen Zusammenhang mit den zu unterrich-
tenden Fachinhalten (vgl. Bernholt, Parchmann & Com-
mons, 2009). Sie bilden die – idealerweise: bildungs-
theoretisch begründete und empirisch getestete – 
Grundlage, auf der entwicklungs- und niveaustufenge-
rechte Leistungserwartungen, also Bildungsstandards, 
eigentlich erst wissenschaftlich fundiert festgelegt 
werden können (vgl. Klieme et al., 2003). Für das Fach 
Sport habe ich ein Modell vorgeschlagen, das zumin-
dest die Facetten und Ausprägungsniveaus sport- und 
bewegungskultureller Kompetenz theoretisch model-
liert und bildungstheoretisch begründet (vgl. Gogoll, 
2013). Es bildet weder Entwicklungsverläufe ab, noch 
ist es bislang empirisch getestet worden. Das Modell 
eignet sich daher auch noch nicht, um auf seiner 
Grundlage wissenschaftlich begründete Empfehlungen 
zur Definition von output-Kriterien und Bildungsstan-
dards für das Fach Sport abzugeben. Es eignet sich 
aber schon dafür, daran ansetzende fachdidaktische 
Entwicklungsarbeiten aufzunehmen, so etwa die Ent-
wicklung von Lernaufgaben für einen kompetenzorien-
tierten Sportunterricht (vgl. Gogoll, 2014).

Kompetenzmodellierung und die 
Entwicklung von Lernaufgaben

Kompetenzorientierter Unterricht und der 
Anspruch an die Fachdidaktik

Bereits die Ergebnisse der ersten internationalen Schul-
leistungsstudien TIMSS und danach PISA, an denen 
sich Deutschland beteiligt hatte, haben gezeigt, dass 
deutsche Schülerinnen und Schüler zwar Routine- und 
Reproduktionsaufgaben gut lösen können, sie aber un-
terdurchschnittliche Leistungen zeigen bei solchen Auf-
gaben, bei denen sie das Gelernte anwenden oder auf 
neue Anforderungen übertragen sollten. Zudem wie-
sen insbesondere die TIMSS 1995 und Videostudien 



Kompetenzmodellierung in den Fachdidaktiken

166� sportunterricht, Schorndorf, 63 (2014), Heft 6

zum Mathematikunterricht (vgl. Pauli & Reusser, 2006) 
darauf hin, dass der Schulunterricht u. a. in Deutsch-
land vergleichsweise stark auf die Vermittlung von 
fachlichen Inhalten abhebt und Schülerinnen und 
Schülern offenbar lediglich ein „totes“ oder „träges“ 
Sachwissen vermittelt; ein Wissen also, das sie nicht 
für weitergehende Verarbeitungsprozesse oder gar  
für einen Transfer ausserhalb des Erwerbskontexts nut-
zen können. In Folge dieser Befunde wurde der Über-
gang von einer stoff- zu einer kompetenzorientierten 
Sichtweise von Unterricht zum Herzstück der bildungs-
politischen Reformbestrebungen.
Unterrichtsplanung und -gestaltung sollten sich dem-
nach nicht länger ausschließlich an inhaltlichen Zielset-
zungen und an der Vermittlungsperspektive der Lehr-
personen orientieren („Was soll ich heute durchneh-
men?“). Planerische und gestalterische Entscheidungen 
von Lehrpersonen sollen sich vielmehr daran ausrichten, 
welche Kompetenzen Lernende anhand der im Unter-
richt zu behandelnden Inhalte aufbauen und weiterent-
wickeln können („Was sollen meine Schülerinnen und 
Schüler am Ende der Unterrichtseinheit können?“). Die 
Forderung, kompetenzorientiert zu unterrichten, ver-
schiebt demnach die didaktische Aufmerksamkeit weg 
von den Inhalten hin zu den Kompetenzen, die sich an 
den Inhalten erwerben und kumulativ aufbauen lassen. 
Seitdem liegt der Entwicklungsschwerpunkt der Fachdi-
daktiken auf der Gestaltung von Lernaufgaben, an de-
ren bewältigungsbezogener Auseinandersetzung Schü-
lerinnen und Schüler ihre Kompetenzen oder einzelne 
Kompetenzfacetten aufbauen und weiterentwickeln 
können (vgl. Leuders, 2010). 

Lernaufgaben zur Förderung sport- und 
bewegungskultureller Kompetenz

Das Modell sport- und bewegungskultureller Kompe-
tenz differenziert drei Kompetenzfacetten – Erschlie-
ßungskompetenz, Orientierungskompetenz und Parti-
zipationskompetenz. Sie alle lassen sich durch je spezi-
fische Lernaufgaben fördern: 
Erschließungskompetenz bezieht sich auf die Aufnah-
me von Informationen über die körperlichen, dinglich-
materiellen, sozialen und intentionalen Bezüge des 
sportlichen Handelns und den dabei auftretenden Be-
gleit- und Folgeerscheinungen. Schülerinnen und Schü-
ler, die über sport- und bewegungskulturelle Erschlie-
ßungskompetenz verfügen, richten ihre Aufmerksam-
keit auf die Wahrnehmung von handlungsbegleiten-
den Reizen ihres Körpers oder auf Reize ihrer sozialen 
und dinglich-materiellen Umwelt. Sie fragen zudem 
nach den Handlungsgründen und -absichten, in denen 
ihr sportliches Handeln stattfindet, und erschließen 
sich auf diese Weise Informationen über die intentio-
nalen Erscheinungen, Folgen und Nebenfolgen ihres 
Handelns im Bereich Sport und Bewegung.
Lernaufgaben zur Förderung dieser ersten Facette 
sport- und bewegungskultureller Kompetenz zielen auf 

das selbstständige Erkunden und Erschließen des eige-
nen sportlichen Bewegungshandelns, so etwa auf die 
Körperreaktionen, die beim Durchlaufen eines wagnis-
bezogenen Geräteparcours auftreten können:

Durchlaufe den aufgebauten Geräteparcours, so dass 
du möglichst viele Stationen auf verschiedene Weisen 
bewältigst. Achte dabei auf die Reaktionen deines 
Körpers. 
Sammle und beschreibe möglichst viele Signale, die 
dein Körper aussendet! Gibt es unterschiedliche Reak-
tionen? Sortiere die Signale in Gruppen! Wie stark – 
auf einer Skala von 0 bis 10 – schätzt du deine stärkste 
Körperreaktion ein? Wann treten diese Signale beson-
ders auf? Stelle möglichst viele Vermutungen auf! Ver-
gleiche deine Körperreaktionen und die Bedingungen 
ihres Auftretens mit einem Mitschüler. Wo habt ihr 
Gemeinsamkeiten? Wo Unterschiede? 

Orientierungskompetenz bezieht sich auf die aktiven 
mentalen Konstruktionsprozesse, mit denen Schülerin-
nen und Schüler die neu erschlossenen Informationen 
mit bereits vorhandenen sport- und bewegungsbezo-
genen Kenntnissen oder Verfahren verknüpfen. Dazu 
gehört zunächst das (Ein-)Ordnen von Informationen 
in vorhandene Wissensstrukturen; dazu gehört aber 
zugleich auch das Deuten des Neuen vor dem Hinter-
grund des bereits Bekannten und Gekonnten. Schüle-
rinnen und Schüler mit sport- und bewegungskulturel-
ler Orientierungskompetenz ordnen die Vielfalt der 
neu erschlossenen Informationen über ihren Körper, 
über den sozialen und dinglich-materiellen Handlungs-
kontext ihres sportlichen Handelns und über den mo-
derierenden Einfluss ihrer Handlungsintentionen in ihr 
bereits vorhandenes Fakten-, Begriffs-, Konzept- und 
Handlungswissen ein und deuten es nach sachlichen 
und sinnbezogenen Kriterien. Dazu gehören z. B. Be-
wertungen der sachlichen Angemessenheit der zum 
eigenen Sporttreiben ausgebildeten Verfahren und 
Routinen („Ist das richtig so, wie ich das mache?“, 
„Sollte ich das anders probieren?“), Bewertungen der 
selbstbezogenen Gültigkeit und sozialen Verantwort-
lichkeit des eigenen sportlichen Handelns („Ist das, 
was ich da tue, auch richtig für mich?“, „Wäre es nicht 
viel besser für mich und für andere, wenn ich das ganz 
anders mache?) oder Bewertungen, die die sportbezo-
gene Identitätsfindung und das gesammelte Selbstwis-
sen als Sportlerin bzw. Sportler berühren („Wie sehe 
ich mich als Sportler?“, „Welche Bedeutung räume ich 
Sport und Bewegung in meinem Leben ein?“)
Eine mögliche Lernaufgabe, die das Ordnen und Deu-
ten neu erschlossener Informationen fördern sollte, 
könnte so lauten:

Bei welchen anderen Situationen hast du schon ein-
mal ähnliche Körperreaktionen erlebt? Sammle die 
charakteristischen Merkmale dieser Situationen und 
stelle sie systematisch in Form einer Mind-Map dar! 
Wodurch unterscheiden sich diese Situationen von 
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dem Durchlaufen des Geräteparcours? Wo hat es Ge-
meinsamkeiten? 

Partizipationskompetenz ist darauf ausgerichtet, dass 
Schülerinnen und Schüler neu konstruiertes Wissen 
und die getroffenen Sach- und Werturteile sach- und 
sinngerecht für das eigene Handeln im Bereich Sport 
und Bewegung nutzen können. Dazu gehören etwa 
planerische Aktivitäten, die im Zusammenhang mit der 
Lösung von sportlichen Handlungsproblemen stehen; 
dazu gehören aber auch solche Aktivitäten, die auf 
eine wohlbedachte und begründete Entscheidung an-
gesichts von sport- und bewegungsbezogenen Ent-
scheidungssituationen abzielen. Während Aufgaben 
zum Ordnen und Deuten das Verstehen der neu erkun-
deten und erschlossenen Wissenselemente über Merk-
male sportlicher Wagnisse fördern sollen, dienen Auf-
gaben zum Planen und Entscheiden dazu, das Gelern-
te selbstständig in sport- und bewegungsbezogene 
Planungs- und Entscheidungssituationen einzubringen 
und die sich dabei entwickelnden Verfahren, Techni-
ken, Routinen, etc. einzuüben und zu festigen. Die fol-
gende Aufgabe lädt dabei aber nicht nur zum prakti-
schen Einüben, sondern auch zum weitergehenden 
Entdecken und Reflektieren ein:

Der aufgebaute Geräteparcours enthält Stationen mit 
unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden und mit unter-
schiedlich schwierigen Durchlaufvarianten. Durchlaufe 
den Parcours so, wie du es dir zutraust. Bevor du los-
läufst: Für welche Stationen und Varianten entschei-
dest du dich und warum? An welcher Station glaubst 
du, kannst du dein Können weiter verbessern?

Fazit

An den zwei Forschungs- und Entwicklungsaufgaben, 
die sich aus fachdidaktischer Perspektive mit der laufen-
den standardbasierten Bildungsreform verbinden, habe 
ich aufgezeigt, welche Rolle eine an Schülerkompeten-
zen orientierte Sportdidaktik dabei einnehmen kann. Es 
sollte deutlich geworden sein, dass die Forschungsarbei-
ten zur Kompetenzmodellierung für eine wissenschaft-
lich begründbare Festlegung von Bildungsstandards, 
ebenso wie die sich daran anschließenden Entwicklungs-
arbeiten zu den Lernaufgaben für einen kompetenzori-
entierten Sportunterricht, noch in den Kinderschuhen 
stecken. Dennoch konnte ich vielleicht auch deutlich ma-
chen, welches Potenzial sich mit einer an Kompetenzen 
orientierten sportdidaktischen Forschung und Entwick-
lung verbindet. Es wäre schade, wenn dieses Potenzial 

in der Hitze des in den Schulen ablaufenden Reformge-
fechts verglühen würde. 
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Im Rahmen der fachlichen Orientierungs- und Legiti-
mationsdiskussionen der 1990er-Jahre hat der erzie-
hende Sportunterricht einen spürbaren Aufschwung 
erfahren (vgl. Neumann, 2004, S. 12-18). Folgt man 
der Analyse von Prohl und Krick (2006), die im Zuge 
der SPRINT-Studie alle gültigen Lehrpläne der Primar-
stufe, Sekundarstufe I und II in Deutschland bis August 
2003 untersucht haben, schien sich dieses in der fach-
didaktischen Diskussion verbreitete Konzept auch in 
der Lehrplanentwicklung zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts durchgesetzt zu haben. Dabei wurden die nord-
rhein-westfälischen Curricula (MSWF, 2001) als „Proto-
typ einer neuen Lehrplangeneration“ angesehen (Prohl 
& Krick, 2006, S. 21). 
Unabhängig davon taucht jedoch als Reaktion auf die 
internationalen Schulleistungsvergleichsstudien in der 
letzten Dekade eine neue didaktische Leitidee im Kon-
text der outputorientierten Steuerung auf: „Kompetenz
orientierung“. Die Kompetenzmodellierung soll – so 
die Hoffnung empirischer Lehr-Lern-Forscher – dazu 
führen, das abstrakte Konstrukt der Bildung mit dem 
Kompetenzbegriff überprüfbar zu machen, um „Bil-
dung“ und „Qualifikation“ miteinander zu versöhnen 

(vgl. Gogoll, 2011). In dem Kontext werden seit etwa 
2003 – als bildungspolitische Vorgabe für alle Fächer – 
standard- und kompetenzorientierte Sportlehrpläne 
entworfen, die auch das Fach Sport in ein mehr oder 
weniger einheitliches Korsett eines Kompetenzstruk-
turmodells drängen. 
In diesem Zusammenhang ist es an der Zeit, die fach-
extern oktroyierte „Verschmelzung“ von erziehendem 
Sportunterricht und Kompetenzorientierung in der ak-
tuellen Lehrplangeneration näher in den Blick zu neh-
men. (1) Geht mit dem in Lehrplänen verordneten 
kompetenzorientierten Sportunterricht etwa „das 
Ende der Bildung“ einher, weil pädagogische Ansprü-
che kaum noch eingelöst werden können (Gogoll & 
Kurz, 2013)? Trifft die Behauptung zu, Lehrpläne kä-
men inzwischen „ohne fachdidaktisches Leitkonzept“ 
aus (Aschebrock, 2013, S. 69)? Oder kann die Entwick-
lung kompetenzorientierter Curricula nicht im Gegen-
teil zur Verabschiedung „konzeptioneller Vielfalt“ 
(Schierz, 2010, S. 196) führen, die endlich Klarheit in 
die föderale Lehrplanlandschaft bringt?  
Im Beitrag soll exemplarisch der Frage nachgegangen 
werden, welche Bildungs- und Erziehungsvorstellun-
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gen sich in kompetenzorientierten Fachlehrplänen der 
gymnasialen Sekundarstufe I ausmachen lassen, von 
denen elf im August 2013 gültig waren (vgl. Abb. 1). 
Vor diesem Hintergrund werden zunächst allgemeine 
Merkmale der untersuchten Lehrpläne dargestellt. In 
einem weiteren Zugang geht es um Bildungs- und Er-
ziehungsansprüche, die auf der Ziel-, Gestaltungs- und 
Inhaltsebene in den ausgewählten Curricula formuliert 
werden. Abschließend werden wesentliche Ergebnisse 
zusammenfassend eingeordnet.  

Allgemeine Merkmale der untersuchten 
Lehrpläne

Die untersuchten Lehrpläne variieren bezüglich ihres 
Umfangs beträchtlich. Abzüglich Deckblatt und In-
haltsverzeichnis umfasst der kürzeste Lehrplan ledig-
lich sechs Seiten (Baden-Württemberg), der umfang-
reichste (Hessen) ist 69 Seiten lang. Insofern muss bei 
der Betrachtung der Lehrpläne bedacht werden, dass 
in einigen Dokumenten deutlich mehr Raum als in an-
deren gegeben ist, um das Bildungs- und Erziehungs-
verständnis zu entfalten. Auffällig ist jedoch, dass in 
nahezu allen Dokumenten (Hamburg bildet hier die 
einzige Ausnahme) der jeweils größte Teil des Lehr-
plans aus den Kompetenzerwartungen (und damit 
auch Inhalten) besteht. Die Zielebene und die übrigen 
Teile (z.B. Leistungsbewertung, außerunterrichtlicher 
Sport oder allgemeine Hinweise zum Unterricht) neh-
men jeweils deutlich weniger Raum ein (vgl. Abb. 1). 

Bildung und Erziehung in kompetenz
orientierten Lehrplänen 

Grundlage für die folgenden Ausführungen ist eine 
Analyse der elf gültigen, kompetenzorientierten Lehr-
pläne. Hierbei gilt es, das Bildungs- und Erziehungsver-
ständnis auf den unterschiedlichen Lehrplanebenen zu 
betrachten. Dabei ist es nicht Anspruch, eine erschöp-
fende Analyse aller untersuchten Lehrpläne zu liefern 
– was im Rahmen dieses Beitrags ohnehin nicht zu leis-
ten wäre –, sondern es sollen vielmehr systematisch 
erkennbare Tendenzen sowie markante Beispiele auf-
gezeigt und kritisch diskutiert werden. 

Aufgaben und Ziele

Bei der Durchsicht kompetenzorientierter Fachlehr
pläne der gymnasialen Sekundarstufe I fällt auf, dass 
der Begriff „Bildung“ nur selten verwendet wird. Er 
wird inzwischen fast vollständig verdrängt durch Be-
zeichnungen wie „Kompetenz“, „Kompetenzorientie-
rung“, „Kompetenzerwerb“, „Kompetenzentwicklung“ 
und entsprechenden Variationen wie „Bewegungs-

kompetenz“ – und dies selbst in Curricula, die sich be-
wusst als „Bildungspläne“ verstehen (vgl. MKJS, 2004; 
SBW, 2006). Selbst in einem Kapitel mit der Überschrift 
„Kompetenzorientierung und Beitrag des Faches zur 
Bildung“ (HK, 2011, S. 11) erfährt der Leser wenig da
rüber, in welchem Verhältnis Kompetenzen und Bil-
dung zueinander stehen, geschweige denn, welche Vor-
züge ein kompetenzorientierter Sportunterricht bietet. 
Insgesamt bleiben die Ausführungen zu Bildungsmög-
lichkeiten des Faches überwiegend kurz, allgemein und 
plakativ. Sie zielen meist auf den nicht austauschbaren 
„Beitrag zur Einlösung des ganzheitlichen Bildungs- 
und Erziehungsauftrages“ in einer bewegungsarmen 
Lebensumwelt (HK, 2011, S. 11; vgl. MBS, 2010, S. 1; 
NKM, 2007, S. 7). Es soll zu gemeinsamer Sportaktivi-
tät motiviert, das Verständnis für eine gesunde Lebens-
führung gefördert und Schlüsselqualifikationen wie 
Fairness, Toleranz, Teamgeist, Anstrengungsbereit-
schaft, Leistungswille und Konfliktfähigkeit angebahnt 
werden (vgl. z. B. HK, 2011, S. 11; NKM, 2007, S. 7; 
SBJS, 2006, S. 9). Zudem gilt es, im Sportunterricht die 
Persönlichkeit durch „Selbstwirksamkeitserfahrung“ 
und Stärkung des „Selbstbildes“ zu fördern (TMBWK, 
2012, S. 5).  
Dies erinnert gleich in zweifacher Hinsicht an bildungs-
theoretisch orientierte Lehrpläne der 1960er-Jahre in 
Westdeutschland: Das ist zum einen ein idealisierter 
Tugendkatalog von Erziehungszielen (vgl. Geßmann, 
2013, S. 142-143), zum anderen die Hoffnung, dass 
die sportliche Praxis, der schlichte „Vollzug von Leibes-
übungen“ als bildungswirksam anzusehen ist, wenn 
die „primären Bildungspotenziale […] im Prozess der 
körperlichen Bewegung“ liegen (HK, 2011, S. 12). (3) 
Dass weitergehende Bildungsansprüche – zumindest 
in den Lehrplänen von Berlin und Brandenburg – sus-
pekt erscheinen, zeigt folgende Aussage: „Trotz des 
weit gefassten Bildungsauftrages des Faches muss ge-
währleistet sein, dass das praktische sportliche Han-
deln auch weiterhin stets im Mittelpunkt des Unter-
richts steht […]“ (SBJS, 2006, S. 10; MBJS, 2008, S. 
12). Bildung wird hier als etwas Additives, Zusätzliches 
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betrachtet, das dem fachkulturellen Selbstverständnis 
als „Bewegungsfach“ zu widersprechen scheint.  
Ungeachtet dessen werden in allen untersuchten Lehr-
plänen auf der übergreifenden Zielebene Bildungs- 
und Erziehungsansprüche im Sinne des „Doppelauf-
trags“ dargestellt. Sie werden umschrieben als „Erzie-
hung zum und durch Sport“ (HK, 2011, S. 13; MKJS, 
2004, S. 300; MBS, 2010, S. 2) oder als „ganzheitliche 
Persönlichkeitsentwicklung und Erschließung der Be-
wegungs- und Sportkultur“ (SBW, 2006, S. 5; vgl. ähn-
lich MBWK, 2002, S. 13). In diesem Kontext erfährt der 
Terminus „Handlungsfähigkeit“ eine Renaissance als 
„Handlungsfähigkeit im und durch Sport“ (SBW, 2006, 
S. 5; TMBWK, 2012, S. 5) oder „Handlungskompetenz 
durch Sport und im Sport“ (vgl. SBJS, 2006, S. 11; 
MBJS, 2008). 
Bei näherer Betrachtung zeigen sich aber unterschiedli-
che Deutungen des „Doppelauftrags“. So werden im 
Rahmen der „Erziehung durch Sport“ in Baden-Würt-
temberg (MKJS, 2004, S. 300) besonders die Gesund-
heits- und Fitnessförderung sowie die Verbesserung 
der individuellen Leistungsfähigkeit herausgestellt. Es 
folgt zwar eine Auflistung von weiteren Zielen, die As-
pekte der bekannten pädagogischen Perspektiven auf-
nehmen, doch zeigen die „stufenspezifischen Hinwei-
se“, was im Vordergrund des Sportunterrichts stehen 
soll: Die Förderung konditionell-koordinativer Fähigkei-
ten und die Entwicklung sportartspezifischer Fertigkei-
ten (ebd., S. 301-302). 
Auch im Thüringer Lehrplan besteht der Bildungsauf-
trag des Sportunterrichts in der Vermittlung des Sports 
als statisches Kulturgut (vgl. TMBWK, 2012). Umschrei-
bungen wie „Handlungskompetenz“, „Handlungsfä-
higkeit im und durch Sport“ oder „pädagogische Pers-
pektiven“ können kaum darüber hinwegtäuschen, 
dass es sich um die Wiederbelebung des Alten han-
delt: Die Hinwendung zu einer materialen Bildungsvor-
stellung (vgl. ebd., S. 5-6). Unumwunden wird darauf 
verwiesen, dass bei den „pädagogischen Perspektiven 
[…] das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen 
im Fokus“ steht (ebd., S. 9). Ähnlich scheinen auch in 
Hessen die zuvor beschriebenen Überlegungen zur 
Mehrperspektivität nicht ernst gemeint zu sein, wenn 
es heißt: „In den meisten sportlichen Situationen ist 
das Leisten die zentrale Leitidee“ (HK, 2011, S. 15). 
Mit zwei unterschiedlichen Lehrplandokumenten ver-
sucht Nordrhein-Westfalen das Problem der Zusam-
menführung von erziehendem Sportunterricht und 
Kompetenzorientierung zu lösen: Bildungs- und Erzie-
hungsansprüche werden in eigenständigen „Rahmen-
vorgaben für den Schulsport“ (MSW, 2014) beschrie-
ben, um „die Vieldimensionalität und Reichweite“ des 
Faches zu verdeutlichen, während sich der „Kernlehr-
plan Sport […] ausschließlich auf fachliche Anforde-
rungen und Lernergebnisse [konzentriert], die beob-
achtbar und weitgehend überprüfbar sind“ (MSW, 
2011, S. 10). Es ist der Versuch, das Konzept des er-
ziehenden Sportunterrichts in einer eigenwilligen 
Kompetenzmodellierung abzubilden (vgl. MSW, 2011, 

S. 14; vgl. ähnlich HK, 2011, S. 12), „die sich weder 
aus der fachübergreifenden Diskussion um Kompe-
tenzmodelle begründen noch an die neuere Fachdi-
daktik anschließen lässt“ (Gogoll & Kurz, 2013, S. 92). 
Die pädagogische Grundlegung des erziehenden 
Sportunterrichts in den Rahmenvorgaben passt nicht 
zur Reduktion des Unterrichtsauftrags im kompetenz-
orientierten Kernlehrplan. 
Im Unterschied dazu zeigt der Hamburger Bildungs-
plan, wie mit Standards und Kompetenzen umgegan-
gen werden kann, ohne umfassendere Bildungs- und 
Erziehungsansprüche aus den Augen zu verlieren. Ziel 
des Sportunterrichts ist die „Erweiterung der individu-
ellen Bewegungskompetenz, die die Fähigkeit ein-
schließt, sich in bestimmter Absicht mit anderen ge-
meinsam zu bewegen“ (BSB, 2011, S. 11). Dazu sollen 
Schülerinnen und Schüler eine „Handlungsfähigkeit“ 
erwerben, „die für eine aktive und selbstverantwortete 
Teilnahme an der aktuellen Bewegungskultur und dem 
gesellschaftlichen Sport“ erforderlich ist (ebd.). Proble-
matische Erscheinungsformen des Sports sollen „in ih-
ren Ambivalenzen“ reflektiert werden (ebd.). 
Auf dieser Basis werden bei der Beschreibung der 
„fachlichen Kompetenzen“ vier gleichberechtigte Kom-
petenzbereiche genannt: „Leisten und Üben“, „Gestal-
ten und Darstellen“, „Erkunden und Wagen“ sowie 
„Wettkämpfen und Kooperieren“ (ebd., S. 13-15). Die 
konkretisierenden Zielsetzungen in den Kompetenzbe-
reichen (Kompetenzerwartungen) sind weit gefasst 
und versuchen, die pädagogischen Ansprüche – aus-
gehend vom sich bewegenden Subjekt – ausgewogen 
zu berücksichtigen (vgl. ebd.). 

Unterrichtsgestaltung und -prinzipien 

Wenn man davon ausgeht, dass sich Bildungs- und Er-
ziehungsprozesse nicht automatisch ereignen, bedarf 
es intentionaler Vermittlungsweisen. Insofern ist es er-
staunlich, dass die Mehrzahl kompetenzorientierter 
Kernlehrpläne – wohl aufgrund ihrer Fokussierung auf 
ergebnisorientierte Qualifikationen – auf gesonderte 
Kapitel zur Unterrichtsgestaltung verzichtet. Ausfüh-
rungen zur Inszenierung des Sportunterrichts (wie 
auch methodische Anregungen) sind insgesamt rar 
und kommen nur sporadisch im Zusammenhang mit 
Formulierungen auf der Ziel- und Inhaltsebene vor.  
Ein Kapitel zur Unterrichtsgestaltung findet sich ledig-
lich in den kompetenzorientierten Lehrplänen von 
Hamburg (BSB, 2011, S. 16-17), Niedersachsen (NKM, 
2007, S. 9-11) und Mecklenburg-Vorpommern (MBWK, 
2002, S. 15-16). Immerhin wird der unterrichtlichen In-
szenierung in Niedersachsen eine besondere Bedeu-
tung bescheinigt: „Die Unterrichtsgestaltung fällt im 
Kontext von Bildung, Erziehung und Bewegung eine 
entscheidende Rolle zu, um die Kompetenzentwick-
lung der Schülerinnen und Schüler anzuregen, zu un-
terstützen, zu fördern und nachhaltig zu sichern“ 
(NKM, 2007, S. 9). Für den kompetenzorientierten 
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Sportunterricht werden dabei die Prinzipien der „Refle-
xion“, „Selbsttätigkeit“ und „Differenzierung“ als kons-
titutiv betrachtet (ebd.).  
Auch im Hamburger Bildungsplan werden didaktische 
Prinzipien vergleichsweise ausführlich erläutert, mit de-
nen der „Kompetenzerwerb im Fach Sport“ angebahnt 
werden soll (BSB, 2011, S. 16-17). Dabei wird die Not-
wendigkeit einer reflektierten Praxis gleich mit zwei 
Grundsätzen umschrieben: „Praxis-Theorie-Bezug“ und 
„individuelles und gesellschaftliches Sportverständnis 
entwickeln“ (ebd., S. 16). Aber auch hier fühlen sich 
die Lehrplankonstrukteure aufgerufen zu betonen, 
dass „die sportliche Bewegung […] im Mittelpunkt des 
Sportunterrichts“ stehe. Jedoch könne „sportliche 
Handlungskompetenz“ nur in einer „problemorientiert 
engen Verbindung von sportpraktischen und sportthe-
oretischen Elementen“ entwickelt werden (ebd.). 
In Mecklenburg-Vorpommern erscheint es den Lehr-
planmachern wichtig, besonders an Grundsätze wie 
„Verknüpfung von sportlicher Aktitivität mit kogniti-
vem Handeln“, Berücksichtigung „von Freudbetontheit 
und Leistungsorientierung“ oder „Einsicht in die Not-
wendigkeit des Trainierens“ hinzuweisen (MBWK, 
2002, S. 15). 
Auffällig ist, dass in den oben beschriebenen Lehrplä-
nen der Grundsatz der Mehrperspektivät nicht explizit 
in den jeweils eigenständigen Kapiteln zum Unter-
richtsarrangement erwähnt wird. Lediglich in Hamburg 
heißt es, dass Kinder und Jugendliche „im Sportunter-
richt unterschiedliche Formen und Intentionen des 
Sporttreibens“ kennenlernen und sich mit diesen be-
gründet auseinandersetzen sollen (BSB, 2011, S. 16). 
Zwar taucht die Idee der Mehrperspektivität in allen 
untersuchten Lehrplänen in der einen oder anderen 
Form auf der Zielebene auf, doch bleiben weiterfüh-
rende Ausführungen zur konkreten Umsetzung dieses 
Prinzips ein Desiderat (vgl. Balz & Neumann, 2013, S. 
161-166).
Betrachtet man insgesamt die wenigen Hinweise zur 
Unterrichtsgestaltung, lassen sich in dieser Frage we-
der ein lehrplankonzeptioneller Konsens noch eine sys-
tematische Klarheit feststellen. Dies ist bedauerlich, 
weil sich der kompetenzorientierte Sportunterricht 
noch nicht auf vorliegende Erfahrungen von Sportlehr-
kräften stützen kann.   

Inhalte und Kompetenzerwartungen

Die Inhalte des Sportunterrichts (4) erschließen sich in 
den Lehrplänen größtenteils über die inhaltsbezogen 
formulierten Kompetenzerwartungen. (5) Standardi-
sierte Leistungserwartungen machen also – vielfach 
ohne didaktische Hinweise – deutlich, welche Inhalte 
Sportunterricht haben soll. Diese Veränderung hat in 
der Fachdidaktik eine rege Diskussion über die kompe-
tenzorientierten Lehrpläne ausgelöst. So bleibe hier 
unklar, in welcher Weise die Kompetenzbereiche und 
zentralen Inhalte auf die pädagogische Idee des erzie-

henden Sportunterrichts zu beziehen seien (vgl. Asche-
brock, 2013, S. 69-72), wodurch „Mehrperspektivität 
[…] den Status eines durchgreifenden‚ didaktischen 
Steuerungs- oder Lenkungsinstruments für die Gestal-
tung des Sportunterrichts“ verliere (Balz & Neumann, 
2013, S. 166). 

Um diesen Vorwürfen nachzuspüren, soll im Folgen-
den geprüft werden, inwiefern die konkreten Kompe-
tenzerwartungen in den untersuchten Lehrplänen dem 
durchweg formulierten Anspruch eines erziehenden 
(mehrperspektivischen) Sportunterrichts überhaupt ge-
recht werden. Exemplarisch wird für dieses Anliegen 
ein Bewegungsfeld, nämlich „Laufen, Springen, Wer-
fen“ (bzw. „Leichtathletik“) in den Blick genommen. 
Dieses Bewegungsfeld bietet sich für eine vergleichen-
de Analyse an, weil es in allen untersuchten Lehrplä-
nen zu den verbindlichen Inhalten zählt. 
Im Mittelpunkt der Kompetenzerwartungen stehen in 
diesem Bewegungsfeld durchweg disziplinspezifische 
motorische Fertigkeiten und Ausdauertraining mit dem 
Ziel der Leistungsoptimierung. So wird beispielsweise 
konkret eine „Leistungsverbesserung im leichtathleti-
schen Dreikampf“ (HK, 2011, S. 60; vgl. z.B. auch BSB, 
2011, S. 25) eingefordert oder das Ausführen „grund-
legender technisch-koordinativer Fertigkeiten in den 
leichtathletischen Disziplinen“ in der fünften und 
sechsten Klasse zum obligatorischen Ziel (MSW, 2011, 
S. 23). Ebenso liest man wiederholt von zu erbringen-
den Ausdauerleistungen (z.B. z.B. MKJS, 2004, S. 304; 
MBWK, 2002, S. 33) sowie vom Einschätzen und Ver-
bessern der eigenen Leistungsfähigkeit (vgl. z.B. SBW, 
2006, S. 18; TMBWK, 2012, S. 30; BSB, 2011, S. 26). 
Hierzu wird nicht zuletzt auch Wissen über funktionale 
Bewegungszusammenhänge eingefordert, das von 
den Schülerinnen und Schülern zur Verbesserung ihrer 
Leistungsfähigkeit eingesetzt werden soll (vgl. z.B. 
SBW, 2006, S. 15; MBWK, 2002, 32; SBJS, 2006, S. 
16). 
Bezüglich der Fokussierung auf Fertigkeitsvermittlung 
und Leistungssteigerung in den leichtathletischen Dis-
ziplinen unterscheiden sich die untersuchten Lehrpläne 
kaum − sie haben vielmehr alle gemein, dass dies die 
zentralen Aspekte des Bewegungsfeldes „Laufen, 
Springen, Werfen“ zu sein scheinen. Im Vordergrund 
stehen demnach pädagogische Perspektiven wie „Das 
Leisten erfahren, verstehen und einschätzen“ (MSW, 
2011, S. 9) und „Bewegungserfahrungen erweitern“ 
(ebd.), wobei die zweite Perspektive tendenziell im Sin-
ne einer rein fertigkeitsorientierten Bewegungserfah-
rung (vgl. ausführlicher Ruin, 2013) enggeführt wird. 
Ebenfalls von einiger Bedeutung im untersuchten Be-
wegungsfeld ist der Aspekt des Wettkämpfens. Hier-
bei geht es sowohl um die Durchführung kompetitiver 
Wettkampfsituationen (vgl. z.B. HK, 2011, S. 60; MSW, 
2011, S. 31) als auch um das Einhalten von Wettkampf-
regeln (vgl. z.B. MBS, 2010, S. 25; SBJS, 2006, S. 16). 
Eine pädagogische Perspektive wie „Kooperieren, 
wettkämpfen und sich verständigen“ (MSW, 2011, S. 
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9) findet zwar Anwendung, doch auch hier eher in 
instrumenteller Reduktion auf die institutionalisierte 
Wettkampfleichtathletik.
Deutlich seltener gerät die pädagogische Perspektive 
„Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwi-
ckeln“ (ebd.) im Bewegungsfeld „Laufen, Springen, 
Werfen“ in den Blick. Gesundheit wird zwar häufig in 
einleitenden Worten bezüglich der Kompetenzerwar-
tungen aufgeführt (vgl. z.B. MBJS, 2008, S. 18; BSB, 
2011, S. 20), findet in den konkreten Kompetenzerwar-
tungen aber vielfach keine Erwähnung mehr. Ge-
schieht dies doch, dann soll meist eine gesundheitsori-
entierte Dauerleistung erbracht (vgl. z.B. MSW, 2011, 
S. 23; HK, 2011, S. 68) oder „Gesundheitspotenziale 
des ausdauernden Laufens“ genannt werden (vgl. z.B. 
TMBWK, 2012, S. 33; HK, 2011, S. 68). Es hat den An-
schein, als ergebe sich Gesundheit und Gesundheitsbe-
wusstsein automatisch mit dem Vollzug leichtathleti-
scher Aktivitäten. Eine explizite und differenzierte Aus-
einandersetzung mit Gesundheit ist kaum zu finden. 
Insgesamt scheint das Bewegungsfeld „Laufen, Sprin-
gen, Werfen“ in kompetenzorientierten Lehrplänen 
stark eingeengt zu sein auf die Vermittlung von Fertig-
keiten und Ausdauer mit dem Ziel der wettkampfspezi-
fischen Leistungssteigerung. 

Es ließe sich nun der Verdacht äußern, diese Veren-
gung der Mehrperspektivität fände sich in besonderer 
Weise in dem untersuchten Bewegungsfeld. Um die-
sem Einwand nachzugehen, wurde der saarländische 
Lehrplan (MBS, 2010), der für alle Inhaltsfelder in allen 
Jahrgangsstufen die relevanten pädagogischen Pers-
pektiven konkret ausweist, insgesamt in den Blick ge-
nommen. Hier fällt auf, dass die drei, in der oberen 
Analyse als dominant erachteten Perspektiven („Wahr-
nehmungsförderung“, „Leistung“, „Kooperation“) 
über alle Bewegungsfelder und Jahrgangsstufen hin-
weg insgesamt 28-mal bei den verbindlichen Inhalten 
genannt werden; die anderen drei pädagogischen Per-
spektiven („Ausdruck“, „Gesundheit“, „Wagnis“) wer-
den lediglich sechsmal erwähnt. Ähnliche Tendenzen 
zeigen sich auch in den Lehrplänen von Hessen, Berlin 
und ansatzweise Hamburg. Es lässt sich demnach ver-
muten, dass sich die ausgemachte Verengung der 
Mehrperspektivität im Bewegungsfeld „Laufen, Sprin-
gen, Werfen“ mehrheitlich auch in anderen Bewe-
gungsfeldern findet.  

Kompetenzorientierte Lehrpläne – das Ende 
der Bildung?

Wenngleich es wohl übertrieben wäre, nach Durch-
sicht der Lehrpläne das „Ende der Bildung“ (Gogoll & 
Kurz, 2013) festzustellen, fällt doch auf, dass in den 
Lehrplänen eine gewisse Zurückhaltung herrscht, den 
Begriff „Bildung“ zu verwenden. Zudem ist in den oh-
nehin kurzen Dokumenten die Zielebene von deutlich 
geringerem Umfang als die anderen Lehrplanteile. 

Folglich können die Bildungsziele bereits aus Platz-
gründen kaum entfaltet werden. Die Ausführungen zu 
den Bildungsmöglichkeiten des Faches bleiben über-
wiegend plakativ. 
Auf ein fachdidaktisches Leitkonzept wird in den Lehr-
plänen zwar nicht gänzlich verzichtet – auf der Zielebe-
ne werden in allen Dokumenten Bildungs- und Erzie-
hungsansprüche im Sinne eines erziehenden Sportun-
terrichts dargestellt; doch auf der Ebene der Kompe-
tenzerwartungen wird dieses Konzept nicht weiter 
eingelöst. Es bleibt unklar, wie Mehrperspektivität und 
Kompetenzorientierung aufeinander zu beziehen sind. 
Tendenziell zielen die Kompetenzerwartungen vorran-
gig auf eine Verbesserung der sportiven Leistungs
fähigkeit ab. Hinzu kommt, dass meist konkrete Hin-
weise zur Unterrichtsgestaltung fehlen, womit eine 
wichtige Verlebendigungsebene des gewünschten 
Sportunterrichts außer Acht gelassen wird. 
Auch kann nicht attestiert werden, die Entwicklung 
kompetenzorientierter Curricula bringe endlich Klarheit 
in die föderale Lehrplanlandschaft. Zum einen bergen 
die Lehrpläne durch eine eklatante Differenz zwischen 
den Ansprüchen auf der Ziel- und der Inhaltsebene be-
reits in sich eine gewisse konzeptionelle Vielfalt. Zum 
anderen zeigen sich länderspezifisch sehr unterschied-
liche Auslegungen bezüglich „Mehrperspektivität“ 
oder „Doppelauftrag“– nicht zuletzt als Ausdruck regi-
onal unterschiedlicher Fachtraditionen. 

Anmerkungen
(1) �Vgl. hierzu auch jüngere Lehrplananalysen von Balz & Neu-

mann (2013), Geßmann (2013) und Stibbe (2013). 
(2) �BB (Brandenburg); BE (Berlin); BW (Baden-Württemberg); HB 

(Bremen); HE (Hessen); HH (Hamburg); MV (Mecklenburg-
Vorpommern); NI (Niedersachsen); NRW (Nordrhein-West
falen); SL (Saarland); TH (Thüringen). 

(3) �In gewissem Widerspruch dazu wird aber später im Zusam-
menhang mit den Inhaltsfeldern auf das „Bewegungswis-
sen“ als dem „bildungsrelevante[n] Kern des Sportunter-
richts“ hingewiesen (HK, 2011, 16). 

(4) �Die Inhalte sind in der überwiegenden Mehrheit der unter-
suchten Lehrpläne nach Bewegungsfeldern gegliedert. Nur 
drei Lehrpläne – Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Thüringen – lassen sich als eher sportartenorientiert 
bezeichnen. 

(5) �In manchen Lehrplänen werden zudem inhaltsübergreifende 
Kompetenzerwartungen – u. a. auf der Zielebene – beschrieben.
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Aufgaben bilden das Grundgerüst des Unterrichts, deshalb ist Sportunterricht in der Grundschule ohne 
einen Aufgabenkontext auch nicht vorstellbar. Angesichts der intendierten Veränderung der Unter­
richtsgestaltung im Zuge der Kompetenzorientierung erscheint es aktuell notwendig und wichtig, über 
eine Aufgabenentwicklung im Grundschulsportunterricht nachzudenken: Müssen im Grundschulsport 
nun neue Aufgaben entwickelt werden? (1)

Einblicke in 20 Minuten Bewegungs­
unterricht

Im Sport- und Bewegungsunterricht der Grundschule, 
an der ich derzeit ein Bewegungsförderprojekt leite, 
werden die Kinder der Klasse 2b in der heutigen Sport-
stunde nach einer kurzen freien Bewegungszeit zu-
nächst in den sicheren Transport ausgewählter Groß-
geräte eingeführt (Turnmatte, kleiner Turnkasten, 
Langbank, Weichboden). Dazu lernen sie die Namen 
der Geräte, Transportregeln und u. a. mit Hilfe eines 
Posters die „richtigen“ Handgriffe, die es braucht, um 

das entsprechende Gerät sicher transportieren zu kön-
nen. Dann wenden sie das Erklärte und Gezeigte ex-
emplarisch an und lernen anschließend, Stationsauf-
baukarten zu lesen und zu verstehen. 
Folgend sollen sie in vorher gebildeten Kleingruppen 
den von der Sportlehrerin vorgefertigten Stationsauf-
bauplan mit fünf Stationen zum Balancieren und Klet-
tern nachbauen. Bei der gemeinsamen Besichtigung 
und der Abnahme der Stationen durch die Lehrerin 
(Sicherheitscheck) werden sie auf potenzielle 
Gefahrenquellen aufmerksam gemacht. Zudem wird 
ihnen gezeigt, wo die Wartenden jeweils anstehen 
und wie sie sich dabei verhalten sollen. Nachdem auch 
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noch der Wechselmodus geklärt worden ist (akusti-
sches Signal und der Nummerierung folgend), ist es 
ihre Aufgabe, sich in den Kleingruppen an der von ih-
nen aufgebauten Station einzufinden und zunächst zu 
versuchen, ob sie mit oder ohne Hilfe einer/s 
Partnerin/s die jeweilige Balancier- oder Kletterstation 
bewältigen können (…).   

Im Laufe dieser und der folgenden Stunde begegnen 
den Kindern weitere Aufgabenstellungen. Doch was 
haben die oben beschriebenen Aufgaben mit kompe-
tenzorientiertem Sportunterricht zu tun?

Folgerungen aus der Kompetenz­
orientierung 

Mit der Einführung von Kompetenzen und den dazu 
gehörenden Standards im schulischen Bildungssystem 
liegt ein recht junges und zumindest für den Schul-
sport empirisch noch nicht in seinen Wirkungen bestä-
tigtes Instrument zur Steuerung und Optimierung des 
Unterrichts vor. Die von der Bildungspolitik erhofften 
Wirkungen beziehen sich dabei in erster Linie auf eine 
Verbesserung der Lernleistungen der Schülerinnen und 
Schüler. Gemeint sind damit hauptsächlich kognitive 
Lernleistungen, wenn man dem vielzitierten und maß-
geblichen Kompetenzverständnis von Weinert folgt.
Nach Weinert sind dabei vor allem jene Aufgaben lern-
förderlich, die im Schwierigkeitsgrad geringfügig ober-
halb des kindlichen Entwicklungsstandes liegen. Sol-
che Aufgaben bieten als Herausforderung für den Ler-
nenden die Chance, unter dem Einsatz verfügbaren 
Wissens und Könnens und variabler Anstrengung ge-
löst zu werden, sodass die damit möglicherweise ein-
hergehenden Erfolgserlebnisse weitere Lernaktivitäten 
stimulieren können (zitiert nach Kiper, 2010, S. 49). 
Darüber hinaus gibt es die Empfehlung, die für den 
Kompetenzerwerb notwendigen motivationalen, sozi-
alen und volitionalen Voraussetzungen eher mit einem 
problemorientierten denn mit einem instruktionsorien-
tierten Unterricht anzubahnen.
An dieser Stelle möchte ich betonen, dass es sich bei 
den obigen Empfehlungen um eine idealisierende Be-
trachtung schulischen Lehrens und Lernens handelt, 
deren Grenzen und Begrenzungen offenkundig in der 
Vernachlässigung der in heterogenen Lerngruppen 
anzutreffenden unterschiedlichen Lernstrategien und 
Lernleistungsfähigkeiten liegen. Frontalunterricht sollte 
bei der Vermittlung deklarativen Wissens (Reprodukti-
onswissen) deshalb keineswegs als ein unterrichtstech-
nologisches Auslaufmodell gelten (vgl. Feindt & Meyer, 
2010; Meyer, 2008, S. 82). 
Naheliegender und lohnender als über die Bevorzu-
gung oder Vernachlässigung bestimmter Unterrichts-
formen als Konsequenz aus der Kompetenzorientie-
rung zu spekulieren, ist es meines Erachtens, Verbin-
dungslinien zwischen einer Kompetenzorientierung 

und der Aufgabenkonzeption in den Blick zu nehmen. 
Dazu werden vier Verbindungen aufgezeigt.

Kompetenzorientierung und Aufgaben­
entwicklung

In der von mir verfolgten Lesart gehen Aufgaben mit 
bestimmten Aufforderungen und Anforderungen an 
die Kinder einher, zu handeln und im Prozess des Han-
delns und Entscheidens etwas zu lernen. Demzufolge 
hängen Aufgaben und Kompetenzerwerb erstens in-
soweit zusammen, als die Bearbeitung der Aufgaben 
von den Lernenden im Unterricht bestimmte Lernleis-
tungen er- und einfordern. Solche Anforderungen las-
sen sich nach Maßgabe kognitiver oder motorischer 
Aktivierung sowie der dazu notwendigen (meta)kogni-
tiven wie motorischen Prozesse genauer bestimmen. 
Lernende benötigen folglich in ihrem (Sport)Unterricht 
differenzierte oder gestufte Aufgaben, um entspre-
chend ihres Lernniveaus an Kompetenz gewinnen zu 
können (vgl. Leisen, 2010, S. 63-64). 
Aufgabenentwicklung im Grundschulsportunterricht 
bedeutet somit, geeignete Kompetenzerwerbsaufga-
ben zu konstruieren. Solche Aufgaben haben die Funk-
tion, den Erwerb curricular eingeforderter Kompeten-
zen im Sportunterricht zu ermöglichen. Eine solche  
Konstruktion kompetenzorientierter Aufgaben stellt 
nach Klieme (2007, S. 78) die aktuelle Herausforde-
rung für die Bildungswissenschaften dar.
Aufgaben und Kompetenzerwerb hängen zweitens in-
sofern zusammen, als der Prozess der Bearbeitung der 
Aufgaben immer auch etwas über den Leistungsstand 
und die Leistungsfähigkeit der Lernenden verrät: „Eine 
Kompetenz kann man in unterschiedlichem Grad besit-
zen und in welchem Grad man sie besitzt, zeigt sich 
(im Sinne der Bildungsstandards) an der Schwierigkeit 
der Aufgaben, die jemand zu lösen in der Lage ist“ 
(Linneweber-Lammerskitten & Wälti, 2007, S. 62). 
Aufgabenentwicklung im Grundschulsportunterricht 
bedeutet somit, geeignete Kompetenztestaufgaben 
zu entwickeln. Solche Aufgaben haben die Funktion, 
das in und durch Sportunterricht angebahnte Kompe-
tenzniveau der Schülerinnen und Schüler abschließend 
anzuzeigen oder gar „messen“ zu können. Insofern 
das Fach Sport in der Grundschule aber weder im Fo-
kus von Schulleistungsvergleichsstudien steht noch auf 
ein etabliertes wissenschaftliches Kompetenzmodell 
zurückgreifen kann, empfiehlt es sich meines Erach-
tens, die hohen Ansprüche an Kompetenztestaufga-
ben zu reduzieren. Im Rückgriff auf die pragmatischen 
Überlegungen von Ziener (2008) sollte in diesem Sinne 
eher von unterrichtsnahen Anwendungsaufgaben 
gesprochen werden. Die grundlegende Frage der Auf-
gabenentwicklung lautet dann: Anhand welcher An-
wendungssituation kann ich als Lehrkraft erkennen, ob 
und wann die Kinder über die curricular eingeforder-
ten Kompetenzen in einem ausreichenden (Minimal-
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standard), in einem befriedigenden bis guten (Regel-
standard) oder in einem sehr guten Maße (Maximal-
standard) verfügen? (2)
Aufgaben und Kompetenzerwerb hängen drittens in-
sofern zusammen, als Kompetenzorientierung im Sin-
ne einer neuen Leitidee modernen Unterrichts ver-
stärkt auf die Bedeutung diagnostischer Verfahren im 
Unterricht zur Effektivierung und Steuerung individuel-
len Lernens hinweist. Nach Feindt und Meyer (2010) 
lässt sich das Novum der Kompetenzorientierung im 
Unterschied zu einer herkömmlichen Unterrichtsgestal-
tung genau darin zusammenfassen: „die genaue an 
Kompetenzstufen orientierte Analyse der individuellen 
Lernstände und Lösungsstrategien sowie die gezielte 
Nutzung der gewonnenen Einsichten für die Gestal-
tung von Anwendungssituationen“ (S. 32).
Aufgabenentwicklung im Grundschulsportunterricht 
bedeutet somit, dienliche Aufgaben mit diagnostischer 
Funktion zu konzipieren, um den Stand des individuel-
len Vorwissens und Vorkönnens zu ermitteln. Mit Blick 
auf den angestrebten Kompetenzerwerb erscheint es 
hilfreich, den Lern- und Leistungsstand der Kinder un-
terrichtsnah zu erfassen, um auf dieser Basis lernför-
derliche Aufgaben zu formulieren. Im Idealfall können 
aus solchen Diagnosen Anhaltspunkte für individuell 
passgenaue Aufgaben und ein differenziertes, gestuf-
tes Aufgabenangebot gewonnen werden. (3)
Aufgaben und Kompetenzerwerb hängen viertens 
auch insofern zusammen, als ein längerfristig angeleg-
ter fremd- wie selbstgesteuerter Kompetenzerwerbs-
prozess verstärkt auf Feedback (vgl. Klieme, 2009) und 
Kontrolle (vgl. Oelkers, 2012) angewiesen ist; Lernende 
müssen begleitet und darüber informiert werden, ob 
und inwieweit ihre Lernbemühungen erfolgreich sind 
oder nicht. Darüber hinaus sollten (insbesondere miss-
erfolgsängstliche) Kinder beispielsweise bei gestuften 
Aufgaben ermutigt oder auch ermahnt werden, nicht 
nur einfache Aufgaben, sondern auch anspruchsvolle 
Aufgaben zu bearbeiten, um zu verhindern, dass sie 
auf der niedrigsten Kompetenzstufe stehen bleiben 
(vgl. Bohl, Batzel & Richey, 2012, S. 45). (4)
Aufgabenentwicklung im Grundschulsportunterricht 
bedeutet somit auch, den Schülerinnen und Schülern 
bei der Aufgabenbearbeitung Möglichkeiten anzubie-
ten, den eigenen Lernweg oder Lernzuwachs zu erken-
nen. Solche Aufgaben haben die Funktion, Schülerin-
nen und Schüler zu motivieren und anzuleiten, ihr eige-
nes Lernen zu reflektieren: Wann, wie und mit wem 
lerne ich beispielsweise am besten? Ein gutes und in 
der Praxis des Grundschulsports bewährtes Instrument 
sind Lernreflexionen mit Hilfe von Ich-kann-Aufgaben-
checks. Diese können potenzielle Lern(fort)schritte 
sicht- und erfahrbar machen und zudem werden damit 
volitionale Aspekte des Kompetenzerwerbs berührt 
(vgl. z. B. Hoffmann, 2007).
Kurz zusammengefasst: Eine Kompetenzorientierung 
im Grundschulsportunterricht legt idealtypisch die Be-
achtung und Entwicklung verschiedener Funktionen 
von Aufgaben nahe: Diagnoseaufgaben, Kompetenz

erwerbsaufgaben, Lernreflexionsaufgaben und An-
wendungsaufgaben. Mit Hilfe dieser funktionalen Auf-
gaben soll der Kompetenzerwerb initiiert, angebahnt, 
reflektiert und geprüft werden. 
Bevor es im Folgenden darum geht, diese abstrakten 
und zudem hohen Ansprüche an die individuelle Unter-
richtsentwicklung und -gestaltung zu konkretisieren, 
ist der Hinweis wichtig, dass die oben genannte Rei-
henfolge der Aufgaben nicht der Chronologie der Un-
terrichtsplanung entspricht. Denn bei der Planung ei-
nes kompetenzorientierten Sportunterrichts sollte vom 
Ende her gedacht werden, um von dort aus lernförder-
liche Schwerpunkte zu setzen (vgl. Neumann & Neu-
berger, 2012).

Hinweise zum Aufgabenverständnis

Im Mittelpunkt der (fach)didaktischen Debatte zur 
„Aufgabenkultur“ steht die Suche nach und die Ent-
wicklung von guten „Lernaufgaben“, die den Kompe-
enzerwerb der Schülerinnen und Schüler anleiten und 
strukturieren sollen (vgl. Kleinknecht, 2010). Nach Oel-
kers und Reusser (2008) „[materialisieren] gute fachli-
che Lernaufgaben jene Wissens- und Könnenskompo-
nenten, lösen jene Denk- und Arbeitsprozesse aus und 
aktivieren jene analytischen und synthetischen Figuren 
des Problemlösens, Betrachtens und Deutens, um die 
es in einem bestimmten Fach im Kern geht und die 
dessen intellektuelle Kultur ausmachen“ (S. 408).
Die Adaption einer so verstandenen „Lernaufgabe“ 
stößt im Kontext des Sportunterrichts allerdings auf ge-
wisse Schwierigkeiten. Zwar beinhaltet das Bewe-
gungshandeln in Sport und Spiel zweifelsohne kogniti-
ve Anforderungen, grundlegender scheinen jedoch die 
motorischen Anforderungen zu sein, denen ein Haupt-
augenmerk im Unterricht geschenkt wird. In der Sport-
didaktik wird der „einheimische“ Begriff der Bewe-
gungsaufgabe aus methodischer Perspektive bevor-
zugt (vgl. Laging, 2006), auch wenn dieser Begriff 
nicht alle substanziellen Merkmale abdeckt, die für 
Lernaufgaben aus lerntheoretischer Perspektive gelten 
(vgl. Pfitzner, 2012, S. 60). (5)
In der Sportdidaktik liegt bislang noch keine plausibel 
begründete Aufgabensystematik vor, die sowohl der 
didaktischen als auch der inhaltlichen Vielfalt potenziel-
ler Aufgabenstellungen im Sportunterricht gerecht 
wird. Auf einem Kontinuum offener und geschlossener 
Gestaltungsaufgaben unterscheidet Neuber (2002) 
nachvollziehbar die Bewegungsanweisung von der Be-
wegungsanregung:

•• Eine Bewegungsanweisung verlangt von den Ler-
nenden in der Regel das motorische Nachvollziehen 
einer bestimmten, vorgegebenen Bewegungsform.
•• Eine Bewegungsanregung verlangt von den Lernen-
den ein auf Exploration hin ausgelegtes motorisches 
Handeln, das in der Regel auf einem gemeinsamen 
Nachdenken und Entscheiden beruht.
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Auf einem sich an der Selbstständigkeit des Lernenden 
orientierenden Kontinuum lassen sich dann ein ange-
leitetes Lernen auf der einen Seite und ein entdecken-
des Lernen auf der anderen Seite im Rahmen von Be-
wegungsaufgaben unterscheiden:

 • Eine Bewegungsaufgabe zum angeleiteten Lernen 
verlangt von den Lernenden die motorische Bewälti-
gung eines vorgegebenen oder auch selbst aufgewor-
fenen Bewegungsproblems. Für die Lösung solcher 
Bewegungsprobleme gibt es prinzipiell verschiedene 
Lösungsmöglichkeiten, die von der Lehrkraft vorstruk-
turiert, vorgemacht oder vorgedacht werden.
 • Eine Bewegungsaufgabe zum entdeckenden Lernen 
verlangt von den Lernenden die motorische Bewälti-
gung eines vorgegebenen oder auch selbst aufge-
worfenen Bewegungsproblems. Für die Lösung sol-
cher Bewegungsprobleme gibt es prinzipiell verschie-
dene Lösungsmöglichkeiten, die von den Lernenden 
entdeckt und – je nach Aufgabenstellung – be-
stimmten Kriterien folgend, bedacht und beurteilt 
werden können.

Auch auf die Gefahr hin, dem bildungstheoretischen 
Begründungszusammenhang von Bewegungsaufga-
ben damit nicht vollends gerecht zu werden und die 
Aufgabenanalyse möglicherweise zu simplifizieren 
(vgl. Pfitzner & Aschebrock, 2013, S. 4), plädiere ich 
mit Blick auf die schulische Praxis für diese – grobe – 
Unterscheidung, die für die Lernenden jeweils unter-
schiedliche Lernmöglichkeiten darstellt. (6)

Exemplarische Aufgaben im 
kompetenz orientierten Sportunterricht 
in Klasse 2 zum Balancieren

Balancieren wird in allen vorliegenden kompetenz-
orientierten Lehrplänen Sport für die Grundschule 
 berücksichtigt und darin verstanden als eine elemen-
tare (turnerische) Bewegungsform im Bewegungsfeld 
„Bewegen an und mit Geräten“. Gefordert wird in  
den Lehrplänen das Bereitstellen vielfältiger Balancier-
gelegenheiten zum „Sammeln von Bewegungserfah-
rungen“. 
Je nach Bundesland werden kompetenzbezogene For-
mulierungen für die Klassen 1 und 2 sowie die Klassen 
3 und 4 getroffen, wobei sich eine Unterrichtsreihe kei-
neswegs auf spezifische Kompetenzerwartungen zum 
Balancieren beschränken sollte oder muss. Spezifische 
fertigkeitsbezogene Standards zum Balancieren finden 
sich in den Lehrplänen kaum. Lediglich in Baden-Würt-
temberg (2004) werden Niveaukonkretisierungen zum 
Balancieren ausgewiesen; darin wird unterschieden 
zwischen dem Balancieren über verschiedene Geräte 
mit Hilfe des Partners (A), ohne Hilfe eines Partners (B) 
sowie mit motorischen Zusatzaufgaben (C). In Sach-
sen-Anhalt (2007) liegen so genannte „niveaubestim-

mende Aufgaben“ vor, die sich beispielsweise für die 
Klasse 2 zum einen auf dezidiert vorgegebene Elemen-
te einer Balancierkür auf der Schwebekante einer Turn-
bank beziehen und zum anderen auf die freie Bewälti-
gung einer Bewegungslandschaft. (7)
Darüber hinaus erscheint es sachangemessen, im Rah-
men einer solchen Unterrichtsreihe themennahe Kom-
petenzforderungen der Lehrpläne einzubeziehen, wie 
den sicheren Geräteauf- und -abbau, das gegenseitige 
Helfen beim Balancieren sowie den Bau, die Erprobung 
und Veränderung von Bewegungslandschaften. Verall-
gemeinernd kann man somit festhalten, dass Kinder 
am Ende der Klasse 2

 • einigermaßen sicher und geschickt balancieren,
 • sich beim Balancieren gegenseitig helfen (z. B. Hand-
fassung),
 • Geräte zum Balancieren benennen und zunehmend 
sicher transportieren,
 • Aufbauskizzen verstehen sowie Sicherheitsregeln 
kennen und beachten,
 • Bewegungslandschaften zum Balancieren aufbauen 
und nutzen können. (8)

Mögliche Diagnoseaufgaben am Beginn der 
Unterrichtsreihe

„Ich weiß gar nicht, ob und wie gut ihr schon balancie-
ren könnt. Deshalb habe ich für heute vier Stationen 
ausgewählt. An Station 1 und 2 balanciert ihr vor-
wärts und an den Stationen 3 und 4 rückwärts. Wie 
besprochen, kann jedes Kind von einem anderen Kind 
aus der Gruppe Hilfe anfordern, wenn es noch unsi-
cher ist!“

(Station 3) Balancieren rückwärts /Lehrerbogen  

 
Organisation  Aufbau der Balancierstrecke, markieren der 0,50 m‐Zonen  

 

Material  1 Langbank 

2 kleine Kästen 

Klebeband zum Markieren der Zone, Metermaß 

 

Aufbau 

 

 

 
 

Die Langbank wird zwischen zwei kleine Kästen gehängt.  

Auf beiden Seiten werden mit Klebeband 0,50 m breite Zonen markiert.  

 

Durchführung  Die Kinder steigen auf den Kasten bzw. die Bank und drehen sich in der markierten Zone um 

180°.  Sie balancieren  rückwärts über die breite Seite der  Langbank. Dabei muss  immer  ein 

Fuß deutlich hinter den anderen gesetzt werden. Aus Sicherheitsaspekten sollte die Lehrkraft 

neben dem balancierenden Kind laufen. 

 

Bewertung  Bestanden 

 Das Kind balanciert über die Langbank, 

ohne dabei abzusteigen.  

 Das Kind dreht sich innerhalb der 

gekennzeichneten Zone um 180°. 

Nicht bestanden 

 Das Kind steigt von der Bank ab oder bleibt 

stehen. 

 Das Kind dreht sich nicht innerhalb der 

gekennzeichneten Zone.  

 Das Kind benötigt Hilfe. 

Abb. 1: Beispiel einer 
Diagnoseaufgabe zum 
Rückwärtsbalancieren 
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Mögliche Kompetenzerwerbsaufgaben in der 
Unterrichtsreihe

„Ihr baut gleich in den eingeteilten Gruppen eure Stati-
on selbst auf. Achtet dabei auf die Aufbauregeln, die 
wir dazu besprochen haben. Sechs Kinder tragen zum 
Beispiel eine Turnbank. Heute könnt ihr dann, wenn 
Euch die Balancierstationen zu leicht erscheinen, ver-
suchen, das Balancieren für Euch schwerer zu ma-
chen. Dazu gibt es an jeder Station einen Eimer mit 
Seilchen, Gymnastikball, Hacky Sack und Tennisring!“

Mögliche Lernreflexionsaufgaben in der 
Unterrichtsreihe

„Mir ist aufgefallen, dass viele Kinder beim Balancie-
ren vorwärts ihre Füße noch nebeneinander stellen. 
Wir haben in der letzten Stunde aber gesehen, dass, 
wenn die Balancierstrecke schmaler wird, diese „Tech-
nik“ nicht mehr hilft. Kontrolliert heute deshalb selbst, 
welche Stationen ihr schon mit der richtigen Technik 
schafft und an welchen Stationen ihr noch mehr üben 
müsst. Dazu bekommt jedes Kind einen Bogen; ein 
Stift liegt jeweils an der Station!“ (9)

Mir-gelingt-Checkliste 
Mir gelingt es …
Mir gelingt es immer besser …
Mir gelingt es noch nicht …

Mögliche Anwendungsaufgabe in der 
Unterrichtsreihe

 

  Erfinder/Schülerbogen 

 

Wenn Dir etwas Besonderes zum Balancieren eingefallen ist, kannst Du Deinen Namen 
aufschreiben. Am Ende der Stunde kannst Du, wenn Du willst, den anderen Kindern Deine 
Erfindung vorzeigen!

Abb. 2: Beispiel einer 
Kompetenzerwerbsaufgabe 
zum Balancieren

„Heute bauen wir fünf verschiedene Balancierstatio-
nen auf, die ihr in den letzten Stunden alle schon ken-
nen gelernt habt. Ich achte darauf, ob Ihr den Aufbau 
nach unseren Regeln gestaltet. Beim Balancieren 
denkt Ihr an die richtige Technik und entscheidet 
selbst, ob Ihr die Balancieraufgaben mit Hilfe (m. H.), 
ohne Hilfe (o. H.) und mit einer Zusatzaufgabe (m. Z.) 
lösen wollt!“  

Ausblick

Die Übersetzung der abstrakten und oftmals auch un-
scharfen Kompetenzformulierungen in praxistaugliche 
und – wenn möglich – differenzierte Unterrichtsreihen 
ist eine große Entwicklungsaufgabe, die Lehrkräfte ver-
mutlich überfordert. Deshalb ist es notwendig, Lehrkräf-
ten konkrete Anregungen und Vorschläge zu unterbrei-
ten, wie ein auf Kompetenzzuwachs abzielender Sport-
unterricht mit Hilfe von lernförderlichen Aufgaben
stellungen in der Praxis verwirklicht werden kann. Vor 
diesem Hintergrund können die obigen Überlegungen 
und Aufgaben vielleicht ein dienlicher Impuls sein, sich 
auf diese langfristige Entwicklungsarbeit einzulassen, 
ohne den Kindern schematisch Aufgaben zu stellen.

Anmerkungen
(1) �Das bildungswissenschaftliche und fachwissenschaftliche In-

teresse an der Aufgabenentwicklung lässt sich nicht genau 
datieren, die TIMMS-Videostudie in den 1990er-Jahren stellt 
für Deutschland jedoch ein wichtiges Datum für die naturwis-
senschaftlichen Fächer dar. Ein weiteres wichtiges Datum lie-
fern die PISA-Studien, in denen nach Maßgabe der Employa-
bility festgestellt werden soll(te), wie gut oder schlecht die 
Bildungssysteme ihre Schülerinnen und Schüler auf Anforde-
rungen des beruflichen wie gesellschaftlichen Lebens vorbe-
reiten. Dieses Literacy-Konzept ist zum einen domänenspezi-
fisch ausgerichtet (personal, public, occupational educational 
domain) und basiert zum anderen auf anwendungsorientier-
ten Aufgaben mit metakognitiven Anforderungen; und eben 
solche Anforderungen konnten von vielen deutschen Schüle-
rinnen und Schülern nicht zufriedenstellend bewältigt wer-
den, weil sie – so eine späte Einsicht – im Unterricht eher mit 
einfachen Standardaufgaben, die vornehmlich Reprodukti-
onsanforderungen enthalten, konfrontiert waren und ver-
mutlich auch heute noch vielfach sind (vgl. Linneweber-Lam-
merskitten, 2012).

(2) �Kompetenztheoretisch und auch empirisch ist die Konstrukti-
on solcher „Testaufgaben“ ein heikles und zudem schwieri-
ges Unterfangen. Zum einen muss dazu ein theoretisch ab-
gesichertes Kompetenzmodell zur Verfügung stehen und 
zum anderen muss grundsätzlich bedacht werden, dass Kom-
petenzen hypothetische Konstrukte sind und bleiben, d. h. 
beobachtbares Handeln und Verhalten haben performativen 
Charakter und lassen nur indirekt Schlüsse über eine zu Grun-
de liegende Kompetenz zu (vgl. Küster, 2006, S. 19). 

(3) �An dieser Stelle ist mir der Hinweis wichtig, dass es sich dabei 
um eine sehr idealisierende Perspektive auf die Bedingungen 
und Möglichkeiten schulischen Lehren und Lernens handelt, 
die angesichts der damit verbundenen hohen Ansprüche an 
das Lehrerhandeln unbedingt zu relativieren ist: Da wir im 
Unterricht keine 1 : 1 Situation von Kind und Lehrkraft ha-

Gerätetransport +                0              -

Geräteaufbau +                0              -

Vorwärtsbalancieren m. H     o. H.     m. Z.

Rückwärtsbalancieren m. H     o. H.     m. Z.
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ben, sondern eher von einer 1 : 28 Konstellation ausgehen, 
sind Maßnahmen einer geschlossenen Binnendifferenzie-
rung, die von der Lehrkraft ein für jedes Kind separat geplan-
tes und organisiertes Aufgabentool verlangen, im schulischen 
Alltag nicht machbar. Vielmehr raten Heymann (2010) und 
mit Blick auf den Schulsport Pfitzner & Neuber (2012) eher zu 
Maßnahmen der offenen Binnendifferenzierung: Kinder sol-
len zunehmend selbstständig und selbstgesteuert die für sie 
passenden Aufgaben oder Instruktionen aus einem offenen 
Pool bearbeiten.

(4) �Auf diese Ambivalenz differenzierter Aufgabenstellungen 
weisen auch Wischer & Trautmann (2012) hin: „Wer immer 
wieder Arbeitsblätter auf niedrigem – da ja differenziert an-
gepasstem – Niveau erhält oder selbst auswählt, wer mit we-
niger anspruchsvollen Aufgaben, mit mehr Zeit und verrin-
gerten Zielen bearbeitet, bleibt womöglich gerade durch die 
guten pädagogischen Intentionen in seinem Niveau be- und 
gefangen; die bestehenden Unterschiede würden in einem 
solchen Unterricht eher noch verstärkt, die SchülerInnen sich 
der Fähigkeitseinteilung durch die Lehrperson eher noch stär-
ker als zuvor bewusst“ (S. 34).

(5) �Pfitzner (2012) favorisiert die Bezeichnung „Lernaufgabe“ 
und folgt dabei hauptsächlich der Auffassung von Leisen 
(2010), nach dem eine Lernaufgabe nicht durch eine einzige 
Aufgabe repräsentiert wird, sondern durch ein umfangrei-
ches, komplexes Aufgabenset. Im Übrigen gibt es – wie so 
oft – in der Aufgabendebatte unterschiedliche Verständnisse 
von der begrifflichen Bedeutung einer Lernaufgabe (vgl. z. B. 
Kiper, Meints, Peters, Schlump & Schmit, 2010).

(6) �Darüber hinaus ist es wichtig im Sportunterricht, Aufgaben 
dahingehend zu unterscheiden, ob sie zum Lernen (s. o.) 
oder zur Leistungsbeurteilung eingesetzt werden. Denn 
beim Bearbeiten von lernbezogenen Aufgaben sind „Fehler“ 
wichtig und erwünscht; dies gilt jedoch nicht im selben Maße 
für Aufgaben im Zusammenhang mit der Leistungsfeststel-
lung und Leistungsbeurteilung, weil man dabei „Fehler“ ver-
meiden sollte.   

(7) �Ich greife an dieser Stelle bewusst nicht die „Lernaufgabe“ 
zum Balancieren auf, die als Aufgabenbeispiel kompetenzori-
entierten Sportunterrichts in der Grundschule in einer Hand-
reichung in Nordrhein-Westfalen (2008) zu finden ist. Denn 
diese Reihe zum „Bauen, Erproben, Bewerten und Verändern 
von Balancierstationen“ wirkt auf mich aufgrund der Nut-
zung außerschulischer Lernorte sehr aufwändig und an-
spruchsvoll, pädagogisch überladen und deshalb kaum bei-
spielgebend, da Kinder im Rahmen dieser Reihe lernen sol-
len, einen balancieranregungsarmen Kinderspielplatz mit Hil-
fe von zum Teil selbst gestalteten Balancierstationen in der 
Turnhalle vielfältiger zu nutzen.

(8) �Für Kinder am Ende von Klasse 4 gilt Selbiges, allerdings soll-
ten die Balancieranforderungen dann höher sein und der 
Grad der Selbstständigkeit zunehmen, mit dem entsprechen-
de Balancierstationen aufgebaut, abgesichert, genutzt und 
verändert werden. Die Lehrpläne sind sichtlich darum be-
müht, eine solche Progression zu berücksichtigen, wie ein 
Beispiel aus dem Bildungsplan (2004) in Baden-Württemberg 
andeuten soll: „Die Schülerinnen und Schüler kennen die Ge-
räte und können immer mehr Verantwortung beim Auf-, Um- 
und Abbau übernehmen“ (Klasse 2). „Die Schülerinnen und 
Schüler können die Geräte benennen, sie aufbauen, absi-
chern und abbauen“ (Klasse 4).

(9) �Um Schülerinnen und Schüler anzuspornen, werden – nicht 
nur in der Praxis des Grundschulsportunterrichts – oftmals so 
genannte „Wer-kann-Aufgaben“ eingesetzt; z. B. „Wer kann 
über die Reckstange balancieren?“ oder „Wer kann über die 
Wippe balancieren und dabei noch einen Ball um die Hüfte 
kreisen lassen?“ Solche Aufgaben sind situativ sicherlich hilf-
reich, um Kinder zu motivieren, aber sie richten sich vordring-

lich an leistungsstärkere Kinder. Leistungsschwächeren Kin-
dern bleibt nur die ehrliche Antwort: „Ich nicht!“ Deshalb 
empfiehlt es sich, „Wie-Aufgaben“ zu formulieren: „Wie ge-
lingt es Dir, über die Reckstange zu balancieren?“ 
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Kompetenzorientierter Sportunterricht –  
eine Sammelbesprechung

Zusammengestellt von Josephine Kühn und Daniel Panitz

Die Zusammenstellung gibt einen Überblick über 
aktuelle Bücher, Textsammlungen, Themenhefte, 
Arbeitshilfen und Dokumentationen, die sich aus un-
terschiedlichen Sichtweisen mit Fragen und Problemen 
der Kompetenzorientierung, insbesondere mit der Um-
setzung eines kompetenzorientierten Sportunterrichts, 
befassen. 

Bücher/Textsammlungen

Neumann, P. (2013).
Kompetenzorientierung im Sportunterricht an 
Grundschulen zwischen Anspruch und Wirklichkeit.
Aachen: Meyer & Meyer Verlag
ISBN: 978-3-89899-771-3

Peter Neumann befasst sich eingehend mit der neuen 
Generation kompetenzorientierter Lehrpläne für den 
Sportunterricht an Grundschulen. Zunächst wird die 
bundesweite Entwicklung kompetenzorientierter Lehr-
pläne für den Sportunterricht an Grundschulen bilan-
ziert. Danach werden die Ergebnisse einer explorativen 
Studie vorgestellt, die sich auf die curricularen Vorga-
ben für den Fächerverbund „Bewegung, Spiel und 
Sport“ aus dem Bildungsplan für die Grundschule in 
Baden-Württemberg (2004) bezieht. Der Fokus der 
Studie richtet sich auf Schwierigkeiten, die sich 
zwischen den curricularen Ansprüchen der Kompetenz
orientierung und deren Verwirklichung im Sportunter-
richt ausmachen lassen. Aus der bundesweiten Be-
standsaufnahme und den im Verlauf der Studie 
gewonnenen Erkenntnissen werden schließlich allge-
meine Handlungsempfehlungen für die Weiterentwick-
lung der Kompetenzorientierung im Sportunterricht an 
Grundschulen formuliert.

Roth, A-C., Balz, E., Frohn, J. & Neumann, P. (2012).
Kompetenzorientiert Sport unterrichten. 
Grundlagen – Befunde – Beispiele.
Aachen: Shaker Verlag
ISBN: 978-3-8440-1038-1

Die Beiträge in dieser Textsammlung werden unter drei 
Schwerpunkten zusammengefasst. Die Autoren befas-
sen sich in Teil I („Grundlagen“) mit theoretischen An-
nahmen, Fragen und Einwänden sowie Modellierun-
gen, lernrelevanten Konsequenzen und der curricula-
ren Verankerung einer Kompetenzorientierung im 
Sportunterricht. Die Beiträge in Teil II („Befunde“) be-
ziehen sich auf Untersuchungsergebnisse eines länder-
übergreifenden Forschungsprojekts an nordrhein-west-
fälischen und baden-württembergischen Grundschu-
len, Ergebnisse einer Luxemburger Lehrplanevaluation 
und einer Kölner Lehrerkompetenzstudie. Die Beiträge 
in Teil III („Beispiele“) geben praxisorientierte Anregun-
gen für einen kompetenzorientierten Sportunterricht, 
verdeutlichen exemplarische Themen und Vorhaben, 
verweisen auf einschlägige Materialien der Lehrerfort-
bildung und der Lehrerausbildung. 

Stibbe, G. & Schulz, N. (Hrsg.) (2013).
Lehrpläne – Grundlagen, Entwicklungen, Analysen. 
(Brennpunkte der Sportwissenschaft, Bd. 25)
Sankt Augustin: Academia Verlag
ISBN: 978-3-89665616-2

Die Beiträge des Sammelbandes können drei Themen-
schwerpunkten zugeordnet werden: „Grundlagen“ (I), 
„Entwicklungen (II) und „Analysen“ (III). Speziell Teil III 
der Textsammlung umfasst Beiträge, in denen kompe-
tenzorientierte Lehrpläne unterschiedlicher Länder vor-
gestellt bzw. analysiert werden. In Deutschland liegen 
derzeit in 12 Bundesländern kompetenzorientierte 
Grundschullehrpläne für das Fach Sport vor, die Neu-
mann hinsichtlich ihrer Aussagen zu kompetenzorien-
tierten Anforderungen auswertet. Macher-Meyenburg 
und Stadler stellen am Beispiel des neuen Lehrplans für 
das Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der öster-
reichischen Grundschule dar, wie die Umorientierung 
zum kompetenzorientierten Lehren und Lernen gestal-
tet werden soll. Ziel des Beitrags von Gogoll und Conz 
ist es, den bisherigen Entwicklungsstand und die kon-
zeptionelle Grundlegung des kompetenzorientierten 
„Lehrplans 21“ für die obligatorische Schule in der 
Schweiz darzustellen. Baumann stellt Grundlagen und 
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Aufbau des Hamburger Lehrplans für die Stadtteilschu-
le vor. Im Beitrag von Ruin wird schließlich das Körper-
bild in ausgewählten kompetenzorientierten Sportlehr-
plänen untersucht.  

Stibbe, G. (Hrsg.) (2011).
Standards, Kompetenzen und Lehrpläne im Fach 
Sport.
Schorndorf: Hofmann.
ISBN: 978-3-7780-3226-8

Die Textsammlung gibt einen Einblick in die aktuelle 
sportpädagogische Diskussion um die Qualitätsarbeit 
– insbesondere mithilfe von Standards, Kompetenzen 
und Lehrplänen. Teil A „Standards und Kompetenzen 
für den Sportunterricht – Grundlagen und Positionen“ 
versammelt grundsätzliche Beiträge zu einem fachspe-
zifischen Kompetenzmodell (Gogoll) und zu Qualitäts-
standards (Aschebrock), zur kompetenzorientierten 
Planung des Sportunterrichts (Heidelberger Sportpäda-
gogen), zur Reichweite sportmotorischer Tests (Worth, 
Horn, Wagner & Bös) und zum Qualitätsmanagement 
im Schulsport (Fessler, Knoll, Müller & Hohmann). Teil 
B der Textsammlung „Standardorientierte Lehrpläne – 
Beispiele und Analysen“ beschäftigt sich mit Beispie-
len, Analysen und Evaluationsergebnissen im Blick auf 
standardorientierte Lehrpläne im Fach Sport. Dazu gibt 
Wagner einen Überblick über den Status quo kompe-
tenzorientierter Fachlehrpläne für die gymnasiale Se-
kundarstufe I, Schumacher skizziert wesentliche Merk-
male des Lehrplans für die Sekundarstufe in Luxem-
burg und darauf abgestimmte Implementationsmaß-
nahmen. Abschließend präsentieren Stibbe und 
Ingelmann Ergebnisse der Evaluation des Luxemburger 
Lehrplans für die Sekundarstufe aus Lehrersicht. 

Themenhefte

Themaheft „Standards“. sportpädagogik, 2008 (3) 

Das Themaheft der Zeitschrift „sportpädagogik“ be-
schäftigt sich im Basisartikel mit der Entwicklung und 
dem Zusammenhang von Standards, Kerncurricula 
und schuleigenen Lehrplänen. Darin zeigen Asche-
brock und Stibbe Probleme bisheriger standardorien-
tierter Lehrpläne auf und plädieren für die Orientie-
rung an Qualitätsstandards. In der Rubrik „Praxis im 
Blickpunkt“ wirft zunächst Balz die Frage auf, an wel-
chen Kriterien sich pädagogisch verantwortbare Stan-
dards für den Schulsport orientieren sollten. Danach 
beschreiben Beckmann und Baschta ihre Unterrichts-
idee zum Thema Kompetenzentwicklung am Beispiel 
des Turnens. Krick gibt ein Beispiel dafür, wie Bildungs-
standards im Bereich „Bewegen an Geräten“ für die 
Sekundarstufe II pädagogisch sinnvoll gestaltet wer-
den können. Danach zeichnen Scheuer und Schuma-
cher wesentliche Merkmale des standard- und kompe-

tenzorientierten Lehrplans für die Sekundarstufe in Lu-
xemburg nach. Schließlich befasst sich Hildebrandt-
Stramann mit Qualitätskriterien einer Bewegten Schule. 

Themaheft „Schulsportentwicklung“, sportunter-
richt, 2010 (2) 

Im Themaheft werden zwei Schwerpunkte der Schul-
sportentwicklung besonders herausgegriffen: Stan-
dards und Evaluation. Im Blick auf die Standarddebatte 
geht zunächst Neumann der Frage nach, welche Kom-
petenzerwartungen in aktuellen Grundschullehrplänen 
im Fach Sport zugrunde gelegt werden und welche 
Umsetzungsprobleme sich daraus ergeben. Er gelangt 
zum Ergebnis, dass gegenwärtig vorliegende Lehrplä-
ne noch einige Fragen – insbesondere hinsichtlich der 
konkreten Realisierung – offen lassen. Im zweiten Bei-
trag stellt Stibbe unterschiedliche Argumentationslini-
en zur Standarddiskussion im Sportunterricht vor, die 
er zu fünf fachlichen Positionen zusammenfasst. Es 
werden die Grundanliegen der skeptischen, bildungs-
theoretisch-konstruktiven, pragmatischen, curricularen 
und konservativen Position am Beispiel ausgewählter 
Vertreter beschrieben und kritisch gewürdigt.  

Themaheft „Kompetenzorientierter Sportunterricht“. 
Betrifft Sport, 2012 (5/6) 

Diese Ausgabe der Fachzeitschrift „Betrifft Sport“ be-
fasst sich in zwei Artikeln mit dem Thema „Kompetenz-
orientierter Unterricht“, das am Beispiel des Lehrplans 
für die Sekundarstufe in Luxemburg dargelegt wird. Im 
Basisartikel erläutert Lindemann die Kompetenzlehr-
pläne und beschreibt den Kompetenzbereich 5 „Ge-
staltende und darstellende Bewegungshandlung“. Im 
zweiten Beitrag stellt Scheuer die Planung eines kom-
petenzorientierten Sportunterrichts am Beispiel eines 
sechs Doppelstunden umfassenden Unterrichtsvorha-
bens zum Thema „Le Parkour“ vor. 

Arbeitshilfen und Dokumentationen

Institut National des Sports Luxembourg-Cents (2011).
Ideen Brunch Sportunterricht – Praxisideen kom-
petenzorientierten Sportunterrichts im verbalen 
Doppelpass. Zugriff am 17.03 2014. 
http://w3.restena.lu/apep/docs/GP/Atelier_D.pdf

Schwerpunkt dieser Praxishilfen ist die Förderung von 
sozial-integrativen und spielorientierten Bewegungs-
handlungen am Beispiel von Sportspielen in verschie-
denen Jahrgangsstufen. Die vorgestellten Unterrichts-
vorhaben setzen dabei auf das eigenständige (wenn-
gleich angeleitete) Gestalten des Unterrichts durch die 
Schülerinnen und Schüler. Die Arbeitshilfen schlagen 
vier Unterrichtseinheiten vor, in denen es um Neuerfin-
dungen von Endzonen-, Torschuss- und Abwurfspielen 

http://w3.restena.lu/apep/docs/GP/Atelier_D.pdf
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geht. Auf 33 Seiten wird eine detaillierte Unterrichtsrei-
he dargestellt, auf denen man Arbeitsblätter, Arbeits-
aufträge und Evaluationshilfen findet.

Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes 
Nordrhein-Westfalen (Hrsg.) (2008).
Kompetenzorientierung – Eine veränderte Sicht-
weise auf das Lehren und Lernen in der Grund-
schule. Handreichung. 
Frechen: Ritterbach.
ISBN: 978-3-89314-968-1

In dieser Handreichung werden Grundlagen und Merk-
male der kompetenzorientierten Lehrpläne für die 
Grundschule in Nordrhein-Westfalen (2008) erläutert. 
Im Teil III erfolgen dazu auch Hinweise zur Planung ei-
nes kompetenzorientierten Unterrichts mit Beispielen 
zu Lernaufgaben. In diesem Zusammenhang finden 
sich im Anhang Lernaufgaben für die Fächer der 
Grundschule, darunter auch eine Aufgabe zum Thema 
„Bauen, Erproben, Bewerten und Verändern von Ba-
lancierstationen“ für die Klassen 3/4. Dazu werden 
Lernvoraussetzungen, Kompetenzerwartungen, Anfor-
derungsbereiche und praktische Hinweise zur Unter-
richtsgestaltung dargestellt. 

Landesinstitut für Schule und Medien (LISUM) Berlin-
Brandenburg (Hrsg.) (2012). 
Unterrichtsentwicklung. Kompetenzen im Sport-
unterricht entwickeln.Dokumentation und Materi-
alien der 2. Fachtagung Berliner Schulsport am  
4. Mai 2011.
Potsdam: Gieselmann Druck und Medienhaus GmbH & 
Co. KG
ISBN: 978-3-940987-72-3

Die Dokumentation versteht sich als eine Plattform für 
alle diejenigen, die an der Unterrichtsentwicklung im Fach 
Sport interessiert sind. Mit dem Impulsvortrag von Schuh-
macher zur Kompetenzförderung werden Merkmale der 
aktuellen Lehrplanentwicklung aus fachdidaktischer Sicht 
skizziert und mit Blick auf die unterrichtliche Praxis kom-
mentiert. Im zweiten Teil zeigt der Autor dann mögliche 
Leitlinien zur Umsetzung kompetenzorientierten Sportun-
terrichts auf. Anschließend werden an ausgewählten In-
halten die Möglichkeiten der Kompetenzförderung und 
ihre Bewertung thematisiert. Im Vordergrund steht das 
Thema „Umgang mit heterogenen Lerngruppen“, das 
Sportlehrkräfte aller Schulformen fordert. 

Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt (Hrsg) 
(2012).
Fachlehrplan Sport
Zugriff am 11.03.2014. 
http://www.bildung-lsa.de/pool/RRL_Lehrplaene/
Endfassungen/lp_sks_sport.pdf

Der neue Lehrplan für die Sekundarschule besteht aus 
einem Grundsatzband und 21 kompetenzorientierten 

Fachlehrplänen. Dazu gehört auch der Fachlehrplan 
Sport. Zur Begleitung der Planung, Durchführung und 
Reflexion eines kompetenzorientierten Unterrichts wer-
den umfangreiche Materialien und Planungsbeispiele 
angeboten. Mit den Planungsbeispielen sollen Anre-
gungen gegeben werden, wie der neue kompetenzori-
entierte Lehrplan im Sportunterricht umgesetzt wer-
den kann. Jedes Planungsbeispiel bezieht sich auf ein 
Bewegungsfeld bzw. einen Kompetenzschwerpunkt.   

Landesakademie für Fortbildungen und Personalent-
wicklung an Schulen (Baden-Württemberg).
Kompetenzorientierter Sportunterricht Sekundar-
stufe I und Kursstufe.
Zugriff am 18.02.2014. http://lehrerfortbildung-bw.de/

Auf der Homepage der Landesakademie für Fortbil-
dungen und Personalentwicklung an Schulen erhält 
der Nutzer interessante Informationen unter den 
Menüpunkten „kompetenzorientierter Sportunter-
richt“, „Downloadbereich“ sowie „Literaturhinweise 
und Links“. Der Menüpunkt „kompetenzorientierter 
Sportunterricht“ liefert zunächst einen kurzen Über-
blick über die Entstehung und Legitimation der Bil-
dungsstandards in Baden-Württemberg und stellt im 
Anschluss ausführlich die geforderten Kompetenzen 
und Kompetenzbereiche dar. Zudem werden Kriterien 
sowie Chancen und Grenzen des kompetenzorientier-
ten Sportunterrichts dargestellt. Im Downloadbereich 
stehen zahlreiche Unterrichtsbeispiele für die Sekun-
darstufe I und die Kursstufe zum Herunterladen bereit. 
Zuletzt findet sich eine kommentierte Auswahl an the-
menbezogener Literatur.  

Ministerium für Schule und Weiterbildung NRW (2010).
Kompetenzorientierung und Unterrichtsentwick-
lung im Fach Sport. 
Zugriff am 11.03.2014. http://www.schulsport-nrw.
de/home.html.

Die Jahrestagung der Beraterinnen und Berater im 
Schulsport NRW (2010) widmete sich der Kompetenz
orientierung und Unterrichtsentwicklung im Fach Sport. 
Die Referenten zeigen Chancen und Grenzen von kom-
petenzorientiertem Unterricht auf und liefern konkrete 
Praxisbeispiele für den Sportunterricht. So wird im Vor-
trag von Balz die Kompetenzorientierung fachdidak-
tisch näher beleuchtet. Das geschieht zunächst vor 
dem Hintergrund der Outputsteuerung, curricularer 
Kompetenzerwartungen und sportpädagogischer Dis-
kussionsbeiträge, dann aber auch im konstruktiven 
Blick auf eine Verbesserung der Unterrichtsqualität im 
Fach Sport. Weitere Vorträge widmen sich den mögli-
chen Veränderungen bei der Planung und Gestaltung 
von Sportunterricht durch gezielte Kompetenzorientie-
rung und der schuleigenen Lehrplanarbeit im Fach 
Sport. Des Weiteren werden exemplarisch schuleigene 
Lehrpläne aus der Grundschule und der Sekundarstufe 
I sowie didaktische Jahresplanungen aus dem Berufs-

http://www.bildung-lsa.de/pool/RRL_Lehrplaene/Endfassungen/lp_sks_sport.pdf
http://www.schulsport-nrw.de/home.html
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kolleg vor dem Hintergrund der Kompetenzorientie-
rung vorgestellt.

Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen in Schles-
wig-Holstein (Hrsg.) (2010).
Schulinternes Fachpraktikum Sport (Band 7). Schwer-
punkt Sekundarstufe I. Materialien und Anregung. 
 Zugriff am 09.05.2014. www.faecher.lernnetz.de/ 
faecherportal/index.php?DownloadID=108

Mit dieser Broschüre sollen Anregungen für das schul-
interne Fachcurriculum Sport mit dem Schwerpunkt 

„Kompetenzorientierung“ gegeben werden. Ziel ist es, 
eine Arbeitsgrundlage bereit zu stellen, um kompetenz-
orientierten Sportunterricht zu planen und durchzu-
führen. Auf Grundlage des Lehrplans für die Sekundar-
stufe I in Schleswig-Holstein werden exemplarisch In-
halte und Schwerpunkte eines schulinternen Fach-
curriculums, Kompetenzerwartungen mit Aufgaben- 
beispielen, methodische Verfahren, Checklisten und 
Hinweise zur Leistungsbewertung dargestellt. Der 
Hauptteil der Broschüre umfasst Übersichten über die 
neun Themenbereiche des Lehrplans Sport für die Se-
kundarstufe I mit exemplarischen Aufgabenbeispielen.  

Steinwasenstraße 6–8  •   73614 Schorndorf  •   Telefon (0 71 81) 402-125  •   Fax (0 71 81) 402-111 
Internet:  www.hofmann-verlag.de  •   E-Mail: bestellung@hofmann-verlag.de

Ina Hunger & Renate Zimmer (Hrsg.)

Inklusion bewegt
Herausforderungen für die frühkindliche Bildung

Das Thema „Inklusion“ zählt zu den größten 
bildungs politischen Heraus forderungen.  
Auch der 8. Osnabrücker Kongress „Bewegte 
Kindheit“ im März 2013 befasste sich mit der Frage, 
wie Kinder mit unterschiedlichen Entwicklungs-
voraussetzungen von Anfang an zusammen 
 aufwachsen, wie sie von- und miteinander lernen 
können – und welchen Beitrag  Bewegung,  
Spiel und Sport leisten können, damit sich ihre 
indivi duellen Potenziale entfalten und ihre 
 Ressourcen entdeckt werden können. 
Der vorliegende Band beinhaltet einen großen Teil 
der Vorträge, Seminare und Workshops.

2014. DIN A5, 408 Seiten  
ISBN 978-3-7780-8840-1
Bestell-Nr. 8840 E 26.–
E-Book auf sportfachbuch.de € 20.90

http://www.faecher.lernnetz.de/faecherportal/
http://www.hofmann-verlag.de/
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Dr. Thomas Borchert, Universität Potsdam, Humanwissenschaftliche Fakultät,   
Karl-Liebknecht-Str. 24/25, 14476 Potsdam

Neue Bildungspartnerschaft – DSA kooperiert mit 
SPORTUNION-Akademie
Köln, 26. Mai 2014. Die SPORTUNION-
Akademie (SPAK), Österreich, und die 
Deutsche Sportmanagement Akademie 
(DSA) gehen bei der Aus- und Weiterbil-
dung von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern im 
Sport gemeinsame Wege. So bietet die SPAK in Koope-
ration mit der DSA ihren Mitgliedern die Möglichkeit zur 
professionellen Weiterbildung im Bereich der beiden 
DSA-Fernstudiengänge Sportbetriebswirt (DSA) und Ge-
prüfter Sportfachwirt (IHK) speziell für SPORTUNION-
Mitglieder an. Neben einer vergünstigten Lehrgangs
gebühr profitieren die Mitglieder von den flexiblen und 
sehr gut planbaren Online- und Präsenzphasen, die Be-
standteil der Weiterbildungen sind. „Die unbürokrati-
sche, direkte Anmeldung sowie die laufend angebote-
nen Startmöglichkeiten der DSA-Lehrgänge sind weitere 
Vorteile für Mitglieder“, so Herbert Anderl, Geschäfts-
führer der SPORTUNION Akademie.
Weitere Informationen finden Sie unter www.dsa-akade 
mie.de

Lehrer setzen bei Umsetzung von Sportveranstal-
tungen auf „FileMaker Schulsportfeste“
Die Einfach-Organisieren-Software der 
Apple-Tochter wartet 2014 mit spannen-
den Neuerungen auf. Gestern noch 
Olympische Winterspiele in Sotschi, mor-
gen die Fußball-Weltmeisterschaft in 
Brasilien – doch für viele Tausend Sportlehrer in Deutsch-
land ist der sportliche Höhepunkt des Jahres ein ganz 
anderer: Die eigene schulische Sportveranstaltung  
wie beispielsweise Bundesjugendspiele. In diesem Jahr 
setzen bundesweit fast 3.000 Sportlehrer die Einfach-
Organisieren-Software „Schulsportfeste“ von Apple-
Tochter FileMaker dafür ein. Die Organisation, Durch-
führung und Auswertung von Schulsportfesten kosteten 
früher enorm viel Zeit. Heute erleichtert „FileMaker 
Schulsportfeste“ den Lehrkräften mit einem bundesweit 
erfolgreichen Komplettpaket zur Planung und Realisie-
rung die Arbeit.
Weitere Informationen finden Sie unter www.schul 
sportfeste.de

Personal Training aus dem Kopfhörer –  
hoersport.de
In Zusammenarbeit mit der digic are 
GmbH entstand erstmals ein Web-ba-
sierter Personal Trainer für ein Fitness-
Krafttraining, der den Sportlern komplette Trainings-

einheiten als Hördatei (Podcast) anbietet. Ein Experten-
system übernimmt die individuelle Trainingsplanung 
und -steuerung und passt u. a. durch das subjektive 
Belastungsempfinden jeden Podcast an die aktuellen 
Trainingsbedingungen (z. B. Ziel, verfügbare Zeit, Fit-
nessstand) an. Die Trainingsinhalte selbst sind, un
abhängig von aufwendigen Geräten, nahezu überall 
durchführbar. 
Weitere Informationen gibt’s unter www.hoersport.de

FEEL-OK.CH – DAMIT DU DICH WOHL FÜHLST! 
FEEL-OK.CH IST … 
ein Internetportal für Jugendliche zwi-
schen 12 und 17 Jahren zur Förderung 
ihrer Gesundheitskompetenz und Vor-
beugung des Suchtmittelkonsums. Ih-
nen als Lehrperson, Jugendarbeitende/-r oder anderer 
Fachperson stehen zahlreiche didaktische Unterlagen 
zum kostenlosen Download zur Verfügung, um die In-
halte von feel-ok.ch mit Jugendlichen zu bearbeiten. In 
einem Handbuch werden Nutzen und Vorteile von feel-
ok.ch dargestellt und erläutert wie Sie feel-ok.ch mit 
Ihrer Schulklasse/mit Jugendlichen anwenden können. 
Alle Inhalte wurden von renommierten Fachorganisa
tionen verfasst.
Informationen finden Sie unter www.feel-ok.ch

Ein Tag gelebter Inklusion
In Sachsen gibt es jetzt 40 Prüferinnen 
und Prüfer für das Deutsche Sportabzei-
chen für Menschen mit Behinderung. Die 
Nachfrage ist groß, und der Sächsische 
Behinderten- und Rehabilitationssportverband (SBV) be-
müht sich nach Kräften, das Angebot zu stärken. „Immer 
mehr Menschen mit Behinderung möchten das Deut-
sche Sportabzeichen ablegen. Im Sinne der Inklusion ist 
das eine gute Entwicklung“, sagt Christina Böhme, Koor-
dinatorin Aus- und Fortbildung im SBV. Bereits zum zwei-
ten Mal nach der Reform des Breitensportordens 2013 
organisierte der SBV in Zusammenarbeit mit dem Lan-
dessportbund Sachsen einen Ausbildungslehrgang für 
Prüferinnen und Prüfer für das Deutsche Sportabzeichen 
für Menschen mit Behinderung. 19 Teilnehmer trafen 
sich am 21. März beim VfB Hellerau Dresden. „Die Hälfte 
der Lehrgangskandidaten hatte eine Behinderung“, be-
richtet Christina Böhme. „Das war ein gelebter Tag der 
Inklusion. Wir alle wollten etwas gemeinsam: Die Ach-
tung vor dem, was Menschen mit Behinderung leisten 
können und den Abbau von Vorbehalten.“
Weitere Informationen unter www.behindertensport-
sachsen.de

http://www.dsa-akademie.de/
http://www.schulsportfeste.de/
http://www.hoersport.de/
http://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/jugendliche.cfm
http://www.behindertensport-sachsen.de/
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Landesverband Berlin

Landesverband  
Baden-Württemberg

Baden-Württemberg darf nicht 
untergehen!

Um es gleich vorneweg zu sagen: Dieser 
Slogan ist, leicht verändert, aus der Wer-
bekampagne einer Landespartei für die 
Europawahl stibitzt, aber er trifft präzise 
die Bemühungen, mit denen sich der 
DSLV, die DLRG, die Schwimmverbände 
sowie SCHWIMMFIX in unserem Bundes-

Am 9. Februar 2014 hat er noch in 
großer Runde seinen 80. Geburtstag 
gefeiert. Nur wenige Wochen später, 
am 1. Mai 2014, verstarb unser lang-
jähriges Mitglied

Manfred Freiherr von Richthofen

in seiner Heimatstadt Berlin. Wir trau-
ern um einen großen Kämpfer für den 
Schulsport. In jungen Jahren selbst 
Sportlehrer am Canisius-Kolleg blieb 
er dem Schulsport über die vielen Jahre 
seines haupt- und ehrenamtlichen 
Wirkens im Berliner und Deutschen 
Sport immer verbunden. In seinen fast 
50 Jahren Mitgliedschaft in unserem 
Landesverband mahnte er auch hier 
immer wieder mit kräftiger Stimme, 
stets ein wachsames Auge auf den 
Schulsport zu haben. 

Wir danken Manfred von Richthofen 
für seinen unermüdlichen Einsatz für 
den Schulsport und werden sein An-
denken in Ehren halten.

Für den Vorstand des DSLV, LV Berlin e.V.
Dr. Elke Wittkowski/Joachim Günther

land für ein verbessertes Schulschwim-
men einsetzen.
Was hat sich getan – was tut sich Neues?
Nach der überaus öffentlichkeitswirksa-
men Pressekonferenz im Januar 2014 roll-
te eine wahre Woge an Aktivitäten und 
Initiativen nicht nur über unser Bundes-
land, nein, über die ganze Republik. Die 
o.g. Verbände und Institutionen, der Ein-
fachheit halber „Runder Tisch Schwim-
men“ genannt, befanden sich im Dauer-
einsatz, um ihren Forderungskatalog für 
einen erfolgreichen Schwimmunterricht 
zu verbreiten und zu erläutern.
Am 11. Februar besuchten die DSLV-Ver-
treter Sibylle Krämer und Heinz Frommel 
eine stark frequentierte Fortbildungsver-
anstaltung des Staatlichen Schulamts Heil-
bronn. Dort stellten die Herren Dr. Reischle 
und Schmid von SCHWIMMFIX ihr vielfach 
erprobtes Konzept vor, welches gleich im 
Anschluss in der Praxis umgesetzt wurde. 
Kommentar aus DSLV-Sicht: Absolut prak-
tikabel und erfolgsversprechend.
Am 20. Februar traf sich der „Runde Tisch 
Schwimmen“ bei der DLRG in Stuttgart 
zu einer weiteren Gesprächsrunde. Hier 
wurden im Wesentlichen die Auswirkun-
gen der Pressekonferenz sowie das weite-
re strategische Vorgehen besprochen. Er-
freulich aus DSLV-Sicht ist die von allen 
Beteiligten signalisierte Bereitschaft zur 
weiteren, engen Zusammenarbeit und lo-
gistischen Unterstützung. Darauf lässt 
sich aufbauen.
Einen Tag danach hatte Dr. Manfred Lau-
tenschläger von der gleichnamigen Stif-
tung nach Wiesloch eingeladen. Dort traf 
man sich mit dem SPD-Fraktionsvorsitzen-
den Claus Schmiedel, der sportpoliti-
schen Sprecherin der SPD, Sabine Wölfle, 
dem Mitinitiator und Motor von 
SCHWIMMFIX Dr. Klaus Reischle, Prof. 
Klaus Roth vom ISSW Uni-Heidelberg und 
weiteren Beteiligten zu einem intensiven 
Meinungsaustausch, bei dem insbeson-
dere das erfolgreiche SCHWIMMFIX-Mo-
dell als Grundlage für weitere Maßnah-
men thematisiert wurde. Die Lauten-
schläger-Stiftung hat ihre Unterstützung 

für die Fortbildung von Schwimmlehr-
kräften bestätigt, die politische Seite hat 
angekündigt das ihrige zur Verbesserung 
des Schulschwimmens beizutragen.
Am 6. März war die Deutsche Vereini-
gung für Sportwissenschaft (dvs), das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
(BISp) und der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) Ausrichter eines ganz-
tägigen interdisziplinären Expertenwork-
shops zum Thema „Droht immer mehr 
öffentlichen Bädern das Aus?“. Zusam-
men mit Dr. Sabine Hafner von 
SCHWIMMFIX Heidelberg vertrat Heinz 
Frommel die Interessen des DSLV. Hier 
wurde u.a. noch einmal auf die Notwen-
digkeit einer qualifizierten Schwimmleh-
rer-Ausbildung hingewiesen. Diese Ver-
anstaltung erzielte eine breite Öffentlich-
keitswirkung in Print- und Bildmedien.
In ihrer Folge wurde in Hessen der Sicher-
heitsaspekt bei den Lehrenden (vorhan-
dene Rettungsfähigkeit?) hinterfragt, 
was zur Streichung zahlreicher Schwimm-
stunden geführt hat. Im Saarland wird 
das Schulschwimmen unter der Federfüh-
rung von Prof. Georg Wydra Thema eines 
umfangreichen Symposiums sein. Ganz 
offensichtlich zeigt die Initiative des 
„Runden Tisches Schwimmen“ über die 
Landesgrenzen hinaus Wirkung.
Die CDU-Abgeordnete Victoria Schmid 
hat für die Oppositionspartei am 14. April 
einen Antrag im BW-Landtag eingereicht 
und möchte wissen, ob die „Landesregie-
rung beim Schwimmunterricht baden...“ 
geht. Dieser Antrag lehnt sich sehr stark 
an den 10-Punkte-Forderungskatalog des 
„Runden Tisches Schwimmen“ an. Inzwi-
schen liegt auch die Antwort der Landes-
regierung vor. Inhaltlich wird im Wesentli-
chen auf die Ausführungen und Vorga-
ben des Bildungsplanes abgehoben, auf 
zwei Pilotprojekte sowie sehr allgemein 
auf Maßnahmen der Lehrerfortbildung 
hingewiesen und die Notwendigkeit des 
Schulschwimmens betont; konkrete Hin-
weise auf eine zeitnahe Verbesserung 
der Lage enthält diese Antwort (noch) 
nicht.
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In Stuttgart hat sich eine Elterninitiative 
gebildet, die als Reaktion auf die Ausfüh-
rungen der Stuttgarter Sportbürgermeis-
terin Eisenmann „In Stuttgart ist die Situ-
ation an den Schulen gut“ Mitstreiter 
sucht, um in einem Pilotprojekt an Brenn-
punktschulen (möglichst) alle Grundschü-
ler zur Schwimmfähigkeit zu führen. In 
diesem Zusammenhang zeigt sich erneut 
die Problematik der Definition von 
Schwimmfähigkeit. Während man auf 
schulischer Seite das „Seepferdchen“ (25 m 
Schwimmen, Sprung vom Beckenrand, 
schultertief Tauchen) als Messgröße für 
ausreichend genug betrachtet, werden 
von Seiten des „Runden Tisches Schwim-
men“ deutlich höhere Anforderungen er-
hoben: Schwimmfähigkeit ist erst dann 
gegeben, wenn sich ein Schwimmer si-
cher und selbstständig im Wasser be-
wegt, den Lagenwechsel beherrscht und 
über Kenntnisse der einfachen Selbst- 
und Fremdrettung verfügt.
Bedauerlicherweise ist diese Initiative ins 
Stocken geraten, da sie (hoffentlich nur 
im Augenblick) durch die ministeriellen 
Vorgaben zur Ganz- bzw. Halbtages-
grundschule ausgebremst wird. So ist 
festgelegt, dass Kindern in einer Halb-
tagsgrundschule keine gesonderte indivi-
duelle Förderung nach dem Unterricht 
zusteht und dass sie kein Anrecht auf die 
Teilnahme an den Angeboten der Ganz-
tagesgrundschule haben. Dies ist mit 
Blick auf die Schwimmfähigkeit der Halb-
tagsgrundschüler äußerst fragwürdig 
und bedenklich. Der DSLV sieht hier vor-
dringlichen Handlungsbedarf seitens der 
Schulbehörde.
Eine weitere Gesprächsrunde am 11. 
März beim Sportreferat des Kultusminis-

teriums mit Ministerialrat Karl Weinmann 
und Studiendirektor Hanspeter Haag 
brachte als Resultat, dass sich „das KuMi“ 
– analog zu einem bereits erfolgreich lau-
fenden Konzept in Schwäbisch Gmünd – 
dafür einsetzen wird, mit den Städten 
Böblingen und Ludwigsburg einen weite-
ren Versuch zu starten, auch dort allen 
Grundschulkindern den durch die Bil-
dungspläne vorgegebenen Schwimm
unterricht zu ermöglichen. Dies erfordert 
eine detaillierte Absprache mit den Ver-
tretern der jeweiligen Kommunen, den 
zuständigen Schulämtern und Schullei-
tungen. Interessanterweise hat sich so-
fort nach Bekanntwerden dieser Maß-
nahme die TSG Reutlingen mit dem 
Wunsch an das Ministerium gewandt, 
sich diesem Programm anschließen zu 
können. Über den aktuellen Stand dieser 
Maßnahmen liegen dem DSLV bisher kei-
ne weiteren Informationen vor.
Wie ernst es der Landesregierung damit 
ist, das Schulschwimmen vorwärts zu 
bringen, zeigt sich an der Tatsache, dass 
die SPD zu einem weiteren Gespräch ge-
laden hat. Am 8. April trafen sich in Stutt-
gart Claus Schmiedel, Sabine Wölfle, der 
parlamentarische Geschäftsführer der 
SPD, Dr. Stefan Fulst-Blei, die parlamenta-
rische Beraterin Nina Grötzinger sowie 
die Herren Peter Honc (SVW), Karl-Heinz 
Ledermann (DLRG) und Heinz Frommel 
(DSLV). Als Quintessenz dieser Bespre-
chung mag nachfolgende Aussage von 
Claus Schmiedel gesehen werden: „Politi-
sches Ziel muss es sein, dass kein Kind die 
Grundschule verlässt ohne schwimmen 
zu können.“ Dafür soll als erster Schritt 
der Kultusminister selbst für die Förde-
rung dieses Anliegens gewonnen wer-

den. Weiterführende Maßnahmen wer-
den die Einbindung der Kommunen, die 
Ausbildung der Sportlehrkräfte für den 
Grundschulbereich, eine allseits akzep-
tierte Definition des Begriffes „Schwimm-
fähigkeit“, die weitere Ausarbeitung ei-
nes Lehrkonzepts seitens der Schwimm-
verbände sowie die Einbindung externer 
Kräfte in das Gesamtkonzept sein. Die 
Gesprächsrunde war sich darüber im Kla-
ren, dass diese Großaufgabe nicht von 
heute auf morgen zu realisieren sein 
wird.
Mit Datum 7. Mai hat sich die Stuttgarter 
Zeitung in einem groß angelegten Artikel 
ein weiteres Mal des Schwimmens ange-
nommen. Hier heißt es u.a., dass eine 
Umfrage des Staatlichen Schulamts Stutt-
gart zu dem traurigen Resultat geführt 
hat, dass an 13 Grundschulen KEIN 
Schwimmunterricht erteilt werde, dass 
die Zahl der Nichtschwimmer bei über 
20% liege, im Vergleich zu 10% im Jahr 
2000; dass bei Kooperationen mit 
Schwimmvereinen eine Erfolgsquote von 
annähernd 100% zu verzeichnen sei; 
dass Nichtschwimmer ein eigenständiges 
Lernprogramm durchlaufen sollen und 
dass die Eltern im Themenkomplex Schul-
schwimmen dringend gefordert sind. Die 
mit steter Regelmäßigkeit aufgeworfene 
Frage nach der Kostendeckung wird mit 
der treffenden Antwort unterstrichen: 
„Die Badehose ist eines der preiswertes-
ten Sportgeräte.“ Dem ist wirklich nichts 
hinzuzufügen.
Aus Sicht des DSLV bleibt nur zu hoffen, 
dass all die bisherigen Anstrengungen 
von Erfolg gekrönt sind und nicht so en-
den, wie es in einem Theaterstück von 
William Shakespeare heißt: Much ado 
about nothing (Viel Lärm um Nichts).

DSLV BW

Didacta – oder nicht Didacta…???

…dies war die nicht ganz einfach zu be-
antwortende Frage bei einer Vorstands-
sitzung zu Beginn des Jahres. Zum einen 
standen die für unseren Verband nicht 
unerheblichen Kosten für die Standmiete 
zur Diskussion, zum anderen musste die 
Frage der personellen Besetzung wäh-
rend der Schulzeit geklärt werden; aller-
dings bot sich die seltene Chance, den 
DSLV Landesverband BW einer breiten 
Öffentlichkeit zu präsentieren. Nachdem 
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auch unser Geschäftspartner Kübler-
Sport wärmstens zur Teilnahme geraten 
hatte, war die Entscheidung gefallen: Der 
DSLV schlägt neue Pfade ein und mietet 
einen Stand auf der Didacta in Stuttgart.
Zuerst war man nicht so richtig glücklich 
mit der Zuteilung in Halle 4 (Verbände, 
Institutionen und Ministerien); im Nachhi-
nein erwies sich diese Entscheidung je-
doch als überaus gewinnbringend. So 
mussten sich unsere Ausstellungsteams 
nicht in der überfüllten, lauten und über-
hitzten Halle 1 (Verlage) den Hundert-
schaften von Schnäppchenjägern erweh-
ren, sondern fanden bei angenehmem 
Klima Muße und Gelegenheit, sich in al-
ler Ruhe mit den Interessenten an unse-
rem Stand zu unterhalten. Und deren 
gab es genug:
Diverse Verbandsvertreter aus anderen 
Sportorganisationen machten uns ihre 
Aufwartung; aktive und potentielle DSLV-
Mitglieder erkundigten sich über die Akti-
vitäten des Landesverbands, ehemalige 
Vorstandsmitglieder kamen zum Plausch; 
Eltern holten sich Auskunft über Studien-
gänge im Fach Sport; Referendare erkun-
digten sich über ihre Einstellungschan-
cen; Fortbildner boten ihre Mitarbeit an; 
Verlage interessierten sich über Möglich-
keiten der Werbung; selbst der Bischof 
von Rottenburg, Gebhard Fürst, nahm 
sich die Zeit für ein kurzes Gespräch. Und 
stets waren wir im Zentrum des Gesche-
hens, wenn es um Vorträge zum BW-
Schulwesen oder zur Bildungspolitik ging 
– schließlich lag der Stand des Kultusmi-
nisteriums in Reichweite hinter dem unse-
ren.

Als „Nebeneffekt“ konnten wir 10 neue 
Mitglieder akquirieren, so dass sich die 
Aktion auf jeden Fall gelohnt hat. Ein 
ganz besonderer Dank geht an das ge-
samte Ausstellungsteam (Tom Bader, 
Martin Buttmi, Heinz Frommel, Sibylle 
Krämer, Oliver Schipke, Simone Wehr-
stein), das diese gewiss nicht einfache 
Aufgabe mit Bravour und gutem Stehver-
mögen bewältigt hat – UND an das Küb-
ler-Team, das für uns während der ge-
samten Woche ein willkommener Anlauf-
punkt, Helfer in Notlagen und überdies 
auch noch verlässlicher Verwahrer für un-
ser technisches Equipment war.

DSLV-Landesvorstand

Ermittlung der Nutzung und Mitglie-
derzufriedenheit bezüglich Leistun-
gen und Angeboten des DSLV

Den Vorschlägen unserer Kassenprüfer 
folgend, nämlich DSLV-Erträge gezielt in 
schulsportspezifische oder verbandsinter-
ne Projekte und öffentlichkeitswirksame 
Maßnahmen zu investieren, unterstützte 
der DSLV-Landesverband im vergange-
nen Jahr einen Studierenden der PH Frei-
burg bei der Erstellung seiner wissen-
schaftlichen Hausarbeit. Die Erkenntnisse 
aus dieser Umfrage sollen an dieser Stelle 
verkürzt veröffentlicht werden; für detail-
lierte Informationen haben wir die kom-
plette Statistik auf unserer Homepage 
eingestellt. 
Der Landesvorstand hat im Rahmen einer 
Vorstandssitzung die Ergebnisse intensiv 

analysiert und wird entsprechende Kon-
sequenzen daraus ableiten. Nachfolgend 
werden aus Platzgründen nur die wich-
tigsten Fakten dargestellt. Wir bitten un-
sere Leserschaft um ihre eigene Interpre-
tation.
Zunächst ist festzuhalten, dass uns trotz 
gewisser Terminüberschneidungen beim 
Versand und Rückmeldedatum 108 Ant-
wortschreiben erreicht haben  – eine er-
freulich hohe Rückläuferquote. Dafür ein 
ganz besonderer Dank an die Absender.	
Bei den demographischen Erhebungen 
fiel auf, dass sich überdurchschnittlich 
viele Mitglieder im Alter zwischen 58 und 
60 Jahren befinden, der Verband ande-
rerseits aber kaum Mitglieder unter 30 
Jahren hat. Rund 80% der Befragten ha-
ben eine Ausbildung für das Lehramt an 
Gymnasium abgeschlossen und unter-
richten überwiegend mit einem vollen 
Deputat. Insgesamt haben deutlich mehr 
jüngere Mitglieder an der Umfrage teilge-
nommen.
Serviceleistungen: Die Schriftenreihe „Pra-
xisbeispiele“ hat zwar einen hohen Be-
kanntheitsgrad, ihre Nutzung hingegen 
hinkt dem weit hinterher, ist allerdings 
auch stark von der jeweiligen Thematik 
geprägt. Die Geschäftsstelle wird haupt-
sächlich bei Anfragen zum Schulsport kon-
taktiert, juristische Auskünfte stehen an 
zweiter Stelle. Insgesamt zeigte sich eine 
hohe Zufriedenheit bei der Klärung der je-
weiligen Probleme, die Erreichbarkeit/Prä-
senz hat noch „Luft nach oben“. Auch die 
Arbeit des Landesvorstands erfuhr durch-
weg überdurchschnittliche Feedback-Er-
gebnisse, wobei – mit Ausnahme der Fort-
bildungsveranstaltungen – kein weiterer 
Aspekt zu betonen wäre. Es sind gerade 
die Fortbildungsmaßnahmen, deren Quali-
tät verstärkt herausgehoben wird und die 
eine besondere Stärke unseres Verbands 
ausmachen. Der große Renner ist dabei 
der DSLV-Schulsportkongress; und so ist  
es durchaus verständlich, dass trotz all  
unserer Bemühungen eine weitere Intensi-
vierung des Fortbildungsangebots ge-
wünscht wird. Insgesamt besteht eine 
hohe Akzeptanz hinsichtlich des Preis-Leis-
tungs-Verhältnisses sowohl bei den Kon-
gressgebühren als auch beim Mitgliedsbei-
trag. Unsere Informationsorgane DSLV-
INFO und DSLV-Newsletter sind gern gese-
hene und genutzte Nachrichtenquellen, 
die Verbandszeitschrift „sportunterricht“ 
wird bezüglich ihrer Praxisnähe eher kri-
tisch beäugt.
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Resümee: Ingesamt wird die Arbeit des 
DSLV-Landesverbands recht positiv ge-
würdigt. Es bleibt bei den Befragten ins-
besondere der Wunsch nach noch stärke-
rer Präsenz sowie einer Intensivierung 
der Fortbildungsmaßnahmen.

Marius Stegmeier

Landesverband Nordrhein-
Westfalen

Abschied von Lothar Bernaisch als 
Vizepräsident Finanzen aus dem 
DSLV NRW-Vorstand nach 12 Jahren

Vorstand und Mitglieder sprachen Lothar 
Bernaisch hohen Respekt und Achtung 
aus für die langjährige, immer akurate 
und penible Führung der finanziellen An-

gelegenheiten des Landesverbandes. Es 
bedurfte hierzu schon einer in sich ruhen-
den und mit hohem Sachverstand ausge-
statteten Persönlichkeit. Aber nicht nur 
das Erstellen der Ein- und Ausgaben, das 

Vortragen des Zahlenwerkes auf Vor-
standssitzungen und JHV ist es, was ich 
an Lothar Bernaisch weit über die Funkti-
on des Kassenwartes schätzen gelernt 
habe. Im Besonderen war es seine ruhi-
ge, viele Nuancen umfassenden Überle-
gungen oder Ideen zu aktuellen Sachver-
halten, gepaart mit dem Blick auf We-
sentliches und Machbares. Hinzu trat 
seine – für den Verband sehr häufig 
wichtige – Verbindung nach außen sowie 
sein klarer Blick auf das aktuelle schul-
sportliche Geschehen quer über die ver-
schiedenen Schulformen und -stufen. So 
konnte er für die Verbandsarbeit Lösun-
gen anbahnen oder Wege aufzeigen. 
Aber Lothar Bernaisch ist nicht nur ein 
Verbandsfunktionär, er ist vielmehr Päda-
goge, Sportler, Mitmensch. Wer ihn ein-
mal bei einer Runde Golf begleiten konn-
te, weiß, was ich meine – ruhig und kon-
zentriert, zuvorkommend und aufmun-
ternd spielt er sein Spiel stets auch mit 
Blick auf die Situation und die Mitspieler. 
Und genau deshalb war er im Vorstand 
all die Jahre der richtige Mann am richti-
gen Ort.

Lieber Lothar, wir wünschen dir für die 
Zukunft und für deine neue berufliche 
Aufgabe alles Gute. Und wir sind sicher, 
dass wir mit dir weiter rechnen dürfen, 
auch wenn du kein direktes Amt im Vor-
stand bekleidest. Alles Gute! 
Zugleich beglückwünschen wir Herrn  
Hans Jürgen Ulrich für seine Wahl als 
neuer Vizepräsident Finanzen und wün-
schen ihm allzeit eine positive Bilanz in 
seiner neuen Funktion. 

Eckart Roszinsky
f.d. Vorstand 

Lothar Bernaisch (2.v.l.) im Kreise seiner Vorstandskollegen
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1. Bochumer Schulsporttag –  
Ein Erfolg auf ganzer Linie

7 Uhr – Die Sonne geht auf. Der Sportler-
campus der Ruhr-Universität Bochum ist 
noch ruhig und unbelebt. Erste fleißige 
Helfer und Verleger treffen ein, um letzte 
Vorbereitungen zu treffen. Kisten wer-
den geschleppt und Materialien herum-
getragen, während Erwartung und Vor-
freude wachsen. Die Premiere des 1. Bo-
chumer Schulsporttages steht kurz bevor.

8 Uhr – Zunächst vereinzelt, dann in 
Grüppchen, schließlich in ganzen Schwär-

men erreichen die ersten Teilnehmer den 
Campus und treffen sich schließlich im 
Foyer an der Anmeldung. Einige werfen 
bereits einen Blick auf die Fachmesse, 
während andere sich schon einmal in die 
Sporthalle zur Begrüßungsveranstaltung 
begeben. In die Freude über die zahlrei-
chen Besucher mischt sich leichte Unsi-
cherheit, haben wir an alles gedacht?

9 Uhr – Die Sporthalle ist voll. Wie zu 
Schulzeiten, wird auf dem Boden geses-
sen oder an den Wänden gelehnt. Die 
LehrerInnen, ReferendarInnen und Stu-
dentInnen unterhalten sich angeregt, bis 

die Veranstaltung offiziell eröffnet wird. 
Motivierende Worte werden von Frau 
Schlecht, Bezirksdezernentin Fachleitung 
Sport und Herrn Ferrauti, Dekan unsrer 
Fakultät, gegeben. Vor allem die Kritik 
von Herrn Ferrauti, dass der Sportunter-
richt von vielen Kolleginnen und Kollegen 
noch immer nicht die Anerkennung be-
kommt, die er verdient hat, findet mit ei-
nem tosenden Applaus Zuspruch. Nach 
letzten organisatorischen Hinweisen von 
unserer Seminarleiterin und Initiatorin 
des Schulsporttags, Clarissa Feth, fällt 
der Startschuss für die erste Workshop
phase. Ein Fragenmeer von „Wo ist jetzt 
nochmal…?“ bis „Wie komme ich…?“ 
schwappt auf uns zu. Aber wir, die „grü-
nen Helferlein“, wissen wo es langgeht! 
… Naja, zumindest versuchen wir allen 
bestmöglich weiterzuhelfen.   

9.30 Uhr – Die einen suchen auf dem 
Sportlercampus selbst noch den richtigen 
Platz, die anderen werden zum 
Schwimmbad, dem Kemnader See oder 
zu den am Hauptcampus gelegenen 
Sportstätten begleitet. Die ersten Work-
shops starten bereits, aber irgendwie 
fehlt hier noch etwas Material, dort sind 
nicht genug Bälle und alles muss mög-
lichst schnell und möglichst unauffällig 
vom einen Ort zum anderen transportiert 
werden. Vielleicht merkt ja keiner was … 
aber so ist das halt manchmal beim ers-
ten Versuch.

10.30 Uhr – Obwohl bei dem vielseitigen 
Workshopangebot an Trendsportarten 
bestimmt alle auf ihren Kosten kommen, 
hat man vor allem in den Außenwork-
shops das Glück, bei strahlendem Son-
nenschein neue Erfahrungen und Praxis-
ideen, beispielsweise beim Stand upPadd-
ling oder auf der Slackline, sammeln zu 
können. Dennoch kann auch in den Hal-
len, zum Beispiel beim Zum- Dance, In-
doorklettern oder Unihock, Spaß und Zu-
friedenheit beobachtet werden. Meine 
Helfer-Kollegen haben parallel dazu ihren 
ganz eigenen Workshop: Kooperatives 
Athletiktraining beim Festzeltgarnituren 
Aufbau, mehrmaliges Anschwitzen inklu-
sive.

12 Uhr – Zur Mittagspause treffen sich 
alle Sportler wieder am Gesundheitscam-
pus. Viele durchstöbern nach dem Essen 
die Fachmesse, tauschen sich über ihre 
Erfahrungen aus, testen ihre Fähigkeiten 
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auf dem Waveboard oder entspannen 
sich einfach auf den Wiesen in der Son-
ne. Auch der Eisvorrat unserer kleinen Ca-
feteria hat das schöne Wetter nicht über-
lebt – er ist nach kurzer Zeit ausverkauft. 
Sogar die fehlenden Tablettrückgabestän-
der sind dank Akkordarbeit in der Spülkü-
che nicht aufgefallen. So legt sich nach 
dem Essen auch bei uns Helfern die An-
spannung. Alles ist gut gegangen, auf 
zur nächsten Workshoprunde!

13.30 Uhr – Gesättigt und ausgeruht 
startet der zweite Durchlauf. Während 
die Lehrkräfte aller Schulformen und der 
verschiedensten Altersstufen ihre Work-
shops genießen, zeigt sich noch immer 
kein Wölkchen am Himmel. Frisbees und 
Footbälle fliegen umher, Teilnehmer sam-
meln Erfahrungen im Stabweitsprung 
oder lernen „einmal andere“ Herange-
hensweisen an das Wasserspringen in 
der Schule kennen. Auch als Außenste-
hender macht es einfach Spaß dabei zu-
zusehen, wie die Techniken, Bewegungs-
abläufe und Spiele immer besser funktio-
nieren, sich aus Spielzügen ein ganzer 
Spielfluss entwickelt und alles um einen 
herum in Bewegung ist. Man muss sich 
zurückhalten, nicht einfach mit die Hüf-
ten zu schwingen oder aufs Spielfeld zu 
laufen. 

16 Uhr – Obwohl nicht mehr alle Teilneh-
merInnen sich auf den Weg zur Verab-
schiedung gemacht haben, ist die Sport-
halle an der Markstraße noch immer gut 
gefüllt. Mit abschließenden und vor allem 
zufriedenen Worten beendet der Nord-
rhein-westfälische DSLV-Präsident Michael 
Fahlenbock den 1. Bochumer Schulsport 
Tag. Kurz nachdem alle Anwesenden sich 
auf den Heimweg gemacht haben, fallen 
die ersten Regentropfen….

18 Uhr – Nach den letzten Aufräumarbei-
ten gestatten wir uns die 3. Halbzeit und 
blicken auf einen durchgehend positiven 
Tag zurück, an dem den Lehrkräften 

neue Impulse und frische Ideen für die 
Unterrichtspraxis vermittelt werden konn-
ten. Nicht nur die über 500 Anmeldun-
gen, sondern auch das Feedback durch 
die Evaluation haben gezeigt, dass die 
Auswahl der Inhalte die aktuellen Bedürf-
nisse der Lehrkräfte sehr gut widerspie-
geln. Somit bedanken wir uns bei allen 
Beteiligten, die den Tag zu einem solchen 
Erlebnis gemacht haben und hoffen, im 
nächsten Jahr mit dem „2. Bochumer 
Schulsporttag“ an diesen Erfolg anknüp-
fen zu können.

Theresa Nahberger 
Lehramtsstudentin Sport und Deutsch 

der Ruhr-Universität Bochum und 
Mitglied der Projektgruppe  
„Bochumer Schulsporttag“.

Kanufahren in den Sommerferien 
– leichtes Wildwasser

Datum: 04.–08.08.2014. Teilnehmer-
zahl: 12. angemeldet: 4. Ort: Oberstdorf/
Allgäu. Thema:  Kanufahren – Einfüh-
rung und Vertiefung der Grundfertigkei-
ten in leichtem Wildwasser. Ziele/Inhalte: 
Für alle, die bislang das Kanuwandern 
auf vorwiegend ruhig fließenden oder 
stehenden Gewässern erprobt haben, be-
steht in diesem Kurs die Gelegenheit  un-
ter fachlich kompetenter Anleitung das 
Paddeln in leichtem Wildwasser zu erler-
nen und zu erfahren.
Die vorhandenen Kenntnisse werden wie-
derholt, erweitert und gefestigt:
Kanten, flache und steile Paddeltechnik, 
Ziehschläge, Traversieren, Kehrwasser-
fahren.
Auf Wanderfahrten (Alpsee, Breitach, Il-
ler, Ostrach je nach Wasserstand) stehen 
neben dem Naturerleben die Anwen-
dung der Techniken, das Erkennen der 
optimalen Fahrlinie sowie das Befahren 
von Schwällen und Stufen – alles unter 
dem Aspekt der größtmöglichen Sicher-
heit – im Vordergrund.

Referenten: Christoph Körner (Detmold), 
Günter Schröter (Bundestrainer WW) und 
Lehrteam der WW- Schule Oberstdorf. 
Zielgruppe: Lehrer/innen aller Schulfor-
men und Gäste. Teilnahmevoraussetzung: 
Schwimmfähigkeit, Erfahrungen im Kanu-
wandern. Kosten: Ermäßigte Lehrgangs-
gebühr: 210,00 €, (evtl. zzgl. komplette 
Wildwasser-Kajakausrüstung 75,00 €).
Übernachtung und Verpflegung müssen 
vor Ort selbst bezahlt werden.

Anmeldung, Auskunft und Informatio-
nen mit ausführlichem Programm bei:
Christoph Körner, Tulpenweg 3, 32758 
Detmold, Tel.: (0 52 32) 8 97 26, E-Mail: 
koernerchristoph@web.de 

„Hast du Angst vor Verletzungen? 
Brauchst du nicht!“ – Vom Boden- 
zum Geräteturnen unter Berück-
sichtigung der Kompetenz des 
Helfens und Sicherns

Datum: 30.-31.08.2014. Maximale Teil-
nehmerzahl: 20. Ort: Sportschule Duis-
burg-Wedau. Themenschwerpunkt: Tur-
nen als Schulsportart ist für Lehrperso-
nen häufig ein kritisches Terrain, da mit 
ihm eine große Verantwortung auf-
kommt. Dabei kann eine gut durchdach-
te Planung des Aufbaus und der Hilfestel-
lung sowohl den Lehrenden als auch den 
Schülern zugute kommen, um die Geräte 
nicht länger als Bedrohung, sondern als 
Möglichkeit zur Entfaltung eigener Fähig-
keiten zu begreifen.
Unter dem Aspekt „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
kann man so die Eigenverantwortlichkeit 
der Kinder und Jugendlichen stärken und 
jeden unter Beachtung der individuellen 
Kompetenzen in den Ablauf mit einbinden.
In diesem Lehrgang werden bekannte 
Elemente mit effizienten Hilfestellungen 
verbunden, um die Angst vor der Unbere-
chenbarkeit der Situation zu nehmen. Zu-
dem sollen Tipps und Tricks zum Umgang 
mit Geräten und ihrem Aufbau vermittelt 
und das Gefallen an der Sportart Turnen 
durch eine erfahrene Turnerin und Traine-
rin neu geweckt werden.
Schulform/Zielgruppe: Sport unterrich-
tende Lehrkräfte aller Schulformen. Teil-
nahmevoraussetzungen: keine. Referen-
tin: Anna Droszez. Beginn: 14.00 Uhr 
(Sa.). Ende: 12.00 Uhr (So.). Lehrgangs-
gebühr für Mitglieder: 39,00 €. Lehr-
gangsgebühr für Nichtmitglieder: 65,00 €. 



Nachrichten und Berichte aus dem Deutschen Sportlehrerverband

192� sportunterricht, Schorndorf, 63 (2014), Heft 6

Lehrgangsgebühr für Nichtmitgl. Ref./
LAA: 49,00 €.
Bitte nutzen Sie für Ihre Anmeldung den 
Anmeldebogen!

Anmeldungen bis zum 15.08.2014 an:  	
Geschäftsstelle DSLV-NRW, Johansenaue 3, 
47809 Krefeld, Tel.: (0 21 51) 54 40 05, 
Fax: 51 22 22., dslv-nrw@gmx.de

Wir bitten um Überweisung der Lehr-
gangsgebühr auf das DSLV-NRW, Konto 
Nr.: 110 72 bei der Sparkasse Krefeld, 
BLZ: 320 500 00.

Einführung in den Kanuwander- u. 
Wildwassersport

Termin: 05.–07.09.2014. Ort: Bochum, 
Witten, Hattingen, Neuss (Ruhr, Erft). The-
ma: Vermittlung von Grundtechniken: 
Grund- und Bogenschläge, Ein- und Aus-
schlingen, Traversieren, Kehrwasser- und 
Wellenfahren. Sicherheitsmaßnahmen im 
Kanusport; methodische und organisatori-
sche Informationen. Umweltschutz und 
Kanusport. Schulform/Zielgruppe: Lehrer 
aller Schulformen. Teilnahmevorausset-
zung: keine. Referent: Helmut Heemann. 
Beginn: 05.09.14 15.00 Uhr. Ende: Frei-
tag: 21.00 Uhr 06.09.14 10.00 Uhr, Sams-
tag: 19.00 Uhr 07.09.14: 10.00 Uhr, Sonn-
tag: 17.00 Uhr. Teilnehmerzahl: min. 4/ 
max. 15. Lehrgangsgebühr für Mitglieder: 
130,00 €. Lehrgangsgebühr für Nichtmit-
glieder: 160,00 €. (Lehrgangsgebühr inkl. 
Kajakausrüstung, Kälteschutzanzug und 
Bootstransport). Übernachtung: Zelt oder 
feste Unterkunft, Kosten zuzüglich. Versi-
cherungsschutz: Unterliegt grundsätzlich 
der Eigenverantwortung.

Anmeldungen bis 28.08.14 an:
Helmut Heemann, Bahnhofstr. 41, 58452 
Witten, Tel.: (0 23 02) 27 53 16, Fax: (0 23 02) 
39 38 96; helmut@kanusport-heemann.
de siehe auch: www.kanusport-heemann.
de. Bankverbindung: Helmut Heemann 
(DSLV) Sparkassen Bochum, IBAN: DE11 
4305 0001 0008 4012 59, BIC: WELA 
DED1BOC

Golf - Schnupperkurs für Sportleh-
rerinnen und Sportlehrer

Die Golfschule Haus Leythe bietet auch in 
diesem Jahr die Möglichkeit, für die Mit-

glieder des DSLV NRW, im Rahmen eines 
Golfschnupperkurses erste Erfahrungen 
mit dem Golfsport zu machen und so ei-
nen Einstieg in die Welt des Golfsports zu 
bekommen. 
Mitten im schönen Ruhrgebiet, in Gelsen-
kirchen liegt der Golfclub und die Golf-
schule Haus Leythe. Die Golfschule Haus 
Leythe ist ein optimales Trainingszentrum 
für jeden Golfspieler und Neuanfänger in 
der Umgebung.
Sie ist von der Abfahrt Gelsenkirchen-Buer 
von der A 2 in ca. 5 Minuten erreichbar.
Die Golfschule Haus Leythe bietet regel-
mäßige Kurse für Neuanfänger und Fort-
geschrittene an. Individuelle Trainerstun-
den für Golferinnen und Golfer bieten 
vielfältige Gelegenheiten zur Verbesse-
rung des Spiels.
Termin: Sonntag, 07. September 2014, 
13.00 Uhr – 15.00 Uhr. Ort: Golfschule 
Haus Leythe in Gelsenkirchen, Middeli-
cher Str. 72, 45891 Gelsenkirchen. Teil-
nehmer: 6 – 10 Personen. Leistungen: 
2-stündiger Schnupperkurs, Bälle und 
Leihschläger inklusive. Inhalt des Kurses: 
Einweisung im langen Spiel (Abschläge), 
Einweisung im kurzen Spiel (Putting), Ein-
führung in das kleine ABC des Golfsports, 
Informationen über die Platzreife. Preis: 
pro Person 20,00 €.

Anmeldungen bis zum 30.08.2014 an:  
Geschäftsstelle DSLV-NRW, Johansenaue 3, 
47809 Krefeld, Tel.: (0 21 51) 54 40 05, 
Fax: 51 22 22, dslv-nrw@gmx.de
Wir bitten um Überweisung der Lehr-
gangsgebühr auf das DSLV-NRW Konto-
Nr.: 110 72 bei der Sparkasse Krefeld, 
BLZ: 320 500 00.
Ansprechpartner: Horst Büttner und An-
dreas Kampkötter. Bei Fragen erreichen 
Sie uns unter (02 09) 945 88 12 oder 
(01 60) 490 83 17.

Zertifikatslehrgang zur Leitung von 
Schulskifahrten und Erteilung von 
Skiunterricht – sechs weitere 
Kolleginnen erfolgreich

Der 11.05.2014 gab Anlass zur Freude: 
mit Abschluss der zweitägigen Fortbil-
dung Ski Alpin in der Jever Skihalle 
Neuss konnten sechs weitere Kollegin-
nen einen Qualifikationsnachweis zur 
Leitung von Schulskifahrten und der Er-
teilung von Skiunterricht erwerben. Von 
den etwa 40 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern, die bereits in den Herbst- oder 
Weihnachtsferien im Rahmen der sechs-
tägigen Fortbildung im Stubaital den 
Kompetenznachweis zur Erteilung von 
Skiunterricht auf Schulskifahrten erfolg-
reich erworben hatten, begrüßte Lehr-
gangsleiter Jörg Schwarz sechs Diplom-
sportlehrerinnen, die sich nun in Neuss 
der nächsten Herausforderung stellen 
wollten: gemäß dem aktuell gültigen Si-
cherheitserlass für Skifahrten galt es  in 
den beiden folgenden Tagen, weitere 
Kompetenzen nachzuweisen. So waren 
unter anderem eine schriftlichen Theo-
rieprüfung sowie ein Unterrichtsversuch 
aus dem Bereich der Anfängermethodik 
zu absolvieren, welcher jeweils im An-
schluss  von allen Beteiligten konstruktiv 
diskutiert wurde. Im Weiteren standen 
insbesondere methodische Möglichkei-
ten für den Skikurs mit Fortgeschritte-
nen, sowie die Verbesserung der eige-
nen Fahrtechnik auf dem Programm. 
Ausbilder Dr. Martin Forst freute sich 
über die gezeigten Leistungen und ver-
abschiedete die Kolleginnen in einen 
sonnigen Frühlingsnachmittag. Wir freu-
en uns auf ein Wiedersehen im Stubai-
tal!

Jörg Schwarz

http://www.kanusport-heemann.de/
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Walter Bucher (Schweizer) 
Herausgeber der Erfolgsreihe 
Spiel- und Übungsformen  
und Redakteur der 11. Auf- 
lage 1003 Spiel und Übungs-
formen in der Leichtathletik

Auf die Plätze – fertig – 
Europameisterschaft
Für die bevorstehende Europameisterschaft in der Leichtathletik, welche vom 
12.–17. August 2014 in der Schweiz stattfindet, sind die Erwartungen auf 
 Medaillen aus Schweizer Sicht bescheiden. 
Aber dafür haben wir ein Lehrmittel, welches seit 30 Jahren eine beneidenswerte 
Ausdauer aufweist. Mehr noch, es kam mit der 11., komplett überarbeiteten 
Auflage zu einem Erfolg versprechenden „Comeback“!

Was ist neu?
•  Die Inhaltsstruktur ist vereinfacht.
•   Alle Spiel- und Übungsformen sind von  

1 bis 1003 durchnummeriert.
•    Jede Spiel- und Übungsform ist illustriert. 
•    Es sind über 900 zusätzliche Varianten 

eingebaut. 
•    Nebst den üblichen Zielen wird auf 

 mögliche „Sinnrichtungen“ hingewiesen. 
Diese regen an, dass es nicht immer nur 
um „schneller“, „höher“ und „weiter“ 
gehen soll.

•    Kleine didaktische Tipps zeigen, wie 
Freude und Begeisterung weitergegeben 
werden kann!

110

3 Laufen 

Nr. Name der Spielform 
Ziele /Akzente Idee/Beschreibung Hinweise/Organisation

3.3 Lange laufen – Mittel- und Langstrecke

Gutes Timing
Zeitgefühl 
Spaß 
Fairness

Achtung Radar!
Zeit­ und Tempogefühl 
Selbsteinschätzung

Zwischenspurt
Tempowechsel 
Spaß 
Reaktion

Immer wieder im Stau
Dauerlauf mit  
Tempowechsel

Memory-Lauf
Selbstständigkeit 
Verantwortung

Lauf kreuz und quer durch den Wald, Rasenplatz usw. Wer findet sich 
am pünktlichsten auf eine vorgegebene Zeit (z. B. 2 min) bei der Uhr 
ein?
••  Anzahl der fehleingeschätzten Sekunden ergeben Strafpunkte.  
Wer hat nach 3 Durchgängen am wenigsten Strafpunkte?

Wem gelingt es, auf einer bekannten Strecke, die von ihm selbst 
vorgegebene Zeit am genauesten einzuhalten? 
Beispiel: Meine Streckenbestzeit: 18.31 min. Heute will ich: 21.30 min.

Die Gruppe läuft in Einerkolonne ein bestimmtes Tempo. Der hinterste 
Läufer spurtet jeweils an die Spitze und übernimmt Führungsarbeit bei 
mäßigem Tempo.
••  Auf der Überholspur darf der jeweilige Läufer plötzlich Richtungs­
wechsel verlangen

Mehrere Gruppen sind auf einer Rundstrecke verteilt und marschieren 
(traben). Gruppe 1 läuft locker (möglichst zügig) zur Gruppe 2. Wird 
diese erreicht, läuft Gruppe 2 zur Gruppe 3 etc.
••  Das Trabertempo wird von der Lehrperson mit Pfiffen bestimmt:  
1 Pfiff = langsam, 2 Pfiffe = Hopserhüpfen, 3 Pfiffe = zügig

4er­Teams. Jeder darf 5 min Tempo und Routenwahl quer durch den 
Wald (Gelände) bestimmen.
••  Zweiter Durchgang: Jeder muss das Teilstück eines Partners vom 
ersten Durchgang voraus laufen. Die Teilstücke werden ausgelost 
oder untereinander aufgeteilt

466

467

468

469

470

B/A

D/B

C/F

F/C

F/B

Beispielseite

Kurt Murer (Red.)

1003 Spiel- und  
Übungsformen  
in der Leichtathletik
11., komplett überarbeitete Auflage 2014

Die Leichtathletik im Nachwuchsbereich, in Schule und 
Verein, hatte in den letzten drei Jahrzehnten einen nicht 
ganz einfachen Stand. Neue Sportarten und Disziplinen 
haben die Leichtathletik teilweise verdrängt. Für viele ist 
Leichtathletik gleichbedeutend mit monotonem und 
langweiligem Üben. Aber, sinnvolle und stufengemäß 
ausgewählte Spiel- und Übungsformen machen Spaß, 
bringen Abwechslung und ermöglichen Erfolgserlebnisse. 
Das motiviert! 
Die Sport lehrer und Trainer haben dabei eine verant-
wortungsvolle, schwierige, aber befriedigende Aufgabe. 
Wann soll welche Übung, wie und wozu eingesetzt wer-
den? Fachkompetenz, didaktisch – methodisches Wissen 
und Können sind gefragt.

2014. DIN A5 quer, 228 Seiten 
ISBN 978-3-7780-2311-2 
Bestell-Nr. 2311 E 19.90
E-Book auf sportfachbuch.de € 15.90

http://www.hofmann-verlag.de/
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Gedanken zum ‚Aufwärmen im Sportunterricht als 
Verletzungsprophylaxe’

Henner Hatesaul

Wenn man Schüler befragt, warum im Sportunterricht 
ein Aufwärmen stattfindet, lautet die häufigste Ant-
wort: „Um Verletzungen vorzubeugen.“ Unterstützt 
wird diese Aussage in zahlreichen Büchern und Inter-
netseiten. So findet man unter „Schulsport-NRW Tipps 
zum Aufwärmen“ und www.sportunterricht.de/auf-
waermen1 die Aussage: „Ein gezieltes Aufwärmen stei-
gert die Leistungsfähigkeit und vermindert die Verlet-
zungsgefahr. So gesehen ist es selbstverständlich, 
wenn auch jede Sportstunde mit einem gezielten Auf-
wärmen beginnt.“ 
Eine Begründung wird selten gegeben, ein experimen-
teller Nachweis nie; das gilt z.B. auch für das Sportwis-
senschaftliche Lexikon2. Eine kritische Literaturanalyse 
habe ich bis jetzt nur aus dem Jahr 1995 gefunden3. 
Dort wird festgestellt, dass bis zu diesem Zeitpunkt 
eine präventive Wirkung noch nicht ausreichend be-
wiesen ist. Eine Studie aus der gleichen Zeit kommt zu 
folgendem Ergebnis: „Der Prozentsatz der Unfälle, die 
sich während des Erwärmens ereignet haben, ent-
spricht in seiner Größenordnung etwa dem zeitlichen 
Anteil der Aufwärmphase am Sportunterricht. Dies be-
deutet, daß das Risiko, sich bereits beim Aufwärmen 
zu verletzen, etwa ebenso hoch ist wie die Unfallge-
fahr im nachfolgenden Stundenverlauf.“4 Daraus kann 
man folgern, dass entweder die Aufwärmphase nicht 
richtig durchgeführt wurde und/oder die Unfälle insge-
samt überwiegend nicht in der Anfälligkeit von Mus-
keln, Bändern, Gelenken usw. begründet sind.
Auch die Internetplattform www.sportunterricht.de 
bestätigt das Fehlen von Belegen. Trotzdem kann man 
sich dort nicht entscheiden, die Unfallprophylaxe als 
Begründung aufzugeben. Selbst bei ihrer Liste „10 Irr-
tümer bei der Gestaltung von Aufwärmphasen“ ist 
man nicht konsequent. Einerseits heißt es unter Irrtum 
2: „Selbst wenn hohe Belastungen ohne spezielles Auf-
wärmen durchgeführt werden, ist (anders als beim 

Wettkampfsport) nicht gleich eine Verletzungsgefahr 
gegeben. Dies entspricht auch der Erfahrung der Schü-
ler mit freien Spielsituationen, in denen selten ein ge-
zieltes Aufwärmen stattfindet.“; andererseits lautet Irr-
tum 4: „Steigerung der Leistungsfähigkeit und Vermei-
dung von Verletzungen wird meist als Grund für das 
Aufwärmen genannt. Dies ist sicherlich auch eine zent-
rale physiologische Wirkung.“ 
Unter „Aufwärmen und Verletzungsgefahr“ wird das 
Ergebnis einer Studie (siehe dazu auch: British Medical 
Journal, 2005) vorgestellt, die Odd-Egil Olsen und seine 
Kollegen vom Oslo Sports Trauma Research Center mit 
1800 Handballspielern aus 123 Clubs der ersten Grup-
pe in Norwegen durchführten. Ihr etwa 20-minütiges 
Aufwärmprogramm hätte das Risiko für Knie- und Knö-
chelverletzungen praktisch halbiert: „Die Gesamtdauer 
betrug 15-20 Min, etwa 4-5 Min für jeden der vier Teile:
1. �Das allgemeine Aufwärmen beinhaltete verschiede-

ne Lauf- und Hüpfübungen.

http://www.sportunterricht.de/aufwaermen/
http://www.sportunterricht.de/
http://www.hofmann-verlag.de/
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2. �Im Technikteil wurde das Augenmerk auf die Bewe­
gungsausführung bei Sprungwurflandungen und 
Verteidigungstechnik gelegt, mit besonderen Au­
genmerk auf die <<knee over toe position>>, also 
der Ausrichtung der Knieposition direkt oberhalb 
des Fusses.

3. �Die Gleichgewichtsübungen umfassten handball­
spezifische Bewegungen z.T. mit dem Ball auf einer 
Balanciermatte bzw. einer Balancierhalbkugel.

4. �Der Kräftigungsteil schliesslich beinhaltete jeweils 
eine Übung zur Kräftigung des M. quadriceps femo­
ris und eine Übung zur Kräftigung der Hamstrings 
(<<Nordic hamstrings lowers>> mit Bild) mit 3 Serien 
à 10 Wiederholungen.“

Ist das jetzt endlich die Begründung für das Aufwär­
men als Verletzungsprophylaxe im Sportunterricht? 
Meines Erachtens nicht:
	 1. �Bei der Studie handelte es sich um Leistungssport­

ler.
	 2. �Es geht um Handball, einer Sportart mit hohem 

Verletzungsrisiko (zumindest als Vereinssport).
	 3. �Die Gesamtdauer beträgt 15-20 min; die Einheiten 

waren über einen langen Zeitraum ziemlich iden­
tisch.

	 4. �Im 2. Teil handelt es sich um ein Techniktraining 
(seit Jahrzehnten in vielen Sportarten bekannt). 
Der 3. Teil ist im Gesundheitssport seit langem 
verbreitet: propriozeptives Krafttraining. Der 4. 
Teil ist ein übliches Krafttraining (3 Serien à 10 
Wiederholungen)

Einerseits ist somit die Unfallhäufigkeit durch gezieltes 
Technik- und Krafttraining gesenkt worden, anderer­
seits ist eine direkte Übertragung auf die Anforderun­
gen und Gegebenheiten des Schulsports nicht mög­
lich, denn: In der Schule wird Handball mit wesentich 
geringerer Geschwindigkeit, Sprung- (und Fall-)höhe 
und weniger Ehrgeiz und Risikobereitschaft gespielt als 
im Verband – Faktoren, die die Verletzungsgefahr stark 
beeinflussen. Außerdem hat man im Sportunterricht 
nicht so viel Zeit und kann auch nicht ständig das glei­
che Programm fahren. Somit eignet sich diese Studie 
nicht als Begründung für das Aufwärmen als Verlet­
zungsprophylaxe im Schulsport.

Das Aufwärmen im Sportunterricht ist zur Vermei­
dung von Überlastungsschäden im Muskel-, Ge­
lenk- und Bandapparat überflüssig. Bei falscher 
Gestaltung provoziert es sogar Verletzungen (z.B. 
durch Zusammenstöße bei Spielen mit Wettkampf­
charakter – sehr beliebt sind oft hochintensive 
Fangspiele als Stundenbeginn). 

Wichtig sind vielmehr die pädagogischen, 
sozialen, lernpsychlogischen und lernphysiolo-
gischen Aspekte, sie sollten im Mittelpunkt bei 
der Startphase in den Sportunterricht stehen.  

An sich reicht die Beobachtung von Kindern und 
Jugendlichen im alltäglichen Leben. Hat man jemals 
gesehen, dass sie, bevor sie über die Wiese rennen, 
auf dem Bolzplatz anfangen zu kicken oder auf dem 
Spielplatz an ein Kletter- oder Turngerät gehen, inne­
halten, sich erwärmen (oder dehnen) und dann erst 
die jeweilige Tätigkeit beginnen?

Der ‚normale’ menschliche Körper ist darauf eingerich­
tet, bei Gefahr ohne Verletzungsrisiko spontane kör­
perliche Aktivitäten zu entwickeln. Allerdings hat uns 
die Evolution nicht auf alle Situationen vorbereitet:

•• Leistungssport mit dem gezielten und explosiven 
Einsatz auftrainierter Muskeln,
•• Sport im ‚höheren’ Alter,
•• Sport bei Vorschädigungen und bei
•• extremen Spreizungen (Grätsche, Spagat usw.) 

In diesen Situationen ist ein Aufwärmen als Prophylaxe 
unbedingt erforderlich. 

Quellenangabe:
1: www.sportunterricht.de 
2: Röthig, Peter; Prohl, Robert u.a. (Hrsg.): Sportwissenschaft­

liches Lexikon, 7. Auflage, Schorndorf, 2003, Seite 59
3: Schiffer, Heike: Physiologische, psychologische und trainings­

methodische Aspekte des Auf- und Abwärmens (Eine kritische 
Literaturanalyse), Köln, 1995, Seite 8

4: Mirbach, Anke: Schulsportunfälle an allgemeinbildenden 
Schulen in Westfalen-Lippe, Münster, 1995, Seite 169
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Zweikämpfen im Stationenbetrieb – 
 mit 10 Stationskarten (3.-7. Klasse)

Thomas Leffler

Zweikämpfen im Stationenbetrieb mit vielen unter-
schiedlichen Stationen bietet die Möglichkeit, sich auf 
vielfältige Weise mit dem Partner zu messen. Die Viel-
falt soll dabei gewährleisten, dass nicht immer nur der 
vermeintlich Stärkere gewinnt, sondern es auch auf 
Gleichgewichtsfähigkeit, Reaktionsfähigkeit und takti-
sches Geschick ankommt. Zudem gibt es Stationen, bei 
denen ein Rollenwechsel vom Angreifer zum Verteidi-
ger stattfindet und häufig der defensive Akteur im Vor-
teil ist. Für den gemeinsamen Handlungsrahmen ist es 
wichtig, mit den Kindern und Jugendlichen zusammen 
notwendige Regeln und Rituale aufzustellen (vgl. Leff-
ler, 2010) und zum Thema Kämpfen hinzuführen (vgl. 
Lange & Sinning, 2009). Findet der vorgestellte Statio-
nenbetrieb zu Beginn einer Einheit zum Kämpfen statt, 
sollte zusätzliche Zeit für die Erarbeitung von Regeln 
und Ritualen eingeplant werden.

Der Stationenbetrieb ist auf drei einzelne Unterrichts-
stunden mit drei Durchgängen ausgelegt. 

•• Die ersten beiden Durchgänge sind zeitlich so struk-
turiert, dass alle 10 Stationen (bei 20 Schülern, also 
10 Paaren) durchlaufen werden. Dabei bleiben die 
gewählten Paarungen bestehen, damit gewährleis-
tet ist, dass jeder einmal an jeder Station war.  
Bei mehr Schülern werden auch 3er Gruppen gebil-
det, bei denen sich die Schüler an den Stationen ab-
wechseln. Der dritte Schüler übernimmt zusätzlich 
die Funktion eines Schiedsrichters.
•• Der dritte Durchgang in der dritten Stunde dient 
dazu, gezielt den Lernprozess der Kinder und Ju-
gendlichen zu unterstützen und ihnen freie Paarun-
gen an selbst gewählten Stationen zu ermöglichen. 

In den ersten beiden Durchgängen handeln die Kinder 
und Jugendlichen noch intuitiv, verhalten sich richtig 
oder aber auch falsch. Aufgrund der Kürze der Zeit pro 
Station bleibt also nicht viel Übungszeit und wer den 
Dreh nicht raus hat, bleibt eventuell frustriert auf der 
Strecke. Der Lehrer kann hierbei kaum bis gar nicht 
den Lernprozess der Schüler unterstützen, da er für 
den organisatorischen Ablauf zu sorgen hat und nicht 
an allen Stationen gleichzeitig sein kann. 

Deshalb ist in der dritten Stunde vor dem dritten Durch-
gang eine Phase eingeplant, in der exemplarisch an 
ausgewählten Stationen zielführende Verhaltenswei-
sen besprochen werden:

•• Was ist zu tun? 
•• Wie verhalte ich mich als Angreifer? 
•• Wie verhalte ich mich als Verteidiger? 
•• Wie verhalte ich mich entsprechend meiner Konstitu-
tion?

Hierbei können auch noch mal entsprechende Rituale 
zu Anfang oder Ende eines Kampfes, wie Abklatschen 
oder Runterzählen, demonstriert und in ihrer Bedeu-
tung hervorgehoben werden.
Die Durchgänge 1 und 2 sind zeitlich so ausgelegt, 
dass bei 20 Schülern alle zehn Stationen durchlaufen 
werden. Dabei gibt der Lehrer akustische Signale (z.B. 
Pfiffe), die den Schülern als Orientierung dienen. Der 
erste Pfiff signalisiert, dass nun 60 Sekunden zur Verfü-
gung stehen, um sich anhand der Stationskarte mit der 
Aufgabenstellung vertraut zu machen. Je nach Station 
muss dabei abgesprochen werden, wer zuerst welche 
Rolle einnimmt. Der zweite Pfiff signalisiert den Beginn 
und dass nun bei Stationen mit Rollenwechsel die erste 
Phase begonnen hat und 60 Sekunden andauert. Der 
dritte Pfiff signalisiert, dass nun die Rollen getauscht 
werden und die zweite Phase mit wieder 60 Sekunden 
Dauer startet. Für Stationen ohne Rollenwechsel hat 
der dritte Pfiff keine Bedeutung, außer dass nun die 
Hälfte der Zeit rum ist. Der vierte Pfiff gibt an, dass die 
zweite Phase/Hälfte beendet ist, verschnauft werden 
kann und die Station im Uhrzeigersinn gewechselt 
wird, wofür 60 Sekunden zur Verfügung stehen. Ein 
Durchlauf an einer Station dauert also insgesamt 4 Mi-
nuten. Im dritten Durchgang wird alle 60 Sekunden 
gepfiffen, damit die Schüler eine Orientierung haben 
und sich selbst organisieren, wann ein Rollenwechsel 
stattfinden soll. 

Die Stationen sind in ihrer Anordnung bewusst so ge-
wählt, dass sich intensive Stationen mit Kampf in der 
Bodenlage immer wieder mit Stationen mit Kampf im 
Stehen abwechseln. (1)
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Station 1: Schatz hüten (RW)

Aufgabenstellung:
Dein Partner soll versuchen, dir den Schatz (Medizinball) zu 
klauen. Dabei darf nicht aufgestanden werden.

Ihr braucht: 
Weichboden, Medizinball

Station 2: Bänder klauen         

Aufgabenstellung:
Steckt euch die Parteibänder hinten in die Hose und versucht 
nach dem Startsignal, euch gegenseitig die Bänder zu klauen.

Ihr braucht: 
3 gelbe und 3 rote Parteibänder

Station 3: Rodeo (RW)

Aufgabenstellung:
Dein Partner geht in den Vierfüßerstand und du setzt dich auf 
seinen Rücken. Wie ein wildes Pferd versucht er dich nun 
abzuschütteln. Dabei müssen immer mindestens zwei Glied­
maßen des Pferdes (Arme/Beine) den Boden berühren.

Ihr braucht: 
Weichbodenmatte

Station 4: Drücken

Aufgabenstellung:
Stellt euch gegenüber an einer Linie auf, die Füße nebeneinan­
der und die Hände vor dem Körper. Versucht nun, den anderen 
durch Drücken gegen die Handflächen aus dem Gleichgewicht 
zu bringen, bis jemand einen Fuß vom Boden anheben muss.

Ihr braucht: 
Linie am Boden

Station 5: Auf den Rücken drehen

Aufgabenstellung:
Versucht im Kniestand den anderen auf den Rücken zu drehen 
und dort für 5 Sekunden zu halten.

Ihr braucht: 
Weichbodenmatte
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Station 6: In die Pfütze ziehen

Aufgabenstellung:
Haltet euch an den Händen und versucht euch in die „Pfütze“ 
zu ziehen.

Ihr braucht: 
Einen Reifen

Station 7: Gefängnisflucht (RW)

Aufgabenstellung:
Versuche deinen Partner daran zu hindern aus dem Gefängnis 
auszubrechen. Er hat es geschafft, wenn er mit seinem ganzen 
Körper die Weichbodenmatte verlassen hat.

Ihr braucht: 
Weichbodenmatte, Turnmatten

Station 8: Rückenschieben

Aufgabenstellung:
Setzt euch Rücken an Rücken auf die Turnmatte und versucht 
euch gegenseitig runter zu schieben, ohne aufzustehen.

Ihr braucht: 
Eine Turnmatte

Station 9: Zweikampf auf der Bank

Aufgabenstellung:
Versucht euch gegenseitig nach dem Startsignal von der Bank 
zu stoßen.

Ihr braucht: 
Umgedrehte Bank, Turnmatten

Station 10: Linienkampf 

Aufgabenstellung:
Stellt euch gegenüber an eine Linie und haltet euch an den 
Händen oder Unterarmen fest. Nach dem Startsignal versucht 
ihr, den anderen auf eure Seite zu ziehen.

Ihr braucht: 
Linie am Boden
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Station 1 Station 2 Station 3 Station 4 

Station 5 

Station 6 Station 7 Station 8 Station 9 

Station 10 

HALLENPLAN

Exemplarischer Zeitverlauf bei drei Einzelstunden (inkl. Auf-/Abbau) (2)

Zeit

1. Stunde 10‘

5‘

20‘

5‘

5‘

•• Erwärmung und Einstimmung mit dem Spiel Partnermotorrad  
(s. nächste Seite)
•• Schüler finden sich in Paaren zusammen; Lehrer legt Stations- 
karten in der Halle aus; Schüler verteilen sich auf Stationen und  
bauen sie auf, fertige Schüler helfen bei anderen Stationen
•• Lehrer erklärt den organisatorischen Ablauf (1. Pfiff, 2. Pfiff...),  
dann kann es auch schon losgehen mit Durchgang 1
•• Kurze Pause und Reflexion, ob sich auch alle Schüler immer an  
die geltenden Regeln und Rituale halten oder neue aufgestellt  
werden müssen (3)
•• Gemeinsamer Abbau

2. Stunde 10‘

5‘

20‘

5‘

5‘

•• Erwärmung und Einstimmung mit dem Spiel Körperteile ticken  
(s. nächste Seite)
•• Lehrer legt die Stationskarten an die alten Plätze aus und die  
Schüler bauen in den alten Paarungen die Station auf, an der  
sie als letztes in Durchgang 1 waren. Fertige Schüler helfen bei  
anderen Stationen
•• Lehrer erinnert an den organisatorischen Ablauf (was bedeutet  
welcher Pfiff…) und dann kann es auch schon losgehen mit  
Durchgang 2
•• Kurze Entspannung mit dem Partner (mit Tennisbällen über  
den Körper rollen), anschließend kurze Reflexion 
•• Gemeinsamer Abbau
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Zeit

3. Stunde 5‘

10‘

25‘

5‘

•• Lehrer legt die Stationskarten an die alten Plätze aus und die  
Schüler bauen die Station auf, an der sie in Durchgang 2 als  
letztes waren. Fertige Schüler helfen bei anderen Stationen
•• Lehrer geht mit den Schüler exemplarisch Stationen durch und  
bespricht mit ihnen, wie man sich an der entsprechenden Sta- 
tion am besten zu verhalten hat
•• Lehrer erklärt kurz den organisatorischen Ablauf von Durch- 
gang 3 (alle 60 Sekunden erfolgt ein Pfiff), ab dann können die  
Schüler sich frei die Partner und Stationen aussuchen
•• Gemeinsamer Abbau

Partnermotorrad
„Dein Partner ist ein Motorrad und du der Fahrer. Du 
stellst dich hinter deinen Partner und vereinbarst mit 
ihm, wie du ihn lenkst, Gas gibst und bremst. Am bes-
ten geht das über die Schultern, die du wie einen Len-
ker benutzt. Zum Gas geben kannst du mit den Fin-
gern drücken, zum Bremsen mit den Daumen. Wenn 
dein Partner dir vertraut, dass du mit ihm keinen Un-
fall baust, schließt er seine Augen“.

Körperteile ticken
Auf Kommando gilt es, so viele Körperteile (erst nur 
Schultern, dann nur Knie, dann nur Knöchel) wie mög-
lich bei den anderen zu ticken, ohne selber getickt zu 
werden. 

Anmerkungen
(1) �RW bedeutet, dass an dieser Station nach dem dritten Pfiff 

ein Rollenwechsel stattfindet.

Beispiel einer Stationskarte (von insgesamt 10):

Alle zehn Stationskarten für die Schüler können im Format DIN A4 unter www.hofmann-verlag.de im 
Bereich sportunterricht unter > Zusatzmaterial abgerufen werden.

http://www.hofmann-verlag.de/
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(2) �Der Zeitverlauf ist an die Bedingungen der eigenen Sportklas-
se anzupassen. Ggf. fallen Auf- und Abbau weg oder sind die 
Umziehzeiten länger wegen eines längeren Weges zur Halle.

(3) �Die Reflexion kann bei älteren Schülern auch in Form einer 
Hausaufgabe mit einem Selbstbeobachtungsbogen aufgege-
ben werden (vgl. Rüffer, 2012).

Was bin ich für ein Partner beim Kämpfen? 

Selbstbeobachtungsbogen von:   ____________________________________ 

 

Nimm  Dir  ein  paar  Minuten  Zeit  und  erinnere  Dich  an  die  Zweikampfsituationen  im 

Sportunterricht. Kreuze ehrlich die folgenden Aussagen an, wenn sie auf Dich zutreffen. Wenn 

Dir weitere Aussagen einfallen, kannst du Sie hinschreiben. 

o Ich habe mich an die vereinbarten Regeln gehalten. 

o Ich habe ehrlich zugegeben, wenn ich mich nicht an die Regeln gehalten habe. 

o Ich habe Rücksicht auf meinen Partner genommen. Seine Gesundheit war mir 

wichtiger als zu gewinnen. 

o Ich habe schon gemerkt, dass ich manchmal wütend wurde, aber es gelingt mir gut, 

meine Gefühle zu kontrollieren. 

o Ich habe mich mit meinem Partner abgesprochen. 

o Ich habe absichtlich etwas schwächer gekämpft, wenn ich gemerkt habe, dass mein 

Partner sonst keine Chance hat. 

o _____________________________________________________________________ 

o _____________________________________________________________________ 

 

Was  kannst  Du  über  Deinen  Partner  sagen? Wie  hat  er  sich  beim  Kämpfen mit  Dir 

verhalten? Was habt Ihr beide getan, damit das Kämpfen Spaß gebracht hat? Oder was 

hat dazu geführt, dass es keinen Spaß gebracht hat? Du kannst die Aussagen von oben 

als Hilfen benutzen. 

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________ 

 

Hast du nach dem Kämpfen etwas Neues über Dich gelernt? Möchtest zukünftig etwas 

anders machen? 

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________ 

Literatur
Lange, H. & Sinning, S. (2009). Kämpfen, Ringen und Raufen im 

Sportunterricht. Wiebelsheim: Limpert.
Leffler, T. (2010). Faires Kämpfen im Spiegel der koordinativen 

Funktionen. SportPraxis, 51 (Sonderheft Koordinationslernen), 
38-44.

Rüffer, M. (2012). Unser eigener Zweikampf. sportpädagogik, 
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„Bandgymnastik“ einmal anders

Ina Mertzen

Ein Unterrichtsvorhaben für Sek. II zur kooperativen Entwicklung einer tänzerischen Bewegungskompo-
sition mit dem Thera-Band mit dem Ziel einer differenzierten Gestaltungs- und Präsentationsfähigkeit.

Die Gestaltung einer Bewegungskomposition, wie sie 
mit dem vorliegenden Unterrichtsvorhaben angestrebt 
wird, ist ein produktiv-präsentatives Element des Tanz- 
bzw. Sportunterrichts, in dem es „um die Gestaltung, 
das Herstellen eines Produktes und die sich daraus er-
gebende Präsentation des Entwickelten“ (Ellermann & 
Meyerholz, 2009) geht. Hinter der damit verbundenen 
Ausbildung einer differenzierten tänzerischen Gestal-
tungs- und Präsentationsfähigkeit verbergen sich in der 
fachmethodischen und -didaktischen Literatur gänzlich 
unterschiedliche Konzepte. Als Bezugspunkt dieses 
Vorhabens kann der nach wie vor relevante Definitions-
ansatz nach Fritsch (1983) dienen, der die tänzerische 
Gestaltungsfähigkeit als einen „Aneignungsprozess“ 
beschreibt, der mit dem Variieren von Bewegung be-
ginnt und über das Improvisieren bis zur Aufführung 
einer Tanzgestaltung führt (vgl. Fritsch, 1983). In enger 
Anlehnung an jenen fachdidaktischen Ansatz wurde 
das Unterrichtsvorhaben konzipiert und strukturiert 
(vgl. Tabelle 1). 

Zur Sinnhaftigkeit für Schülerinnen und 
Schüler (SuS)

Sinnstiftend ist die Entwicklung einer tänzerischen 
Gruppengestaltung aus folgenden Gründen: 

•• Gestalten als elementare Handlungsform grundle-
gender menschlicher Bewegungs- und Ausdrucksfä-
higkeiten ist laut Neuber ein in der heutigen Zeit ver-
nachlässigter elementarer Lebensbereich, der im Ver-
lauf der Entwicklung vom Kind bis hin zum Erwachse-
nen an Bedeutung verliert (vgl. Neuber, 2000). 
•• Der Mensch an sich ist prinzipiell gestaltungsbedürf-
tig, nicht nur in künstlerischen Lebensbereichen, 
sondern gerade auch im Alltag im Hinblick auf die 
Gestaltung seines eigenen Lebens und seiner Um-
welt. 

•• Der Sportunterricht hält ein besonderes Bildungs
potenzial bereit, da er es sich zur Aufgabe macht, 
die vernachlässigte menschliche Handlungsform 
„Gestalten“ als Bestandteil ästhetischer Bewegungs-
erziehung zu thematisieren und zu fördern.

Verbindung der Gegenstandsbereiche 
Tanz und Fitnessgymnastik

Die Entscheidung, eine Kleingruppenkomposition mit 
dem Thera-Band zu entwickeln, beruht auf der Idee, 
zwei Gegenstandsbereiche des profilbildenden Bewe-
gungsfeldes Gymnastik/Tanz mit    einander zu verbin-
den. So wird durch die Auswahl des ursprünglichen 
Fitnessgeräts als Objekt, das in das ästhetisch-gestalte-
rische Bewegungshandeln integriert werden soll, vor-
nehmlich der Bereich Gymnastik berührt, während 
die Entwicklung einer Gruppengestaltung zu Musik 
eher Aktionsmöglichkeiten aus dem Bereich Tanz be-
inhaltet und verlangt. Die Gestaltungskriterien für 
Tanz- und Bewegungsgestaltungen Raum, Zeit, Dyna-
mik und formaler Aufbau werden dabei vertieft und 
um bislang unbekannte tänzerische Gestaltungsprinzi-
pien erweitert, wodurch die SuS vor völlig neue Her-
ausforderungen gestellt werden. 

Material- und Musikauswahl

Das Thera-Band besitzt nicht nur einen Neuigkeitswert, 
sondern gleichzeitig einen hohen Aufforderungscha-
rakter. Nur wenige SuS sind mit dem Gerät bereits ver-
traut, weshalb von ähnlich geringen Vorerfahrungen 
ausgegangen werden kann. 
Empfohlen zur Umsetzung des Vorhabens wird das ba-
rocke Musikstück Canon von Johan Pachelbel, das 
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durch einen sehr langsamen und gleichmäßigen Beat 
gekennzeichnet ist, da es entsprechend langsame, 
kräftige und kontrollierte Bewegungen suggeriert, die 
sich in Kombination mit den Materialeigenschaften des 
Thera-Bandes geradezu anbieten. Die dadurch sehr be-
wusste Bewegungsausführung eignet sich hervorra-
gend zur Einführung ausgewählter Gestaltungsprinzi-
pien, die unter vermeintlich leichten Bedingungen, wie 
z. B. dem langsamen Beat des Musikstücks, erprobt 
werden können. Gewiss sind auch aktuelle Titel denk-
bar, die die zuvor genannten Eigenschaften aufweisen, 
um den musikalischen Interessen der SuS zu entspre-
chen.

Oberstufengemäßes Unterrichten

Mit der engen Kriterien- und Prinzipienorientierung 
wird ein angemessener, oberstufengemäßer Theorie-
bezug hergestellt. Das erworbene fachspezifische The-
oriewissen über Gestaltungsanlässe, -kriterien und 
-prinzipien wird in einer Bewegungsgestaltung erprobt 
und angewendet. Im gesamten Vorhaben werden be-
wusst offene Bewegungsaufgaben gestellt, um nicht 

nur die Erweiterung von bewegungs- sondern auch 
von kognitionsbezogenen Lernstrategien zu berück-
sichtigen. Je nach den Bedingungen der Lerngruppe 
sollte ein angemessener Spielraum für individuelle Ent-
scheidungen zugelassen werden. Die Eigentätigkeit 
und die Selbststeuerung des Lernprozesses werden 
durch gestufte Aufgabenstellungen mit passendem 
Lernmaterial gefördert. Alle Vorgaben beziehen sich 
unmittelbar auf Gestaltungskriterien bzw. -prinzipien, 
um eine Kriterienorientierung und Vergleichbarkeit 
zwischen den Gruppen herzustellen.
Das Unterrichtsvorhaben wurde in einem gymnasialen 
Profilkurs Gymnastik/Tanz erprobt, kann aber durch-
aus in jedem Kurs der Sekundarstufe 2 durchgeführt 
werden.

Zur Durchführung des Vorhabens

•• In der ersten Unterrichteinheit erarbeiten die SuS 
in Partnerarbeit verschiedene Bewegungsmöglichkei-
ten mit dem Thera-Band. 

•• Diese werden in der zweiten Unterrichtseinheit un-
ter Berücksichtigung der als bekannt vorausgesetz-
ten Gestaltungskriterien Raum, Dynamik, Zeit und 
formaler Aufbau sowie zentraler Ausführungskriteri-
en, wie z. B. Synchronität, zu einer ersten Kleingrup-
penchoreographie zusammengefügt. Unter der Vor-
gabe von mindestens 8 x 8 zu gestaltenden Beats 
entwickeln und üben sie eine Basischoreographie 
ein, die in der Folgestunde als Ausgangspunkt für 

Gestaltungskriterien  

Raum Zeit  

Formaler Aufbau Dynamik 

Gestaltungsprinzipien 

 

 
 

 

Gestaltungskriterien und 
ausgewählte  
Gestaltungsprinzipien

Tab. 1: Tabellarische 
Übersicht über Themen  
und Zielperspektiven  
des Vorhabens
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die Einführung zweier Gestaltungsprinzipien genutzt 
wird. Die in dieser Einheit gebildeten Kleingruppen 
aus drei bis sechs SuS bleiben bis zum Abschluss des 
Vorhabens bestehen und sollten daher nicht unüber-
legt zusammengestellt werden.

Die folgenden Unterrichtseinheiten 3 und 4 befassen 
sich mit den Gestaltungsprinzipien „Pause“ und „Bil-
derstellen“ sowie dem tänzerischen „Kanon“ (s. Her-
vorhebungen in Tab. 1).

Unterrichteinheit 3

In dieser Einheit lernen die SuS im Sinne eines progres-
siv angelegten Kompetenzzuwachses die Möglichkeit 
kennen, Bewegungskompositionen um zwei eng ver-
knüpfte Prinzipien (Bilderstellen, Pause) zu erweitern. 
Sie erhalten die Aufgabe, mindestens zwei Bilder zu 
entwickeln und in ihre bestehende Choreographie zu 
integrieren. Die wichtigsten Merkmale, die es dabei zu 
beachten gilt, hält die Lehrkraft gut sichtbar auf einem 
Plakat sowie auf dem Arbeitsauftrag fest:

Das Bild
•• besitzt eine bestimmte Ausdrucksqualität/entspricht 
dem Stil der Choreographie
•• ist deutlich als Bewegungsstopp erkennbar (nicht zu 
kurz!)

Die Pause
•• wird „gelebt“. Eine Pause heißt nicht „Nichtstun“: 
durch bestimmte Körperhaltungen/-spannungen 

kann auch in einer Pause eine gewünschte Aus-
drucksqualität erzeugt werden.

Binnendifferenzierung: Weniger einfallsreichen Grup-
pen können die nachfolgenden Bildkarten als Ideenan-
stoß mitgegeben werden.
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Nach einer angemessenen Erarbeitungszeit präsentie-
ren die Gruppen ihre Stundenergebnisse. Die übrigen 
SuS erhalten einen Beobachtungsauftrag, dessen Er-
gebnis für ein konstruktives Feedback genutzt werden 
soll. Da es eine Vielzahl von Merkmalen zu beobachten 
gilt, erhält jede Beobachtergruppe einen Feedbackbo-
gen. Die SuS einer Gruppe beobachten dann jeweils 
nur ein bis zwei Merkmale. 

Unterrichteinheit 4

Hier sollen die SuS in Gruppenarbeit eine kanonisch 
auszuführende Bewegungsfolge entwickeln, die sie an 
einer geeigneten Stelle in ihre bisherige Gruppenge-
staltung integrieren. Folglich steht gemäß der gefor-
derten Lernprogression im Hinblick auf die Gestal-
tungsfähigkeit in der heutigen Stunde das Prinzip Ka-
non (1) im Fokus, welches die Kenntnis und Beherr-
schung des Prinzips Pause voraussetzt. Die heutige 
Einheit, deren Ziel die Komplexitätserhöhung einer 
Choreographie mittels eines weiteren Gestaltungsprin-
zips ist, steht somit in direktem Zusammenhang mit 
dem Leitziel des Vorhabens. Die Kompetenz der zielge-
richteten Komplexitätserhöhung stellt einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer differenzierten Gestaltungsfä-
higkeit dar.

Binnendifferenzierung: Insbesondere für leistungs-
schwächere und/oder tanzunerfahrene SuS bietet sich 
in dieser Stunde eine Hilfekarte an, derer sich die Grup-
pen im Bedarfsfall bedienen können. Diese beinhaltet 

Denkanstöße in Bezug auf die Umsetzung des Kanons 
sowie konkrete Bewegungsideen. 

Ähnlich wie in der Vorstunde geben sich die SuS mithil-
fe eines Feedbackbogens kriteriengeleitet Rückmel-
dung zu den abschließend präsentierten Arbeitsergeb-
nissen.

Pause
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Unterrichtseinheiten 5 und 6

In Einheit 5 findet eine Optimierung der Choreogra-
phie statt, die mithilfe von Video-Feedback umgesetzt 
wird, bevor in der Abschlussstunde eine punktuelle 
Leistungsüberprüfung anhand der Präsentation der 
Tanzgestaltung erfolgt. Darüber hinaus sollten sowohl 
das Unterrichtsvorhaben als Ganzes als auch der Grup-
penarbeitsprozess evaluiert werden. 

Vorschläge zur Leistungsmessung

Prozessbegleitende Dokumentation

Um den Lern- und Kompetenzzuwachs im Verlauf des 
Unterrichtsvorhabens überprüfen zu können, sollte 
eine unterrichts- und prozessbegleitende Dokumentati-
on des Lernerfolgs stattfinden, indem zu nachfolgen-
den Kriterien systematisch Aufzeichnungen gemacht 
werden. Gemäß den Grundsätzen der Leistungsbewer-
tung im Fach Sport sollten alle im Zusammenhang mit 
dem Unterricht erbrachten Leistungen in die Bewer-

tung der Sonstigen Mitarbeit einbezogen werden. 
Dazu zählen hier insbesondere 

•• die sportmotorische Leistung, 
•• die Leistung in Gruppenarbeitsphasen und 
•• die Beteiligung in Gesprächsphasen in Abhängigkeit 
von Qualität und Quantität. 

Punktuelle Leistungsüberprüfung

Eine punktuelle Leistungsüberprüfung, die alle SuS vor 
die gleiche Anforderung stellt, ist zum Ende des Vorha-
bens vorgesehen. Die Überprüfung der finalen Grup-
penpräsentation lässt eine möglichst objektive Rück-
meldung über den Lernerfolg zu, da das Handlungser-
gebnis erfasst wird, das alle SuS unter vergleichbaren 
Bedingungen erbringen. Als Maßstab gilt die individu-
elle sportmotorische Leistung sowie die Originalität 
und Vielfalt von Ideen. Besondere Bedeutung besitzt 
mit Blick auf den gewünschten Kompetenzzuwachs in 
Bezug auf die Gestaltungs- und Präsentationsfähigkeit 
die Umsetzung der Gestaltungskriterien und -prinzipi-
en, die im Unterrichtsvorhaben erarbeitet wurden. 
Durch eine Videoaufzeichnung könnten die Präsentati-
onen mehrmals unter verschiedenen Gesichtspunkten 
angeschaut werden. 

Anmerkung
(1) � Auf eine detaillierte Beschreibung des Prinzips Kanon wird 

an dieser Stelle verzichtet, da sich dieses unmittelbar aus 
dem Arbeitsauftrag ergibt.
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Anmerkung
Die Arbeitsblätter können unter www.hofmann-verlag.de 
im Bereich sportunterricht-Zusatzmaterial im DIN-A4-Format 
heruntergeladen werden.

Aufgeschnappt

„Erzähl mir nichts von Fußballgeheimnissen. Der Ball muss aus unserer Hälfte und in das andere Tor.“

	 Jacki Charlton 1993
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Als inhaltliche Grundlage dieses Buches dient das bekannte und langjährig 
erprobte  Konzept der Ballschule. Im Zentrum steht die Schulung von 3 x 7 
Basis kompetenzen aus den Bereichen Taktik, Koordination und Technik.  
Die Spiele und Übungsformen sind so ausgewählt, dass sie mit 25 bis 30 
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können. Der Praxisteil beinhaltet 25 Stunden entwürfe:  jeweils zehn 
für die Klassenstufen 1 und 2 sowie 3 und 4 und fünf für den 
 Übergang zu den weiterführenden Schulformen. Dem Buch liegt eine 
CD-ROM bei, auf der die Übungen in Videoclips dargestellt werden.
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